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Geſchlecht und Jugend ? ) .

Ein Biograph des Mannes , welcher als Juſtus Jonas ſeinen

Namen in die Blätter der Reformationsgeſchichte eingezeichnet hat, iſt in der

eigenthümlichen Lage, daß er vor Allem Geſchlechts - und Taufnamen desſels

ben ſicher ſtellen muß. Was den legteren betrifft , ſo hat der Umſtand , daß

der Theologe fich Juſtus ſchreibt , einen früheren Biographen ?) verführt,

aus Jodocus Jonas und Juſtus Jonas zwei ganz verſchiedene Perſonen zu

machen , den Einen einen Erfurter, den Andern einen Wittenberger Profeſſor

zu nennen und nicht nur beider Leben beſonders zu beſchreiben , ſondern ſie

auch verſchieden abzubilden , Jenen unbärtig, Dieſen mit einem großen Bart ;

natürlich , da derſelbe Mann , ſo lang er ſich Jodocus ſqyrieb , noch jung

war, und vielleicht erſt in ſpäteren Jahren einen üppigen Bartwuchs bekam .

Auch nachdem die Identität beider Jonas aufgededtwar,wollte man in dem

Wechſel des Vornamens längere Zeit bindurch irgend ein beſonderes Motiv

ſuchen , wie etwa ein ſolches der Vertauſchung des Namens Saulus in Pau .

lus zu Grunde gelegen habe. Allein ſchon lange vorher , ehe der Vorname

Juſtus der ſtehende wurde und mit dem Uebertritt zum Studium der Theo

logie eine gänzliche Veränderung mit Jonas vorging , finden wir bereits

beide Namen neben einander herlaufen , wie z. B . 6 . Mutianu8 einen Brief

vom 27. Auguſt 15153) an den „ Juriſten Juſtus Jonas“ adreſſirt. Der

Name Juſtu8 erklärt ſich einfach aus der Sitte der damaligen Zeit , den

Namen Jodocus , der öfter auch Judocus geſdyrieben wurde , in Joft oder

Juſt zuſammenzuziehen und ihn dann wieder zu latiniſtren in Juſtu84).

Schwieriger iſt die Frage nach dem Geſchlechtsnamen , ob dieſer Jonas

ſei ? 6 . Wizel, dem wir ſpäter in einer literariſchen Feldemit unſerem Jonas

begegnen werden , ſchrieb eine Schrift „ wider Jodocum Kod , der ſich

nennet Juſtum Jonam ; " in der Matrikel der philoſophiſchen Facultät zu

Erfurt ſchrieb Jonas , wie auch ſonſt öfter , Jodocus Fone(d. h . Jonae,

sc . filius) ; endlich findet ſich der angebliche Name feines Vaters Johannes

Jonas in keiner einzigen Urkunde als Name eines Bürgermeiſters von Nord

bauſen unterzeichnet, während ein Jonas Koch in den Jahren 1476 bis 1503

des Defteren als Namedes Bürgermeiſters zu Nordhaufen genanntwird. Es

war daher eine gezwungene Erflärung,wenn Reinhard und Knapp vermuther
1 *



ten , Jonas habe den Namen Coci oder Koch nur ſcherzweiſe von ſeinen

Freunden empfangen , weil er auf ſeiner ſpäter zu erwähnenden Reiſe zu

Erasmus in unwirthbaren Gegenden die Bereitung der Speiſen ſelbſt beſorgt la

habe. Dieſe Vermuthung ſtellt ſich ſchon dadurch als irrig heraus, daß ſich der

NameKoch für Jonas (don vor dieſer Reiſe findet. Vielmehr werden wir denen

beiſtimmen ,welcheden Familiennamen Kodyaufrecht erhalten und annehmen, lo

der Vater des Theologen habe nach damaliger Sitte ſich gewöhnlich nach ſei- |

nem Taufnamen Jonas genannt, weſwegen ſich der Sohn Jodocus Jonae

(chrieb , bis dieſe patronymiſche Bezeidnung ſpäter in Folge des häufigen

Gebrauchs zum Familiennamen wurde. Genug, Juſtus Jonas hieß von Hauſe 1

aus Jodocus Koch , Jonä Sohn.

Seine Geburtsſtätte war die an Theologen fruchtbare Reichsſtadt Nord:

hauſen , an der Zorpa in der preußiſchen Provinz Sachſen : wie ſich dieſelbe 1

eines hohen Alterthums rühmte und den Kaiſer Theodoſius oder gar Merovig

als ihren Gründer pries, ſo ſollte in ihr auch die Reformation von ihren erſten

Anfängen an gaſtliche Aufnahme finden . Der Vater des Reformators wari,

ein in der Stadt angeſehener Mann und Bürgermeiſter, ausgezeichnet durch

Klugheit und Beredtſamfeit und für die damaligen Zeiten wohl unterrichtet

und gelehrt. Jodocus wurde am 5 . Juni1493 geboren . Aus der in Eltern

hauſe verfloſſenen und verſchloſſenen Kindheitszeit hat uns nur die Sageeinen

Zug aufbewahrt , der das Walten der Vorſehung über dem zu Großem aus:

erwählten Rüſtzeug des Herrn verherrlicht. Als der Vater im Jahre 1500

an der Peſt gefährlich frank lag und die Zwiebel, die er zur Ausziebung des

Gifts auf der Peſtdrüſe liegen gehabt, neben ſich auf die Bank legte , griff

der nichts ahnende Sohn nad , ihr und verzehrte ſie, ohne daß er dadurch

Schaden genommen hätte ! Der Vater wünſchte ſeinem Sohne eine ſorgfäl

tige Erziehung und gelehrte Bildung angedeihen zu laſſen , und der aufge: 1

wedłte , talentvolle Knabe erhielt den erſten Unterricht in der öffentlichen

Schule ſeiner Vaterſtadt. Hier machte derſelbe ſo raſche Fortſdyritte , daß er

ſchon in ſeinem dreizehnten Jahre die Univerſität Erfurt bezieben konnte, um

ſich dort nach des Vaters Willen erſt den humaniſtiſden Studien , dann der

Rechtsgelehrſamkeit zu widmen.

Die im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts geſtiftete Erfurter Uni

verſität genoß bis in den Anfang des folgenden hinein eines Anſehens in

Deutſchland, daß , wie Luther ſich einmal ausdrückte , alle anderen dagegen i

als kleineSchüßenſchulen galten . Das erſte Jahrzehent des ſechszehnten Jahr

hunderts war das legte ihrer Blüthe , welcher ſofort der Ausbruch bürger

licher Unruhen in der Stadt für immer ein Ende madyte. Zu Anfang des

Jahres 1505, alſo faſt gleichzeitig mit Jonas,war aus Frankenberg in Beſſen

der ſiebenzehnjährige Eoban Heffe nach Erfurt gekommen , der Dichterkönig

ſeiner Zeit , wie ihn Luther , der chriſtliche Ovid , wie ihn Erasmus nennt.

Frühzeitig trat Jonas in das engſte Freundſchaftsverhältniß mit ihm und



durch ihn in den Dichterfreis ein , welcher die ſtrebſame Jugend Erfurts unter

der Aegide des Gothaer Canonicus Conrad Mutian vereinigte. Von dieſem

ließen fich außer einem Eoban Heſſe andere talentvolle Studirende,wie Cro

tus, Eberbach , Draconites in ihren humaniſtiſchen Studien leiten und wur:

den von ihm ebenſowohl vor ſittlichen Auswädyſen bewahrt, als zum Bruch

mit der alten Geiſtesrichtung und zur Beförderung der neuen angefeuert.

Ein edler Wetteifer und eine herzliche Freundſchaft umſchlang dieſen Kreis

junger Dichter : in der ſchönen vierten Idylle der großentheils im Jahr 1508

verfaßten bucoliſden Gedichte läßt z. B . Eoban den Mutian , der den

Namen Thraſybulus führt, als Schiedsrichter auftreten , um einen zwiſchen

Jonas und Petrejus unter den Namen von Tityrus und Battus geführten

Singerſtreit friedlich zu ſchlichten . Dieſer Freundeskreis wirfte auf die Bil

dung unſeres Jonas nachhaltiger als die Unterweiſung der damaligen Dos

centen Erfurts , unter welchen feiner in Beziehung zu Jonas beſonders ge

nanntwird.Schon im Jahr 1507 war Jonas Baccalaureus und 1510 , alſo

in einem Alter von 17 Jahren , Magiſter geworden . Zwar erging ſich Mútian

in bitterm Spott über die academiſchen Grade, weil er in ihnen das haupt

ſächlidſte Herrſchaftsmittel der Sophiſten und es unwürdig fand , wenn

Männer von wahrer Bildung ſich Anſtrengungen unterzögen , um zu jenen

leeren barbariſchen Titeln zu gelangen ; „wo die Vernunft den Vorfik führt,"

äußerte er , „,da bedarf es feiner Doctoren " : doch geſtattete er ſeinen jungen

Freunden die Anbequemung an die alte Sitte , weil ihnen das durch dieſe

Titel erworbene Anſehen im Kampfe gegen die Sophiſten zu Statten käme;

,,ich will doch (idrieb er an inen derſelben ) , daß du dir den Magiſtertitel

erwirbſt,damit du unter dieſer Maske die Unmündigen in der Dunkelheit in

Schreden ſebeſt !" Einen beſonderen Lebens - und Schickſalsgefährten ge

wann Jonas an Tilemann Plattener aus Stolberg, der gleichzeitig mit ihm

in Erfurt Student, Baccalaureus und Magiſter, ſowie auch nachmals in

Wittenberg Doctor wurde. Vielleicht kam er audy chon damals durch Gro

tus in Bekanntſchaftmit Ulrich von Hutten . Wie es ſcheint, hatte er bisher

mehr den humaniſtiſchen Studien als dem Studium der Rechtswiſſenſchaft

obgelegen ").

Im Jahre 1511 überſiedelte Jonas zur Vollendung ſeiner Studien auf

die Univerſität Wittenberg. Während der neu aufblühende Ruhm dieſer

Shule ihn anzog, war ihm der Aufenthalt in Erfurt ſeit den ſtürmiſchen

Ereigniſſen des Michaelisfeſtes im Jahr 1510 verleidet. Bei der Feier des

Kirchweihfeſtes in der Michaelispfarre war es zwiſchen Studirenden und

Landsknechten zu einem Wortwechſel, dann zu einem Handgemenge und end

lich zu einem offenen Straßenkampf gekommen . Die Bürger nahmen für die

Landsknechte Partei , die Muſenſöhne mußten ſich vor der Uebermacht in ihr

großes Collegium zurückziehen , in welchem ſte ſid , verſchanzten und auf die Be

lagerermit Handbüchſen feuerten . Als aber dieſe zwei Kanonen vorführten



ergriffen die Studenten abermals die Flucht. In wilder Wuth bemächtigten

fich die Belagerer des menſchenleeren Gebäudes , demolirten Förſäle und

Wohnungen derStudirenden, zertrümmerten Katheder und Bänke, zerſchnitten

und verbrannten die alten Privilegien und Urkunden der Univerſität, richte

ten bedeutenden Schaden in den Bibliothefräumen an und plünderten , was

irgend Werty für ſie hatte. Zwar ahndete der Rath am folgenden Tag mit

aller Strenge die Zügelloſigkeit des Pöbels , aber der Verfall der Univerſität

datirt von dieſem Ereigniſſe. Zahlreiche Schaaren von Studirenden wander

ten aus; auch der junge Dichterkreis verließ die unruhigeStadt: erſt Eoban ,

um ſich nach dem fernen Nurden zu wenden , dann Crotus, der nach Fulda

überſiedelt, Heinrich Eberbach , der eine Reiſe nach Wien antritt, Petrejus ,

welcher gleichfalls ſeinen Weg nach Wien nimmt, und Jonas , welcher ſich

nebſt mehreren andern erfurtiſchen Magiſtern in Wittenberg immatriculi

ren läßt6).

Ueber den vierjährigen Aufenthalt unſeres Jonas in Wittenberg fehlen

faſt alle Nachrichten . Mit Ernft lag er den juriſtiſchen Studien ob und

nahm die Würde eines Baccalaureus der Rechte an ; da er in den geiſtlichen

Stand zu treten beabſichtigte, zog er ſider auch die Theologie in den Kreis

ſeiner Studien , und es läßt fid ) erwarten , daß er bereits damals mit Luthern

in Berührung trat, obwohl fid ; keine beſtimmten Spuren hiervon finden .

Jedenfalls gab dieſer Aufenthalt in Wittenberg ſeinem Geiſte eine vorberr

(chende Richtung zur Theologie, feinem Charakter eine Feſtigkeit, wie ſie in

den K'reiſen der Humaniſten nicht zu finden war.

Der Canonicus und Profeſſor zu Erfurt.

Die Zerſtörung des großen Erfurter Collegiums hatte dem Gindringen

des neuen Geiſtes auf der Univerſität Bahn gebrochen . Die alten Burſen

verhältniſſe undmit ihnen der überwachende Einfluß der älteren Lehrer auf

die in den Burſen zuſammenlebenden und in ſtrenger Auflicht gegängelten

Studenten konnten nicht wieder hergeſtellt werden . Zwar hatte ſich die Uni

verſität nicht entblödet , ſich , wenn auch in mildeſter Form für die Unter:

drückung des Reuchlin 'ſden ,,Augenſpiegels“ auszuſprechen und die fölniſchen

Theologen als ihre„ Mitbrüder und zu jeder Zeit verehrungswürdige Gönner“

zu begrüßen : um ſo mehr aber wurde Mutian der Friedliebende angefeuert,

die getreue Schaar ſeiner Humaniſten gegen die Scholaſtiker ins Treffen zu

führen . Die Jugend zu Erfurt nahm offen für Reuchlin gegen die alten Docen

ten Partei,unddas ganze Jahr 1514 hindurch)war die Univerſität durch tumul.



muuriſdie Auftritte beunruhigt. Mutian predigte unaufhörlich mit Wort und

Sorift den Seinigen einen Feldzug gegen die „,Barbaren “ , und auf ſeinen

Ring fehrte der zerſtreute Didyterbund nad ) Erfurt zurück, zuerſt Eoban, der

ib icon im Sommer 1514 wieder einſtellte , dann im Laufe des folgenden

jaibres die Uebrigen , unter ihnen auch Juſtus Jonas "), der in Wittenberg

jein Studium der Rechtswiſſenſchaft ſo weit abſolvirt hatte , daß er von der

Erfurter Juriſtenfacultit am 12. April 1516 in die Zahl ihrer Baccalaureen

jufgenommen oder , wie man co nannte , noſtrificirt wurde.

Das Jahr 1516 war fiw die Univerſität Erfurt ein äußerſt bewegtes :

die unter Mutians Aegide wieder geſdaarten Mitglieder des Dichterbundes

fiefen mit einander Sturm wider den alten ſcholaſtiſchen Geiſt; Reuchlin

Dar ibr (Hefeierter , die Satire ihre Waffe ; ſchon war das alte Syſtem der

firdliden Scholaſtif alſo aus den Fugen gegangen , daß es ſchwer war, keine

Satire zu ſoreiben ! Zu Anfang des Jahres 1516 erſchien das erſte, noch vor

Ablauf des gleiden Jahres das zweite Buch der ,,Briefe der Dunfelmänner“ ,

ein Erzeugniß des Erfurter Didyterbundes, ein Blikſtrabl, zündender als alle

timiiden Bannſtrahlen ! Jonas nahm an dieſen Briefen keinen unmittelbaren

intbeil “), in ſo innigem Freundſchaftsbund erauch damals mit den Verfaſſern

tiefer Briefe lebte. In ernſtem Studium und ſtrenger Arbeit an fich ſelbſt

uang er nady Wahrheit, durch ſein Naturell und den Einfluß ſeines Witten

berger Aufenthaltes vor den Ausíďweifungen bewahrt, zu welchen die rein

fermelle Bildung des Humanismus häufig Anlaß bot. Sehr günſtig wirkte

auf ihn Mutian , mit dem er fleißig Briefe weitfelte, und welcher bei dem

jungen Dichterfreis vor Allem auf ſittlidien Gelhalt und Vertiefung in die

# veníđaften drang. Bereits bildeten die alten Juriſten cine Oppoſition

gegen die durch humaniſtiſche Studien gebildeten Fachgenoſſen ; ſie nannten

fieie repichtlid ) Dichter , als ob ihnen alles poſitive Wiſſen des Rechts ab

ginge. Mutian in einem Brief an unſern Jonas vindicirt ſidy und den

Semigen den Titel eines Juriſten , denn ,,ein Juriſt ſei ein gelehrter Mann

and redlider und uneigennükiger Vertreter der beſten Geſeke," während

Ie ſeinen Gegnern , die ſich Juriſten nennen , die Definition unterſchiebt :

Gin Doctor Juris und rulmrediger Juriſt iſt ein ſchlechter Menſch ,

mit ísledyten Künſten , ſchlechtem Redit und ſchlechtem Braud, ausge

riget." Nachdem Jonas im October 1517 eine Reiſe nad Nordhauſen

angetreten und von dort den Leipziger Markt beſudyt hatte , ward er am

27. Auguſt 1518 zumn Licentiaten der Redyte befördert und erhielt ein Canos

nicat an der Severifirche. Wie Goban (don ſeit dem Jahr 1516 das Amt

ainee öffentlichen Lebrers an der Univerſität befleidete, ſo trat nun audy Jonas

slá öffentlicher Docent aufund trugmit Jenem und ſeinen übrigen Freun

ben, einem Guricius Cordes, Johannes Lange, Johann Draconites u . A . das

Seinige zu dem leider nur kurzdauerndeu Aufſchwung der Erfurter Hochſchule

bei,Mutian zog ſich, ſobald Reuchlin durd , ſeine Jünger gerächt war, wieder



in ſein Stillleben zu Gotha zurüd , ohne ſich bewegen zu laſſen nochmals den

öffentlichen Schauplaß zu betretenº). Seit ſeinem Rückzug ſpielte Eoban den

König des neuen Gelehrtenſtaates, in welchem namentlich ſeit der Abreiſe des

unruhigen Grotu8 eine friedlichere Stimmung eingetreten war, indem der

Reuchlincultus mit dem Erasmuscultus vertauſcht, aus den Reuchliniſten

begeiſterte Erasmianer wurden . Reuchlin wußte es den Erfurtern wenig

Danf, daß ſie ihn aufden Schild erhoben hatten : um ſo herablaſſender nahm

Erasmus die Anbetung an, weldie ihm vom Königreidy Gobans gezollt wurde.

Eben hatte Erasmus ſeine Stellung in Englund mit der eines Rathes des

jungen Königs Carl von Spanien vertauſcht und ſich in den Niederlanden

angeſiedelt, von wo aus ohnedem ſeine Einwirkung auf Deutſchland eine grös

Bere werden mußte. Der erfurtiſdie Kreis, dem ſchwärmeriſche Bewunderung

zum Bedürfniß geworden war, kannte bald feine majeſtätiſchere Größe als

die des Erasmus. Man zürnte der eigenen Verblendung , jene „, foſtbare

Perle" ſo lange nicht geadhtet zu haben ; Spalatin ſchrieb 1517 an Eras

mus: „ Id war ſofort der Deinige, ſobald ich deineSchriften geſehen hatte ; "

als die Sonne, die mit ihren Strahlen alles Dunfel erhellt, wurde Erasmus

geprieſen ; Eoban und Jonas fühlten ſich mit der verehrungsvollſten Begei

ſterung zu dem Gelehrten hingezogen , in welchem ſie den Stein der Weiſen

gefunden zu haben wähnten . Natürlich verlangte die feurigen Aubeter,

nicht blos aus der Ferne, ſondern in der Nähe dem gefeierten Herrſcher im

Reiche des Geiſtes ihre Fuldigungen darzubringen : von Erfurt aus bilde

ten ſich viele gelehrte Wallfahrten nad, Rotterdam , wie man ſie ehedem zu

einem Heiligen anzuſtellen pflegte. Je beſchwerlicher und gefährlicher die

Reiſe zu dieſem neuen Delphiſchen Orakel war, deſto verlodender war ſie auch)

für die ſchwärmeriſche Phantaſie der liebebedürftigen Jünglinge. Der König

Goban eröffnete im Jahre 1518 in Begleitung des Berter den Zug der Wall

fahrer, indem er zu Fuß nach den Niederlanden pilgerte und in einer zierlichen

poetiſchen Epiſtet den gefeierten Lehrer begrüßte : „ Schon lange warſt du

mir ein göttliches Weſen “, redete er ihn an , ſo ſehr feſſelten mich deine

Schriften , die dir den Ruhm der Unſterblichkeit ſichern werden .“ Er traf

den Erasmus frank, ſehr beſchäftigt und vornehm herablaſſend : ob aber auch

nur eine einzige Unterredung der Preis der mühevollen Pilgerfahrt war, kam

er dody ſo entzückt von dem Anblic des Mannes zurück , daß er auch bei ſei

nen Freunden das Verlangen erweďte , in perſönlichen Umgang mit Eras

muß zu treten . So unternahm denn kurze Zeit ſpäter auch Jonas mit ſeinem

Freunde Sdialbus dieſelbe Wallfahrt zu Pferde. In einem überſchwäng.

lichen Briefe vom 26 . April 1519 fündigte Schalbus dem Erasmus ihre An

funft an : „ Durch ſo viele Wälder," beginnt er , „ durch ſo viele von an .

ſtedenden Krankheiten heimgeſuchte Städte ſind wir , Erasmus, zu dir vor

gedrungen , Jonas und idy, und , guter Gott, wie ſind wir zur glücklichen

Stunde angelangt! Sowenig gereute uns die lange und beſchwerliche Reiſe,



daß wir uns unterwegs, ungewiß , wo du , die einzige Perle des chriſtlichen

Erdfreiſes, verborgen ſeieft, durch einen heiligen Schwur verpflichteten ,

didi aufzuſuchen , wäre es auch an den äußerſten Grenzen Indiens oder in

dem entlegenen Thule,wie viel mehr in den Niederlanden oder in Frankreich ! "

Er überbietet ſich ſelbſt in allen Arten von Lobeserhebungen – und wozu ?

Nur um eines kurzen Antwortſchreibens gewürdigt zu werden , das ihnen

als koſtbare Reliquie dienen ſoll ! Auch Draconites , der gleichfalls ein Ca

nonicat am Severiſtift zur Belohnung für ſeine Vorleſungen erhalten hatte,

wallfahrtete im folgenden Jahr zu dem großen Meiſter troß der Peſt, welche

damals in Belgien wüthete ; Jonas wünſchte ihm zur geſunden Rückkehr

Glüd , indem er ihn einem Paulus, der in Milet eine Schlange wie eine

Fliege von ſich geworfen , dem Kreis der Männer , welche nach dem Hebräer

brief in des Glaubens Kraft das Feuer erſtiđtund der Löwen Mäuler ver

ſtopft hätten , ja einem Jonas in des Wallfiidys Bauch an die Seite ſtellt.

Camerarius ſchreibt über dieſen Erasmuscult Erfurt : 10) : ,,Man flatſchte

ihm Beifal wie einem gelehrten und künſtleriſchen Schauſpieler auf der Bühne

der Wiſſenſchaften . Jeder, der nicht für einen Fremdling im Reiche der Muſen

gehalten werden wollte, bewunderte, verherrlidite und pries ihn.Manwünſchte

dem Zeitalter Glück. Wenn jemand einen Brief des Erasmus herausločen

konnte, ſo war ſein Ruhm ungeheuer und großer Triumph wurde dann

gefeiert. Wenn aber jemand das Glück einer perſönlichen Zuſammen

funft und Unterredung mit Erasmus hatte, dann hielt er ſich für ſelig auf

Erden ."

Jonas hatte auf Erasmuseinen überaus günſtigen Eindruck gemacht 11),

während umgekehrt Jonas durch dieſen Beſud ) zu erneutem Eifer 12) in den

claſſiſchen Studien angefeuert wurde. Dieſen žll bethätigen , bot ihm

die nene Würde , zu welcher er an der Univerſität berufen wurde, Gelegen

beit. Während er bei Erasmus weilte ,war er am 2 .Mai 1519 zum Rector

der Univerſität Erfurt erwählt worden - eine beſondere Auszeichnung für

den erſt im ſiebenundzwanzigſten Lebensjahr ſtehenden Mann , welcher ſelbſt

in der Erfurter Univerſitätsmatrikel von den Freunden , welche ihn gewählt

hätten , ſchreibt , ihre Liebe hätte ſie blind gemacht. Doch rechtfertigte Jonas

das Vertrauen ,mit welchem ihm entgegengekommen war , im vollſten Maße.

Mit Eifer und umſichtiger Thatfraft widmete er ſich während ſeines halb

jährigen Rectorats den Univerſitätsgeſchäften und legte eine wichtige Vers

beſſerung der Univerſität, nemlich eine neue Organiſation der philoſophiſchen

Facultat durch : Es wurden acht Lehrer für die griechiſche und lateiniſche

Sprache und die „ wahre " Philoſophie beſtellt; die philoſophiſche Facultät

ſollte fortan als die erſte , als das Factotum , als ,, Vordertheil und Hinter

theil des ganzen Gymnaſiums" (wie Jonas ſchreibt) angeſehen werden . Um

die Mittel zur Beſoldung der neu aufgeſtellten Profeſſoren der beiden cláſ

fiſchen Sprachen zu gewinnen , verzichtete die philoſophiſche Facultät auf die
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vielen koſtſpieligen Gaſtmähler , welche bisher bei verſdiedenen akademiſchen

Feierlichkeiten aus den Univerſitätsfonds beſtritten worden waren , und be

ſchränkte dieſelbe auf ein einziges Feſtmahl in jedem Jahre. Eoban Heß

preiſt in der Einleitungsrede,welche er zu ſeinen Vorleſungen über des Eras

mus Enchiridion des chriſtlichen Streiters im Jahr 1519 hielt, den Herrn

Jodocus Jonas als denjenigen , welchem die ſtudirende Jugend für dieſe

Fürſorge verflichtet ſei, während dieſer ſelbſt das Verdienſt dem Erasmus

zuſchrieb , indem er in ſeinem Rectoratsbericit das Bild deſſelben voran

ſtellte, wie er in Magiſtertradt in Gegenwart Kaiſers Karl V. , eine Schaar

wißbegieriger Scholaren um ſich ſammelt , welche in ihren Händen , mit

denen ſie auf Erasmus hinweiſen , die Inſchrift halten : Hic est ille

Erasmus! Die Neuerung war nicht ohne Kampf durchzuſeßen 13 ), aber

die Humaniſten behielten den Sieg. Die Nachfolger des Jonas im Rectorat

ſepten das begonnene Werk fort, namentlid , Crotus , der im October 1520

nach ſeiner Rückehr aus Italien an die Spiße der Univerſität geſtelltwurde.

Dieſe ſtand in einer ſeltenen Blüthe; Erasmus ſpendete ihr volles Lob; aus

allen deutſchen Ländern ſtrömten hier wißbegierige Jünglinge herbei , ange

zogen zumeiſt durch den Namen Eobang,welcher in ſeinen Vorleſungen oft

fünfzehnhundert Zuhörer gehabt haben ſoll, ſo daß der Hörſaal die Menge

derſelben nidyt faſſen konnte. Beſonders war man bemüht, das in Erfurt

ſeit geraumer Zeit faſt gänzlich vernachläffigte Studium der griedyiſchen

Sprache wider neu zu beleben ; Petrejus und Lange waren dafür beſonders

thätig und erhielten einen eifrigen Beförderer ihres Planes in dem jungen

Joachim Camerariu8, der im Sommer 1518 von Leipzig , wo er von

Crocus , Mebler und Moſellanus in das Studium der griechiſchen Literatur

eingeführt worden war, zur Vollendung ſeiner Studien nadı Erfurt kam .

Troß ſeiner Jugend trat er ſdon in Kurzem auf die Bitten ſeiner Freunde

öffentlich als Lehrer der griechiſchen Literatur auf. Auch Jonas warf ſich

jeßt mit allem Eifer auf die Grlernung der griechiſcen Sprache und erbat

ſich hierzu namentlid , die Anleitung ſeines Freundes Lange. In der Ueber

zeugung, daß Uebung den Meiſter made, conjugirte er jeden Tag ein

griechiſches Zeitwort durch , lernte griechiſdie Gedichte auswendig , fand aber

die Erlernung dieſer Sprache ſehr ſchwer undmühjam 14). Daneben übte er

ſich namentlich mit Draconites im oratoriſchen Styl. Nicht ohne eine

Regung von Eiferſucht fab Gohan auf das Freundſchaftsverhältniß , welches

fich hierdurdyzwiſchen Jonas und Drach befeſtigte: „ Ich ſehe nicht ,was der

aus dem Baud des Ungebeuers ausgeivorfene Prophet mit dem Dradien

Gemeinſchaft hat, da dieſer Feuer , jener nur Waſſer athmet, aber , o Gott,

wie viel , wie klar , wie lebendig , und wahrlich Himmelswaſſer , Waſſer , das

die Flamme, welche du dem liebenswürdigen Eraginus in der Seele an

zündeſt, nicht auslöſcht, ſondern beſſer als Del anfacht." Eoban möchte,

daß ſich die Zweiheit der Freunde zu einer Dreiheit ausdehne, ſei der Eine
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von ihnen der Zephir , der Andere der Auſter , ſo wolle er als der Aquilo fich

zugeſellen und alle Winde und Flammen aus einander treiben !

Während aber die philoſophiſche Facultät in Erfurt unter der Fahne

des Erasmus ein Auferſtehungsfeſt feierte , regte ſich auch in der theologiſchen

Facultät ein neuer Geiſt, entzündet durch die Wittenberger. Luther beſaß

in ſeinem Ordensgenoſſen Lange, den er 1516 zum Prior des Auguſtiner

convents in Erfurt gemacht, einen aufrichtigen und treu ergebenen Freund.

Ihm ſandte er ſeine erſten Schriften mit dem Erbieten , ſeine Säße in Erfurt

zu vertheidigen . Die Theſen hatten Anſtoß erregt , und Trutvetter, das

Haupt der theologiſchen Facultät in Erfurt, hatte an ſeinen ehemaligen

Söüler ein warnendes Schreiben im Ton väterlichen Ernſtes gerichtet. Als

Luther im Frühjahr 1518 auf ſeiner Rückkehr von dem Heidelberger Auguſtiner

convent einige Tage im Kloſter zu Erfurt verweilte, war ſeine Mühe , die

Zweifel und Einwendungen ſeiner alten Lehrer zu widerlegen , fruchtlos.

Luther ſcrieb mit Beziehung auf dieſe in Erfurt gemachten Erfahrungen an

Spalatin (18. März 1818) : „ Es iſt etwas Scylimmes , in falſchen Mei

nungen alt geworden zu ſein ; aber die Jugend iſt ihnen ganz und gar ent

fremdet , und ich habe gute Hoffnung, daßwie Chriſtus von den Juden ver

worfen zu den Heidenwanderte, ſo auch jeßt ſeine von jenen vorurtheilsvollen

Greiſen verworfene Theologie auf die Jugend ſich verpflanze." Seine Vor

ausſeßung hatte ihn nicht getäuſcht. Hatte der zum Doctor der Theologie

promovirte Lange es durchzuſeßen gewußt, daß die Univerſität in einem

Søreiben vom 29. December 1519 an Herzog Georg die Abfaſſung eines

Gutachtens über die Leipziger Disputation förmlich ablehnte , ſo verſchmolz

fic jest bald die Sache des Erasmus und Luthers für die Erfurter Huma

niften : wie für Reuchlin ehedem , ſo nahmen ſie jest Partei für Luther , hierzu

ron Ernsmus ſelbſt angefeuert. Die Philologen bradjen in das theologiſche

Lager ein : Euricius Cordus, der erſt vor Kurzem mit den poetiſchen Stu

dien das der Arzneiwiſſenſchaft verbunden , begann im Jahr 1519 audy

theologiſche Vorleſungen zu halten ; noch in demſelben Jahr erklärte Eoban

in öffentlichen Vorleſungen das erasmiſche Handbuch des chriſtlichen Streiters,

,,um jept mit der Gelehrſamkeit die Förderung chriſtlicher Frömmigkeit zu

verbinden .“ In der Eröffnungsredewirft er bereits ziemlich unverdeđt dem

alten Syſtem den Fehdehandſchuh hin , preiſt die Zeit glücklich , welche zu

dem Born der wahren Frömmigkeit , zu der Bibel zurückgekehrt ſei und dem

früheren Verderben , dem Aberglauben und der Heuchelei entſage, und ruft

fiegesgewiß auß: „ Wo bleiben nun Jene, die ſo übermüthig und anmaßend

von chriſtlicher Demuth predigen – von der ſie ſelbſt ſo weit entfernt ſind,

als Myſien von den Phrygiern — als wenn uns nicht der leiſefte Wider

ſpruch gegen fie, ihnen aber ein immerwährendes Sündenleben geſtattet ſei.

Dulden wir es nicht mehr, daß Menſchen durdy alberne und nichtsmürdige

Poſſen das chriſtliche Volf, die einfältige und ungelehrte Menge täuſchen
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und leider nur zu oft von dem engen und ſchmalen Pfade auf den Weg des

Verderbend führen , nur darum beſorgt, daß ihnen die Mittel nicht aus

geben , daheim ihren Lüſten zu fröhnen .“ „ Seid frei " , ruft Eoban ſchließlich

aus , „ unter Chriſti Führung vernidytet das feindliche Heer , wiſſet , daß

Chriſtus unſer Herr und Gott, der Urheber und der Wiederherſteller der

Freiheit iſt.“

Auch Jonas folgte mit aller Entſchiedenheit dieſer neuen Richtung der

Geiſter. Schon hatte Luther auf ihn ein Auge geworfen , wie wir ang deſſen

vom 13. April 1519 an Johann Lange geſchriebenen Briefe erſehen , in

welchem er an Jonas ſehr angelegentliche Grüße beſtellt. Noch mehr aber

waren die Blicke des Jonas gen Wittenberg gerichtet ; mit jugendlicher Bes

geiſterung begrüßte er das Morgenroth eines neuen Tages , das von dort

über den Himmel Deutſchlands fich ausbreitete , und der Kirchenrechtslehrer,

dem bei ſeiner freieren humaniſtiſchen Bildung die alten Canones längſt

nicht mehr zuſagten , wandte ſein Studium zu den Grundrechten der chriſt

lichen Kirche , wie ſie in der heiligen Schrift niedergelegt ſind , indem er

durch Vorleſungen über bibliſdie Büdyer das Verſtändniß der Zeichen ſeiner

Zeit zu fördern begann. Der Erſte , welcher Jonas zu dieſer Aenderung

ſeiner Studien Glück wünſchte , war Erasmus, der von Antwerpen aus

am 1. Juni 1519 an ſeinen jüngeren Freund ſchrieb 15). „ Wiewohl ich vor

ausſeße, daß du dich ſelbſt fennſt, erachte ich es doc ) angemeſſen , dich zu

ermahnen , daß du , weil dich Gott nicht zur Behandlung ſchmußiger Rechts

händel, ſondern als ein auserwähltes Rüſtzeug ſeines Sohnes Jeſu Chriſti

und dazu berufen zu haben ſcheint, daß du die Liebe zu dieſem unter den

Sterblichen anfacheſt , all dein Studium dieſem Beruf zuwendeſt, und das

bald , ſo lange der Körper die Anſtrengungen trägt und die Seele friſch iſt.

Glaube mir , der Segen deſſen wird deine Bemühungen begleiten , welcher

dich zu dieſem Beruf mit ſo vielen herrlichen Gaben ausſtattete , der dir in

das Herz das Feuer ſeiner Liebe gab, der dir eine gelehrte Zunge ſchenkte,

damit du ausſtreueſt, ausreuteſt, pflanzeſt ; er wird dich hiebei nicht ver

laſſen noch verſäumen , zumal wenn du dabei nicht8 Anderes ſucheſt als

Chriſti Gewinn .“ Gegenwärtig, fährt Erasmus fort, ſeien die Geiſtlichen

zu zählen , welche mit heilſamer Lehre die Menge zu einem Chriſti würdigen

Wandel anleiteten . Den Meiſten derſelben fehle die Gelehrſamkeit ; Einigen

das Herz, ohnewelches alle chriſtliche Beredtſamkeit fröſtle; Vielen die natür:

liche Begabung. Ein gut Theil predige nicht Chriſtum , ſondern Menſchen ,

ſondern ſich ſelbſt. Es gebe welche , die Scotiſtiſche Subtilitäten der uners

fahrenen Menge vorhielten und hierzu die verwickeltſten Stoffe auswählten ,

um von ihren Zuhörern deſto mehr angeſtaunt zu werden , je weniger ſie von

ihnen verſtanden würden. Andere trügen auf den Kanzeln nichts als ſcho

laſtiſche Lehrſäße vor , von denen man die einen gar nicht zu wiſſen brauchte,

während die andern , außer der Schule vorgetragen , falt ließen. Audy fehle
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es an Solchen nicht, welche, um ihren neugierigen Schülern genug zu thun,

überallher aus dem bürgerlichen und dem päbſtlichen Rechte und aus den

Schriften verſchiedener Lehrer zuſammentrügen und zuſammenſtoppelten , das

mit man ja nicht glauben möge , ſie hätten nicht alles geleſen . Wer aber

mahre Frömmigkeit unter den Menſchen pflegen wolle ,müſſe alle menſchliche

Leidenſchaften von ſich thun . ,, Dody du biſt verſtändig genug, daß ich dich

nidit daran mahnen muß , wie es wirkſamer iſt , um den Menſden die Phi

loſophie Chriſti beizubringen , wenn man ihnen jene ſtaunenswerthen liebens

würdigen Bilder wahrer Frömmigkeit ſo anſchaulich als möglid , vorhält,

als wenn man Stimme und Lunge mit Angriffen auf die Fehler aller Art

ermüdet. Deine Rede wird aber weſentlich an Gewicht gewinnen , wenn du

das, was du lehrſt, hauptſädylich aus der heiligen Schrift ſchöpfſt, wenn

dein Wandel deiner Lehre gleichförmig iſt, wenn dein Lehrerberuf durch

feinen Verdacht der Ruhmſucht oder des Geizes entehrt wird. Dein Wort

wird um ſo friftiger ſein , wenn du Alles , was du lehrſt , von Herzen liebſt,

wenn du nicht von Gelagen oder weltlichen Geſprächen weg, ſondern von Ges

beten aus der Tiefe des Herzeng dich zur Predigt anſdideſt , damit du , um

Andere zu erwärmen , ſelbſt brenneſt.“

Jonas fam dieſer von Eoban unterſtüßten Ermahnung des älteren

Freundes treulich nadı. In welchem Geiſt er ſofort Vorleſungen über die

bibliſchen Schriften eröffnete, ſehen wir aus der Einleitungsrede, mit

welder er ſeine Vorleſungen über die beiden Corintherbriefe eröffnete. Sie

iſt außer dem oben genannten Gedidit die einzige von ihm in Erfurt heraus

gegebene Schrift und zeugt von dem tiefen ſittlichen Ernſt, mit welchem er

als theologiſcher Docent auftrat16). Im Eingang ſagt er : Wenn es eine

alte Regel der Beredtſamkeit ſei , daß diejenigen Redner am Meiſten auf die

Herzen ihrer Zuhörer wirften , welche von der Wahrheit deſſen , wovon ſie

Andere überzeugen wollten , ſelbſt recht durdidrungen ſeien , ſo wünſchte er

ſich in dieſer Stunde ein ſolches Feuer , von dem einſt Paulus ergriffen ges

weſen ſei , als er ausgerufen habe: ,, ihr Corinther , unſer Mund hat ſich

zu euch aufgethan , unſer Herz iſt voll Freude und Liebe geöffnet." Aber

dazu ſei ſein Şerz noch zu unrein . Wenn es ihm aber auch nicht vergönnt

ſei, die Herzen ſeiner Zuhörer alſo zu ergreifen und mit einem Strom der

Rede aus ihren bisherigen Anſchauungen herauszureißen , ſo wolle er es dody

rerſuden , jenes liebenswürdige Bild wahrer Weisheit ihnen alſo vor Augen

zu halten , daß , falls Einer auch nicht alsbald zur Liebe dieſes Bilder hins

gezogen würde , er es doch wenigſtens nicht mehr veracyte oder verabſcheue.

Wenn er über die Methode , durch welcheman zum Verſtändniß der heiligen

Schrift gelange, noch etwas ſagen wollte , nachdem Erasmus hierüber ſo

göttlid gelehrt und Martin Dorpius dieſem beigeſtimmt habe, ſo würde

er nach ſolchem Cröſus und Darius nur wie ein zerlumpter Jrus auftreten .

Er wolle nur die nocy unerfahrene Jugend ermahnen , daß das Studium der
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Schrift einen heiligen Ernſt erheiſce, und ſte vor Feinden warnen , die ſich

dieſen frommen Verſuchen entgegenſtellen . Zu dieſem Studium dürfe man

nemlich kein robes , böswilliges, zankſüchtiges und eigenfinniges , ſondern

ſolle ein reines und offenes , fein getheiltes , ſondern ein einfaches , fein dar.

niederliegendes oder kaltes , ſondern ein ſehnſüchtiges brennendes und leben

diges Herz herzubringen . Zuerſt warnt Jonas vor den Feſſeln der Tradition ,

welche meiſt ſchon von den eigenen Familiengliedern der Jugend angelegt

würden . Schon in der Wiege ſauge man irrige Meinungen ein , in dem

Elternhauſe lerne man nur jene irdiſche Weisheit , die Künſte des Gewinns,

der Welt Brauch : „ Dort lernen wir das Geld bewundern und faſt als einen

Gott anſtaunen , hier dem Reichen ſchmeidieln , hier ſchmugige und unzüch .

tige Reden , hier auf ein weichlidhes Leben alle Stüde halten , hier an nichts

Anderes als an feine Speiſen und große Gaſtmahle denken . Von dieſer

falſchen Erziehung datirt ſich der Verfall der Kirche; daher die Entartung

der Orden , daher der Lurus und die Goldgier der Prieſter , daher der Mangel

geiſtiger Speiſe, daher jener Hunger, nicht nach Brot, ſondern nach Gottes

Wort. Denn wo Chriſti Wort verachtet wird , wo man nicht am Erſten nach

dem Reich Gottes trachtet, mit dem alles Uebrige uns zufällt, da iſt alle Fülle

nur ein Sdjaden . Was ſoll ich aber von denen ſagen , die unter Chriſti

Fahne dienen und den Namen von Hirten und Prieſtern tragen , aber alles

eber thun , als auch nur eine Stunde auf das Leſen der heiligen Schrift ver

wenden oder dieſelbe ihren Untergebenen auch nur gönnen ? Was ſind die

wichtigen Fragen , welche Erzbiſchöfe und Biſchöfe bei ihren Verſammlungen

alles Ernſtes beſpreden ? Etwa: wie es um die chriſtlichen Gemeinden ſtehe,

ob ſie gelehrte und geſchidte Prediger in ihren Diöceſen haben , in welchem

Zuſtande fich die Schulen befinden ? Nein , von dem allem nichts , ſondern

von Jagden , Bauten , Steuern , Adelstitelnt, hohen Ahnen und Reiten ! Das

ſind ihnen die wichtigſten Gegenſtände, überweldie ſie ſich mit ſo ernſter Miene

berathen . Haben ſie aber Verwandte, die einen innern Zug zum Studium

der Thologie haben , ſo halten ſie dieſelben davon ab , während ſie beim An

blid eines Schielenden oder Lahmen alsbald ausrufen : Das iſt ein Theologe

von Geburt !" Sodann mahnt Jonas , mit welder Geſinnung man zum

Leſen der heiligen Schrift herantreten ſolle. Habe Quintilian bemerkt, man

fönne ſeine Fortſchritte an nichts beſſer meſſen al8 an dem ſteigenden Wohl

gefallen , das man an Cicero trage; ſo ſage er , daß der die Theologie recht

betreibe , der je mehr er nach Chriſto ſeufze , deſto mehr in ſeinem Gewiſſen

geängſtet werde. Ein Hauptfeind des Studiums ſei der Bauchgößendienſt ;

hieraus ſtammten alle anderen Fehler : Habſucht , Lurus, Wolluft , Jähzorn ,

Haß und Parteiſucht. Den Bauch aber mache man zu ſeinem Gott nicht

nur, wenn man ein Feinſchmecker, ſondern auch wenn man ein Vielfrefſer ſei.

Ein voller Bauch ſtudire nicht gern . In manchen Klöſtern ſei zwar das

Fleiſcheſſen verboten , aber ganze Schiffsladungen von Fiſchen werden in ihnen
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verſchlungen , die größten Fäſſer Weins geleert. , Heutiges Tags füllen und

erweitern die meiſten Kloſterbrüder , wenn ſie ihre Gebete hergemurmelt

haben , ihren Bauch alſo mit Fiſchen , daß man glauben ſollte, fie ſeien nur

zum Eſſen geboren , nur zum Schlafen tauglich.“ Es gelte , dem Fleiſch ab

zuſterben , das Herz zu reinigen und allen irdiſden Begierden zu entſagen .

Jonas ſchließt mit einem begeiſterten Loblied auf den Apoſtel Paulus :

„ Folgen wir dem himmliſchen Lehrer Paulus. Denn dieſer Paulus iſt es ,

von welchem vor vielen Jahrhunderten der Dritte der Patriarchen , Jakob

in der Nähe ſeines Todes weiſſagte : „,,, Benjamin iſt ein reißender Wolf;

des Morgens wird er Raub freſſen , aber des Abends wird er den Raub

austheilen.“ “ Paulus iſt jener junge Benjamite, der entzückt ward in das

Paradies bis in den dritten Himmel und hörte unausſprechliche Worte,

welche fein Menſch ausſprechen kann. Er iſt über die Fürſten Zebulon und

über die Fürſten Naphtalim , er iſt das Brüllen des Löwen aus dem Stamme

Juda , er iſt die Poſaune des Evangeliums, er der reißende Strom der

chriſtlichen Beredtſamkeit , er der Donnerer der Heiden , er jener Gerrſcher

des Erdballs , dem Nom ſich unterwarf , dem das gelehrte Griechenland

diente, der dem Apoſtelfürſten Petrus ins Angeſidit widerſtand. Er ifts ,

der den Stolz der Juden brachy, der die gelehrteſten Synagogen von Dan bis

Berſeba zum Schweigen bradite und die Philoſophen Athens und alle Welt

weisheit verachtete. Ihn nehmet mit den Galatern auf als einen Engel

Gottes , wie Jeſum Chriſtuin ; ſeine ganz von Feuer flammenden Briefe leſet

und bewahret in einem feinen Herzen . Tauſend Bibliotheken hat ausgeleſen ,

wer nur den einzigen Paulus verſteht."

Es war wohl die Kunde von dieſem glaubensmuthigen Auftreten,

welche Luthern beſtimmte, in einem am 21. Juni1520 an Fonas geſchriebenen

Briefe dieſem ſeine Freude und ſeinen Glüdwunſch auszudrüden , daß er

aus dem ſtürmiſden Meere der menſchlichen Rechtsgelehrſamkeit im Hafen

der heiligen Schrift gelandet ſei. Auch der Leipziger Profeffor Petrus Moſel

lanus ſchrieb am 5 . Auguſt 1520 : er wünſche vor Allem dem Paulus, dem

Heerführer der Chriſten Glück , daß er den Jonas zum Erklärer bekommen

habe post tot theologistas , sanctarum scripturarum enervalores verius

quam enarratores; dann der Erfurter Scule ,welche , wenn Jonas fo fort

made, größeren Ruhm erlangen müßte, als ihn einft Plato ſeiner Academie

erworben hätte ; endlich ihm ſelbſt , daß ihm der heilige Geiſt in den Sinn

gegeben habe, ſeine Gaben zu ſeinem und Vieler Heil anzuwenden ; nur folle

fid Jonas erinnern , daß er Maß halte und ſuche was zum Frieden dient :

seditiosa oratio non minus mihi displicet quam seditio ipsa , quae sem

per , ut optime cadant omnia , plus mali secum quam boni apportat!

Jonas galt bereits für eine der erſten Zierden der Erfurter Hochſchule.

Ein Beweis von dem Vertrauen , welches man ebenſo ſehr in ſeinen Eifer

für das Wohl der Univerſität als in ſeine Geſcäftsgewandtheit ſeßte, war
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es auch , daß er im Jahre 1520 mit zwei älteren Profeſſoren , Matthias

Meyger und Bernhard Ebeling, als Abgeordneter der Academie nach Hildeg

beim geſandt wurde, um mit dem dortigen Probſte Tilemann Brandis wegen

einer von dieſem beabſichtigten Stiftung zu'unterhandeln ,welche nach einigen

Jahren unter dem Namen des Collegii Saxonici zu Erfurt ins Leben trat.

Unterdeſſen hatte die reformatoriſche Bewegung in Erfurt immer

größere Ausdehnung gewonnen . Am 15 . Juni 1520 war in Rom die Bulle

gegen Luther ausgegangen , Ed war mit der Ausführung derſelben beauf

tragt. Noch ebe der Inhalt der Bulle in Erfurt befannt war , brachte ſie die

ganze Univerſität in fieberhafte Erregung , von welcher ſogar die theologiſche

Facultät angeſteckt wurde. & galt als ein neuer Hochſtraten , Cordus ließ

ſeine Epigramme gegen ihn los, und die Theologen gaben eine runde ab

ſdlagende Antwort, als Ed ſie aufforderte , die Bulle zu veröffentlichen . EX

begab ſich darauf ſelbſt nadı Erfurt , um ſelbſt die Bulle als päbſtlicher

Nuntius anzuſchlagen . Die theologiſche Facultät fam ihm durch einen

öffentlichen Anſchlag zuvor17), in welchem ſie allen Freunden und Gönnern

der chriſtlichen und evangeliſchen Wahrheit fund that , daß nach längeren

gottloſen Rathſchlägen von einigen gottloſen Schriftgelehrten und Phari

fäern , die fidh fälſchlich den Namen Theologen beilegten , auf Einflüſtern des

Satans der Beſchluß gefaßt ſei , ein Schreiben öffentlich anzuſchlagen , das

den hodygelehrten Martin Luther aus der Kirche ausſdyließe und der Hölle

überantworte. Einhellig , ohne Ausnahme hätten aber ſämmtliche theo :

'logiſche Lebrer der Univerſität erfannt und erklärten es hiermit nach reifer

Ueberlegung unbedenklich, daß Martin bisher gut und chriſtlich geſchrieben

habe, wenn anders bei den Propheten , Evangeliſten und St. Paulus Wahr

beit zu finden ſei. Darum ergebe an alle Angehörige der Univerſität, welche

Chriſtum oder die mit ſeinem theuren Blut verſiegelte Wahrheit liebten und

denen das Heil ihrer Seele am Herzen läge, die Aufforderung, ſich zu er

heben , männlich für die Vertheidigung des Wortes Chriſti einzuſtehen , ja

mit Händen und Füßen den wüthenden Verläumdern Luthers Widerſtand zu

leiſten . Sobald jene tyranniſche und mehr als teufliſdye Excommunication

an dem Univerſitätsbrett angeſchlagen ſei , möchten ſie männlidy und uner

· ſdyroden , ſei es in Haufen oder einzeln , beim bellen Tageslicht herantreten

und jene dämoniſche Ercommunication in Stücke zerreißen , auch auf jede

andere Weiſe das gottloſe Machwerf der Ex'ſchen Partei verunebren und be:

ſchimpfen . Es ſei Pflicht , jenes nichtswürdige Geſchlecht der Phariſäer zu

verfolgen , die jedes Mittel für erlaubt hielten , um den unſchuldigen Ver

theidiger der Wahrheit mit Schmach und Schande zu beladen , und ſichdadurch

den Dank des römiſchen Pabſtes zu verdienen hofften. Doch ſie und ihren

Hirten erwarte gemeinſames Verderben , und das Schickſal, welches ſie

Luthern zugedacht, werde über ſie ſelbſt hereinbrechen . — Sold eine kühne

und unbeſonnene Sprache hatte keine andere deutſche Univerſität in Luther8



Sache geführt. Unbegreiflid müßte und insbeſondere erſcheinen , daß ſelbſt

die älteren Mitglieder der Facultät dieſe Erflärung einſtimmig unter:

ſchrieben , wüßten wir nicht aus der Geſchichte, wie im politiſchen und firch.

lichen Leben es Zeiten der Aufregung und Bewegung gibt, in denen auch die

Ruhigſten von der Strömung der Geiſter gleich einem anſtedenden Nerven .

fieber mit fortgeriſſen werden . Ueberdieß mochte auch der perſönliche Baß

gegen den Grecutor der Bulle das Seinige zu dieſem Beſdluß beigetragen

baben . Natürlich ließ ſich die academiſche Jugend nicht ſchlecht finden , der

Ermahnung ihrer Lehrer Folge zu leiſten . Wie es ſcheint, noch ehe es nur

zum Anſchlagen der Bulle kam , belagerten die Studenten die Wohnung Eds,

ſo daß dieſer faum ſeines Lebens ſicher war; die gedruckten Exemplare der

Bulle wurden dein Buchdruder entriſſen , in Stüde zerriſſen , beſchimpft und

ins Waſſer geworfen : ,,ſei es doch eine Blaſe (bulla) , darum möge fie im

Waſſer ſchwimmen !"

Erfurt ſchien Luther : Sache zu der ſeinigen gemacht zu haben . A18

im October 1520 Crotus zum Univerſitätsrector gewählt wurde , feierte die

neue Richtung einen neuen glänzenden Triumph. Doch als ob Crotus

abnte , wie ſchnell der Glanz Erfurts wieder erblaſſen ſollte , verewigte er

das Gedächtniß jener Tage, indem er ſeinem Rectoratsbericht in der Univers

ſitätsmatrikel eine ebenſo geſchmadvoll als ſinureid gefertigte, mit heral.

diſden Farben verſehene Wappentafel zur Seite ſeßen ließ . Sie enthält die

Wappen der hervorragendſten Mitglieder des cobaniſchen Bundes und jener

Männer, die in einem beſonders nahen und einflußreichen Verhältniß zu

demſelben ſtanden 18 ). In der Mitte befindet ſich des Crotus eigene8 Wap.

pen : ein aus blauen Wolfen hervorgehender goldener Arm , mit einem ſchwar

zen , mit Gold beſchlagenen Jigerhorn . Oben thront Eobans weißer

Sdywan mit ſchwarzem Sdnabel und Füßen , rechts aufwärts gegen blaue

Wolfen aufblidend , im goldenen Felde. An den vier Ecken der Tafel ſind

die Wappen der vier großen Lehrer in etwas vergrößertem Maßſtab anges

bracht : Reudylins rother Adler mit Flammen ,Mutian8 rothe Roſe mit

bervorſtehenden grünen Keldyblättern , Era &mus' goldene Terminusſäule

und Luthersweiße Roſe mit hervorragenden grünen Kelchblättern , in der

Mitte ein rothes Herz mit einem goldenen Patriarchenfreuze. Redits und

links von Eoban ſind die Wappen Ulrid) von Hutten8 : zwei linfsgebende

rothe Schrägbalken in goldenem Felde; Juſt u 8 Jonas': ein blauer Wall.

fiſdyfopf, der einen natürlich gefärbten Menſchen auszuſpeien ſcheint , in

goldenem Felde ; des JuſtusMucius: ein goldenes Monogramm aus den

Buchſtaben X P , unten in einen Pfeil geendigt; Philipp Meland .

thons: gin goldenes Kreuz, um das ſich eine Schlangewindet, im blauen

Felde ; Joachim Camerarius ' : drei ſchwarze Raben in ſilbernem Felde ;

Jobann Lange'8 : ein weißes Kaninchen , das zwiſchen natürlich gefärbten

Felſen rechts aufwärts hervorſpringt, in rotlem Felde ; Adam Crato's :

Prerrel , Jonas .
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ein brauner Weinſtod mit grünem Laube und Trauben im goldenen Felde;

Heinrich Eberbach 8 : ein ſchwarzer , links aufſpringender Eber in gol

denem Felde; Johann Draco's : ein ſchwarzer Drache in goldenem Felde ;

Urbanus Regiu8': ein goldener rechtsgebender Schrägbalfen mit den

Buchſtaben C. M . T. (Christus mundum transigit) und in jedem Winkel

eineweiße Roſe im goldenen Felde; und Georg Forchheimo: ein ſchwars

zes Monogramm aus den Buchſtaben G . P . in goldenem Felde. — Welch '

eine Gallerie von Helden des Geiſtes, weld ' eine Elite von Vorfämpfern

der Wahrheit - aber wie kurze Zeitwihrt es, daß ſie friedlich neben ein

ander ſtehen , wie bald zerſtreut ſie das Geſchid und der verſợiedene Zug

der Geiſter !

3 .

Nuf nach Wittenberg .

Der Probſt an der Allerheiligenkirche zu Wittenberg HenningGöde

war am 21. Januar 1521 geſtorben . Der Kurfürſt wandte ſich an Mutian ,

den Canonicus von Gotha , durch welchen er bereits im Jahre 1508 Spa

latin an ſeinen Vof befommen hatte , daß er ihm für eine tüchtige Befeßung

der anſehnlichen und einflußreiðhen Stelle bedacyt ſei. Er ſchrieb am 12 . Fes

bruar an Mutian : „ Wenn du ſelbſt dieſen Ruf annimmſt, erweiſeft du

uns einen ſonderen Gefallen . Beharrſt du aber in deinem ſeligen Stillleben ,

ſo leiſte uns wenigſtens den Dienſt, uns einen geeigneten Mann für die

erledigte widytige Stelle in Vorſchlag zu bringen . Weil uns von mehreren

Seiten Jodocu8 Jonas empfohlen wird , ſo bitter wir didy, falls du gleich

falls denſelben dieſem Poſten gewadiſen erachteſt , ihn in möglichſter Bälde

zu dir zu rufen und ihn auszuforſchen , ob er geneigt ſei, in die Stelle Göde's

einzutreten und als ordentlicher Profeſſor die Lection des fanoniſchen Rechts

zu übernehmen.“ Schließlich wird Mutian erſucht, die Unterhandlungen

mit Umſichtund Treue und heimlich zu führen und ſogleich zu antworten . In

der gleichen Richtung ſchrieb audh Spalatin an Mutian. Dieſer antwortete

am 1. März: „ Wir haben Jonas gewonnen . Ein ſolcher Nachfolger

Bennings ſollte überall in Deutſchland geſucht und um jeden Preis herbei:

gelodtwerden : ſo iſt er in der Theologie zu Þauſe, ſo im Rechte bewandert,

ſo in ſeinem Wandel unſträflich , daß er nie genug nach Verdienſt gelobt

werden kann. Seine Predigten ſind bei der Gemeinde ſo beliebt , daß die

Kirchen voll find , ihn zu hören ; ſeine Vorleſungen werden von den Stu

denten ſo geſchäßt, daß fie ſchaarenweiſe herbeiſtrömen . Er iſt dem ehrwür

digen Vater Staupiß wohl bekannt, dem Herrn Martin ſebr theuer. Was

bedarfs vieler Worte ? Er liebt Wittenberg und wird gern den Wohnfis
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in Erfurt vertauſchen , um zu den Wittenberger Canonifern zu überſiedeln ,

jobald es deiner Gnade gefällt. Eine ſolche Zierde der Rirdie und Schule

rerden die Lehrer und Studenten mit der größten Anerkennung aufnehmen .

Ju bin verſichert, daß eine große Menge Volfs zu dem Prediger Chriſti,

als wäre er ein zweiter Luther, herbeiſtrömen wird. Id) danfe Gott, der uns

oder vielmehr deiner Hoheit einen ſolchen Mann geſchenkt hat, der jedes Bis

ibumswürdig iſt. Id dachte auch an Erasmus; aber Erasmus ſchreibt nur ;

dieſer unſer Jonasnüßtmit ſeinem mündlichen Wort Allen . Ihn ſchlage ich

als den geeignetſten Probſt in aller Treue vor.“

Ehe die Unterhandlungen mit Jonas zum Abſdyluß gefommen waren ,

ieg Lutber auf ſeiner Reiſe nad Worms in Erfurt ein . Eswar der ſechſte

April. Die großartigſten Vorfebrungen waren für ſeinen feſtlichen Empfang

getroffen . Goban rief der Stadt zu : „ Nun frohloce, erhabenes Erfurt,

befränze mit feſtlichem Laubwerf dein Haupt , denn ſiebe, es fommt, der dich

vom Schmuße reinigt , unter dem du ſo lange geſeufzt.“ Jonas war dem

Reformator ſoon bis Weimar entgegengeeilt , um allein und vertraulich mit

ibm über ſeine Berufung nach Wittenberg reden zu fönnen . Die Univer:

fitát bolte Luthern im Feſtzuge , vierzig Mann zu Pferde, an der Spige der

damalige Rector Grotus , gefolgt von einer zahlloſen Menge Fußgänger in

Robra , an der Grenze des damaligen erfurtiſdien Gebietes ein . Grotus bes

grüßte den willkommenen Gaſt als den Räder der Treuloſigkeit und vers

fiberte , faum fönnte ihnen ein Beſuch der Himmliſchen wertber ſein als der

ſtinige. Auch Coban ſtammelte einige Worte des Entzückens , und langſam

bemegte ſich der Zug durdy die überfüllten Straßen der Stadt. Straßen ,

Thüren , Didyer und Mauern waren mit Menſchen beſeft. Luther ſtieg

im Auguſtinerkloſter ab , wo ihn zwar Dr. Barthol. Arnoldi von Uſingen

mit ſteifer Kälte, aber der Prior Dr. Johann Lange deſto herzlicher aufnahm .

auf dringendes Begehren hielt er am andern Morgen , dem Sonntag

Quaſimodogeniti, in der Kirdie ſeines Drdens eine Predigt über das Evan .

gelium des Tages 19). Das Volk ſtrömte ſo zahlreich herzu , daß Viele in

der Kirde feinen Plaß fanden . Er predigte gegen die Wertgerechtigkeit :

, Gs ſeyn wohl dreitauſend Pfaffen , unter denen man vier rechter nicht fins

det ; Gott erbarme ſich über den Jammer !" Das größte Unglück , das in

der Belt ſein mag, ſei , daß man die Leute dahin ridite , daß leibliche Werke

fónnen ſelig oder fromm machen . Die Predigtwar ſehr ruhig gehalten mit

Vermeidung aller Anſpielungen auf die Erfurtiſchen Zuſtande , wurde aber

nadber vielfach mißdeutet und verdreht. Als während derſelben auf einer übers

fülten Emporfirche Geräuſch entſtand, als wollte dieſelbe zuſammenſtürzen ,

tedete Luther der Gemeinde zu , ſie ſollte ſich an ſolches Weſen , das ein

teaflijdes Spiel ſei, nicht fehren ,noch in ihrerAndacht ſich irre machen laſſen ,

wie er denn auch ſeine Predigt beendigte, ohne daß ein Unglück erfolgt

márt ? ). Goban verſicherte , weder Demoſthenes , noch der Beberrſcer des
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griffen , als Luther8 Predigt an den Ufern der Gera. Zwei Tage verweilte

Luther in der Stadt; die Univerſitätveranſtaltete ihm zu Ehren ein Feſteſſen ;

der Stadtrath überhäufte ihn mit Ehrenbezeugungen . Als er am 8 . April

abreiſte , gab ihm die Stadt den lanzenkundigen Stadthauptmann Hermann

von Hoff als Begleiter mit, Juſtus Jonas geſellte ſid , ibin bei und blieb

in Worms, ſo lange Luther dort verweilte. Grotus war durch ſein Rector

amt an Erfurt gebunden , gab aber mit Goban Luthern mehrere Stunden

weit das Geleite. Lepterer rief ihm nady : „, Denfe du auf die römiſchen

Ränke , die Schmach des Erdfreiſes . Das große Deutſchland wird für dich

in den heiligen Kampf treten . Ziehe hin und fürchte dich nicht. Iſt dir

idon auf deiner Finfahrt das Glück ſo hold , ſo wird noch viel glänzender

der Ruhm deiner Heimfehr ſeyn.“ Am 16. April fam Luther mit ſeinen

Begleitern in Worms an : Euricius Cordus verherrlichte ſeinen Einzug

durch ein Gedicht; Ulrich von Futten auf der nahen Ebernburg ſprach

,,dem unüberwindlichen Evangeliſten , dein heiligen Freunde" Muth zu und

ſchrieb gleichzeitig an Jonas ?!), ihm zu ſeiner Begleitung Luthers Glück

zu wünſden. Wenn er Jonas ſchon vorher geliebt habe, ſo liebe er ihn um

dieſes Schrittes willen noch hundertmalmehr; er ſolle muthig und uners

ſchroden ſein , Gott werde ihn gegen die Ränke der Feinde düßen .

Staum war Lutber aus den Thoren Erfurt: hinausgezogen , als ſich auch

der verhaltene Grimm der Prieſterſdaft über dieſen ehrenden Empfang Luft

machte. Ein ſchweres Aergerniß war es ihnen zumeiſt, daß zwei Mitglieder

des Severiſtifts an der feſtlichen Bewillkommnung des Gebannten ſich bes

theiligt hatten . Der Eine derſelben , Jonas,war auf dem Wege nach Worms,

uin ſo empfindlicher ſollte der Andere, Johannes Draconites , gezüchtigt

werden . Die Vorgeſepten beider Capitel, der Domdechant Wiedemann und

der Dechant des Severiſtifts Doleatoris faßten den Beſchluß , die beiden

ungetreuen Canonifer als excommunicirt zu betrachten und nicht ferner zur

Verrichtung ihrer Amtsfunctionen zuzulaſſen . Als Draconites am Tag der

Abreiſe Luther8 zur gewöhnlichen Stunde im Chor erſdien , um in ſeinem

Ornat die Horas zu fingen , ſab er ſid) plöblich von ſeinem Dechant Dolens

toris überfallen , der ihm , ſeine Kleidung über den Kopf wegzog und ihn

mit den Worten zum Chor hinausſtieß : Er ſei mit ſamt dem Luther in

dem Bann. Der Gefränfte rief die Hülfe der Univerſität an , deren Mit

glied er war. Schnell verbreitete ſich die Kunde von dem Geſchebenen unter

der ſtudirenden Jugend , die nod ) von den lebten Feſttagen ohnedem in

Uufregungwar, und das „ Pfaffenſtürmen “ begann. Der nadherigeSuper

intendent zu Dresden , Daniel Greſer , ſelbſt ein Augenzeuge , gibt von

dieſem Tumult22) folgenden Bericht: ,, Dieweil id ) zu Erfurt in die Schule

ging, machten die Studenten einen Aufruhr und ſtürmten die Pfaffenhäuſer

um die Cavata und unſer lieben Frauen und Severifirche herum , ſchlugen
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alle Fenſter aus, ſtießen in den Stuben die Defen ein, verderbten allen Bau -

rath, ohneSpüſſeln und Kannen , zerſpalteten die föſtlichen und vermofirten

Tijdeund warfen die Stüd alles deſſen , ſo ſie verderbt hatten , auf die

Gaſſe hinaus jammt allem ,was zu eſſen diente , als Butter , Sped , Erbes,

Gier, Brod, Käſe , daß die Leute genug batten aufzuleſen und heimzutragen .

Da die Taglöhner und Weinbacker, ſo den mehreren Theil Franken waren ,

jolh der Studenten Stürmen gewahr worden , geſelleten ſie ſich zu ihnen

und halfen umbringen und verderben, was ſie vermochten , ſchlugen auch die

Kellerthüren auf mit der Art, dazu fie nur einen Schlag und das Wort

Hephata brauchten , ſoffen Wein und Bier aus;was fte zu ſaufen nicht ver.

modten , ſtießen ſie den Fäſſern die Böden aus , ließen das Getränk, Wein

und Bier in Dreck laufen und übel umkommen , daß es niemand zu Nuß

fam . Sonderlich thaten ſie am Bettgewand großen Schaden , denn file

júnitten die Bettzügen aufund ſchütteten die Federn zu den Fenſtern hin .

aus,daß die über ganz Erfurt flogen , daß man den Himmel nichtmehr ſehen

fonnte , und gleid ein Anſehen hatte , als wenn es did ſchneiete , denn aud

der Erdboden weiß , als wenn es einen Schnee gelegt hätte, mit Federn be.

dedt war." Da von Seiten der ſtädtiſchen und akademiſchen Behörden fein

emſtliches Einſchreiten gegen dieſe Unordnung erfolgte, ſo wiederholten fich

idon im Mai ähnliche Gewaltthätigkeiten gegen die Geiſtlichkeit, noch un .

gezügelter in den Tagen vom 10. bis 12. Juni. Schon im Mai hatte Luther

an Melanchthon geſchrieben : „ Wenn es auch gut iſt, daß jene unverbeſſer.

liden Böſewichter geſtraft werden , ſo bereitet doch ein ſolches Verfahren

unſerem Gvangelium Schande und gerechte Vorwürfe. Ein ſolches Wohl.

wollen der Menſchen gegen mid ) betrübt mich ſehr. Wir ſehen daraus deut.

lid , daß wir vor Gott noch keine würdige Diener ſeines Wortes find , und

daß der Teufel über unſere Bemühungen ladyt und ſpottet.“ Im Juli

dreibt er an Spalatin : „ In Erfurt hat der Satan uns nachgeſtellt, um

die Unſrigen in böſes Geſdirei zu bringen , aber er ſoll nichts ausrichten :

daé find nicht die Unſrigen , die Solches verüben . Da er nun der Mehr.

beit nidt Widerſtand leiſten kann , ſo beabſichtigt er , ſte durch den thö:

ridten Gifer der Thoren gegen uns in Verruf zu bringen . Mich wundert,

daß der Rath der Stadt dieſes duldet." Die Folge dieſer Pfaffen .

türme war der ſchnelle Verfall der Univerſität Erfurt, weldie mit dem

Bejud Lutbers den Höhepunkt ihrer Blütbe erreicht hatte. Der Gelehr

tenbund Gobans löfte ſich auf: Grotus piedelte nach Fulda über , wohin

ihm Grato und Bonaemilius bald folgten ; Drakonites ging erſt nach Nord

bauſen , dann nach Wittenberg , wo wir ſchon im Sommer 1521 außer

Jonas auch mehrere andere Erfurter Lehrer finden , alle froh , der ſtürmi

iden Charybdis “ entfommen zu ſein . Ende Juli verließ auch Camera.

Tine , die durd Zwietracht und Aufruhr zerrüttete " Stadt, um ſie nach

turzem Beſuch in Bamberg mit Wittenberg zu vertauſchen . Ihm folgte auch
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Forchheim . Mit ſdwerem Herzen ſah Eoban dem zerſprengten Didyterbunde

nach : er war ein König ohne Land.

Jonas war nicht Augenzeuge dieſer Schreckensſcenen Erfurts ; fie muß

ten ,wenn er in Betreff des an ihn ergangenen Rufes nach Wittenberg nody

unſchlüſſig war, ihm die Lostrennung von der Stätte feines bisherigen

Wirkens erleichtern ,während andererſeits Luthers muthiges Auftreten in

Worms ihm das Herz abgewann , ſich ganz der evangeliſchen Sache hinzu

geben . Von dieſem Entſchluß vermochte ihn aud) nicht ein Schreiben des

von ihm hochverehrten Erasmus abzubringen 23). A18 dieſer gehört hatte,

in welchem Sinne Jonas ſeiner Erinalnung zum Studium der Theologie

nachgekommen wäre ,warnte er ihn vor Luther , der ſeineSadie zu rauh und

tumultuariſch betreibeund durch den angeregten firchlichen Streit den ſchönen

Wiſſenſchaften ſo viele gute Köpfe entziehe. Eine Antwort des Jonas iſt

nicht erhalten ; es ſcheint , daß mit dieſem unbeachtet gebliebenen Schreiben

der früber lebhafte briefliche Verkehr zwiſchen beiden Männern ganz ins

Stoden gerathen ſei, obſchon Jonas die dankbare Verehrung für die wiſſen

ſchaftlichen Leiſtungen des Erasmus ſtets bethätigte und lange nachher ſidi

noch Mühe gab, Luthers Eifer in ſeinen Streitſchriften gegen Erasmus zu

mäßigen .

In Woring gedieben die Unterhandlungen , weldje wohl perſönlich vom

Churfürſten von Sachſen oder deſſen Räthen mit Jonas geführt wurden ,

ſchon zu einem vorläufigen Abſựluß: Jonas begleitete Luthern auf ſeiner

Seimkehr von Worms bis nach Eiſenady, wo ſich Alle ſeine Reiſegefährten

außer Umsdorf von dem nach Möra ziehenden Luther am 2 . Mai verabſchie:

deten . Wie es ſcheint, repte Jonas mit den übrigen Reiſebegleitern den Weg

nach Wittenberg fort, um fich hier vor Allem mit Melanchthon über ſeinen

neuen Beruf zu beratben . Daß nemlich mit der ihm angebotenen Probftſtelle

die Profeſſur des kanoniſchen Rechts verbunden war , erregte ihm große Bes

denken ; eher wollte er auf die Würde eines Probſtes verzichten , als das

Lehramt dieſer Wiſſenſchaft antreten , weldie ſich in ſeinen Augen längſt ſelbft

überlebt hatte. Andererſeits hatte die Univerſität Wittenberg von ihrer Ent.

ſtehung an gerade auf dieſe Disciplin ein beſonderes Gewicht gelegt: der

Lectionskatalog von 1509 führt nicht weniger als ſieben Lehrer des päbſt=

lichen Rechtes auf! Henning Göde , deſſen Stelle erlebt werden ſollte , war

als Canonifer in ganz Deutſchland berühmt, der „,Monarch der Juriſten "

genannt und hatte bis zu ſeinem Todemit aller Starrheit das päbſtliche Recht

und die bei den Kirchenredytálcbrern berfömmlichen Quellen und Autoritäten

gelehrt , als ob nicht Luther das kanoniſdie Recht ſamt der Bannbulle ins

Feuer geworfen hätte. Schon im Jahr 1520 hatte Luther es für wohlge

thun erklärt, daß das geiſtliche Recht vom erſten bis zum teßten Buchſtaben ,

insbeſondere die Decretalen , ausgetilgt werde : fände fich auch viel Gutes

darin , ſo ſollte es billig ſchon deshalb untergeben , weil derzeit das Studiren
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erhebe und ſich ſelbſt nicht daran binde. Während aber ſchon dieſes das fa .

noniſche Recht in Mißachtung bringen mußte, daß es vom Pabſt und den

Reformatoren gleicher Weiſe außer Curs gereßt war, ſo fam dazu die ber

gebrachte Art der Behandlung dieſer Wiſſenſchaft, welche ihr alles Recht auf

den Namen einer Wiſſenſchaft nehmen mußte. Wie ſich die Theologen um

die Bibel nicht kümmerten und ſich faſt nur mit den Büchern der Sentenzen

abgaben , ſo ſtudirte man auch das römiſche Recht nicht aus den Quellen mit

philoſophiſcher und grammatiſch - hiſtoriſcher Methode, ſondern aus den Wer:

fen der latein - barbariſchen Gloſſatoren , indem man es nach Art der Schola

ftifer in ſpeculativen Quäftionen und Disputationen behandelte und dabei

den Sachwalter des Befißes des Pabſtes und des Clerus machte. Jonas

ſelbſt ſagt in ſeiner Erklärung der Apoſtelgeſchichte, als er von dem Zuſtand

der apoftoliſchen Kirche redet : „ Wie faſt ſich aber dieſe Geſtalt der chriſtli

chen Kirche mit den Decretalen reimtund gleichſtimmt, welche Decretal von

den Mänteln , Zinſen , Hengſten und Jagdhunden der Biſchöfe Fürſehung

thun , das geb ich den Romaniſten und Papiſten zu errathen .“

Melanchthon billigte vollkommen den Widerwillen , welchen Jonas ge

gen die Lection des fanoniſchen Rechts hegte, aber er gab den flugen Rath :

Jonas folle erſt die ihm vom Churfürſten angebotene Stelle antreten , um

dann ſofort um die Enthebung von der Profeſſur des fanoniſchen Rechts zu

bitten . Dies geſchah. Am 6. Juni 1521wurde der Probſt feierlich in ſein

Amt eingeſeßt. Schon am folgenden Tag ſchrieb Melanchthon einen Brief

an Spalatin 24), welchen Jonas ſelbſt an ſeine Adreſſe beförderte , und aus

welchem wir Folgendes mittheilen : „ Geſtern wurde unſer Jonas inſtallirt.

Noch iſt Ein Bedenken übrig , und es iſt unſere Aufgabe, auf jede nurmög

liche Weiſe Jonas , dieſen frommen und fromm gelehrten Mann und zu

erhalten . Das iſt aber unausführbar, wie ich mich aus ſeinen eigenen Wor.

ten überzeugt habe, wenn er das päbſtliche Recht lehren ſoll. Du mußt dich

alſo vorſehen , daß wir um einer ſo gleichgiltigen Sache willen nicht einen

ſolchen Mann verlieren ; denn wenn wir dins ihn aus irgend einem Grunde

entführen ließen , ſo müßten wir weder Verſtand noch Augen haben . Die

Akademie fonnte feinen tüchtigeren Mann erwerben ; ſeben wir das nicht ein ,

ſo mag und niemand für flug halten . Ich weiß , daß wir dir dieſes Glüd

verdanken , aber du haſt dein Wert nicht vollendet , wenn du ihn uns nur

zeigſt , ohne ihn bei uns zu halten . Auch iſt die Sache leicht zu bewerkſtelli

gen , wenn du nur willſt. Nicht an der Möglichkeit, ſondern einzig an dei.

nem Willen müßte ich zweifeln . Warum ſollte die Vorleſung des päbftlichen

Rechte nicht in eine theologiſche verwandelt werden ? Erheiſcht doch ſelbſt die

Rüdficht auf die Präbende eher einen Theologen ale einen Rechtsgelehrten ,

da dem Probſt ſo viele Kirchen untergeben ſind. Welchen großen Schaden

dieſe durch die Unpiſſenheit und Unfrömmigkeit ihrer Vorgeſekten erleiden
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müffen , kann ich nicht leicht aufzählen . So oft Henning, ſonſt ein braver,

aber mit der chriſtlichen Lehre weniger vertrauter Mann , über eine chriftliche

Frage angegangen wurde , achtete er jedes Wort über Reformation der Kirche

für Scherz und Poſſe. Ich weiß es , da ich ſelbſt dabei betheiligt war, wie

er das Aint der Geiſtlichen für nichts Ernſtes achtete. Wie viele Ehebriche,

Wucher und Aehnliches wurden ihm flagend vorgebracht, während er meinte,

einem Geiſtlichen liege nichts weniger ob , als die Beſſerung der Bürger. Er

wähnte, um die Kirche' ſtebe es gut, wenn nur das Volf reichlich zahle und

die Prieſter fettwürden . Das ſage ich nicht in böſer Abſicht, am Wenigſten

gegenüber einem Verſtorbenen , ſondern nurum aufdas Ungereimte aufmerkſam

zu machen , das darin liegt, wenn man Rechtsgelehrte über die Kirche Teßt.

Ferner fönnte ich nicht verſtehen , warum nicht auch der Fürſt einen Theolo

gen zum Probſt wünſchen ſollte, da er weiß , daß von ihm das Blut der

Seelen , die verloren geben , gefordert wird.“ Zugleich drüdte Melanchthon

den Wunſch aus, es möchte Crotus an eine der beiden Stellen von Lupinus

oder Carlſtadt berufen werden . Nicht ohne Schwierigkeiten wurde die Ver

tauſchung des juriſtiſchen mit einem theologiſchen Lehramte durchgeſeßt ; der

ſchon von Melanchthon angedeutete Vermittlungsvorſchlag wurde endlich ge

nehmigt: Jonas ward der theologiſchen Facultät beigetheilt und mußte einem

Docenten , welcher für ihn das kanoniſche Recht vortrug, zwanzig Gulden

jährlich von den Einkünften der Probſtei abtreten . Jonas fiedelte nun ganz

von Erfurt nach Wittenberg über 25) ; obgleich der Beſit mehrerer Präbenden

an verſchiedenen Orten damals etwas ganz Gewöhnliches war, ließ er es ſich

ruhig gefallen , daß ihm als einem Gebannten die Erfurter Stiftspråbende

entzogen wurde. Luther war über die Gewinnung des Jonas -für Witten

berg hoch erfreut. Schon zwei Tage nach der Einſepung des neuen Probftes

ſchrieb er demſelben , ihm ſeine Schrift gegen Jacob Latomus widmend und

ihm zugleich zu ſeinem neuen AmtGlüd wünſchend. Da er vorausſeßt, daß

Jonas das kanoniſche Recht zu lehren habe , heißt er ihn lehren , daß das zu

verlernen ſei, was er lehre. Zum Schluß ruft er ihm zu : ,, Faffe Muth und

fei ſtarf, fürchte jenen Baal- Phogor nicht, der faum ein Baal- Zebub ift,

D . h. ein Fliegenmann , vorausgeſeft daß wir glauben .“ Wie wohl rich Jo .

nas ſelbſt in ſeiner neuen Stellung fühlte, zeigt ſein Brief an Eoban 26 ) :

,,So bin ich denn mit all dem Meinigen nach Wittenberg überſiedelt. In.

einem fleinen Städtchen fand ich unglaublicheSchäße nicht bloß der Wiſſen

ſchaften , ſondern aller Dinge. Gewiß iſt das Erfurter Gymnaſium im Vergleich

zu der Wärme, mit welcher hier den Studien obgelegen wird , falt.“ Jonas be.

warb ſich nun um die böberen akademiſchen Würden bei der theologiſchen Facul

tät, in welcher er noch in demſelben Jahr am 24. September die Licentiaten - und

am 14 . Dctober die Doctorwürde erlangte. Mit ihm zugleich wurde wiederum

ſein Jugendfreund , Tilemann Platner , welcher damals für den Grafen

Wolfgang von Stolberg und Wernigerode das Prorectorat der Univerſität
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führte , der nachmalige Reformator von Stolberg und Quedlinburg , pros

movirt. Die Erfurter Freundewaren etwas befremdet, daß Jonas ſie nicht

zu dieſer Feier eingeladen habe ; er erwiederte dem treuen Freund Lange, er

habe fich den Schein einer Großthuerei, ſeinen Freunden die Gefahren und

Beſchwerden der Reiſe erſparen wollen und darum die Sache beſchleunigt.

pod erfreut ſchrieb Mutian an Jonas, er habe zu ſeiner großen Befriedi

gung vernommen , daß Jonas das Gewandt, die Inſignien und Würden

der Theologen empfangen habe, und wünſche, daß das durch ſeine Vermitt

lung begonnene Werf einen gedeihlichen Fortgang babe 27). Der fromme

Wunſch ging glücklich in Erfüllung.

Durchführung der Reformation in Wittenberg.

Der Mann , deſſen Nachfolger Jonas in Wittenberg wurde, war der

hartnädigſte Gegner der in der Stadt und beſonders beim Stift begonnenen

Reformation geweſen . Zwar befanden fich unter den damaligen Mitgliedern

des Collegiatſtifts an der Allerheiligen - , Stifts - oder Schloßkirche zu

Wittenberg Männer wie Andreas Bodenſtein von Carlſtadt und Nicolaus

von Amsdorf, welche fich bereits offen für die Sache der Reformation erklärt

batten : aber unter Göde's ſtarrem und zibem Feſthalten am Sergebrachten

war doch im Ganzen die in der römiſchen Kirche gewohnte Verfaſſung mit

allen dazu gehörigen Ceremonien unverändert beibehalten worden . Luther

ſelbſt wollte in der Kirche nichts ſchaffen , noch weniger etwas Neues der Ges

meinde aufdrängen ; mit aller Strenge beſchränkte er fich auf die Grenzen ,

die einem Diener des Worte gezogen ſind, dieſem Wort vertrauend, daß es

am rechten Ort auch die rechte That vollbringe. Je mehr bei ihm ſelbſt der

neu errungene Standpunkt nicht das Reſultat des Wiſſens , ſondern des

Gewiſſen8 war, deſto zarter erzeigte fich auch ſein Gewiſſen gegen Anders

denkende, ihnen durch Gewiſſen8zwang fein Hergerniß zu geben . Anders

war das Verhalten derer, welche ſich nicht durch Gewiſſendängſte zur evange

liſchen Freiheit hindurchgerungen , ſondern durch den Prozeß des Denkens

der Sache des Evangeliums fich genähert hatten . Die Humaniſten fannten

die Rückſicht, die man irregeleiteten Gewiſſen ſchulde, nicht; fie ſaben im

Sdooß der römiſchen Kirche ntot noch einen Reſt des Glaubens , von dem

es beißt : Perdirb ihn nicht , es iſt ein Segen darin ! ſondern bloß Abers

glauben , finſterfte Unwiffenheit ; daruin beobachteten fie mit ihrem Wiffen

nichtdie gleiche Schonung, welche einem Luther die Rüdſichtauf die Gewiſſen

zur Pflichtmachte.
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A18 Jonas ſeine neue Stelle in Wittenberg antrat, war eben die

Schranfe gefallen , welche bisher Göde und Luther mit fräftigem Arm , wenn

auch aus ganz verſchiedenen Beweggründen , den Drängern und Stürmern ents

gegengeſellt hatten : die der evangeliſchen Sache im Herzen zugethanen Ca .

nonifer und Ordensbrüder fühlten ſich durch Göde’s Tod des Zwanges ent

ledigt, welchen deſſen amtliche und perſönliche Geltung bisherauf fie ausgeübt

hatte; ein Carlſtadt, der fich von der Autorität des Heros Luther bisher bes

engt und gedrückt gefühlt hatte , glaubte mit Luthers Zurückgezogenheit auf

der Wartburg ſei die dem Thatendurftigen günſtige Zeit angebrochen , und

war darum in der Mitte des Juni 1521 aus Kopenhagen nach Wittenberg

zurückgeeilt, wo er ſdon am 19 . Juni wider den Cölibat zu disputiren bes

ginnt. Daswar die ſchwierige Stellung, in welche ftohy Jonas bei ſeinem

Amtsantritt hineinverſeßt ſab ; für das ganze Reformation &werfwar überaus

viel daran gelegen , wie der neue Probſt fich ſeiner Aufgabe entledigte. Jos

nas felbſt war aus dem Heerlager der Qumaniſten herübergekommen ; von

inneren Kämpfen , unter denen er ſid ) gleich einem Luther zum Glauben hin .

durch gebetet hätte, wiſſen wir nichts ; andererſeits hatten die jüngſten Vors

gänge in Erfurt ihn zu Vorſicht und Behutſamfeit gemahnt, und der bedächtige

Melanchthon ſtand ihm zur Seite; Jonas ſelbſt hatte nicht bloß humaniſtiſche,

ſondern auch Rechtsſtudien hinter fich , durch weldie er Maaß halten gelernt

hatte, und darum alleg unvermittelte Brechen mit dem Beſtehenden fürchtete.

Er eilte, aber mit Weile: ließ er ſich auch einen Augenblick vom Stromeder

öffentlichen Stimmung weiter fortreißen , als Luther winſchte , ſo that er doch

demſelben ebenſo fräftigen Ginbalt , als er die Grenzen des Rechts zu durd

brechen drohte ; nicht Carlſtadt: unruhiger Poltergeiſt, ſondern das Ringen

und Sehnen der Gemeinde waren für ihn maßgebend. Außerdem iſt hervors

zubeben , wie Jonas von Anfang an die Reformation ſehr beſtimmt als eine

deutſche Nationalſache, als einen Kampf der deutſchen Unabhängigkeit von

dem Fremdenjoch Italiens auffaßt. Un Capito ſchreibt er am 1. Januar

1522 hocherfreut über die leider nur augenblickliche Zuneigung des Cardis

nals Albrecht von Mainz zur evangeliſchen Sache, und hoffend , daß andere

deutſche Kirchenfürften dieſem Beiſpiel folgen würden 28) : „ Was geben und

die Italiener an, deren Gottloftgkeit mehr als offen zu Tage liegt ? Suchten

Fie doci gemäß ihrer angeſtammten Habſucht und Gottloſigkeit niemals uns,

ſondern das Unſrige, während fie fich um das , was Chriſti iſt, in wildem

Rauſch nicht fümmern . Seße den Fall, daß alles Gold Deutſchlands , nach

dem ſie allein begehren , mit einem Mal nadı Italien abgeführt ſei , und es

wäre ein Wunder, wenit fte fich auch nur ein Geringſten um ung fümmerten

und auch nur wiſſen wollten , wo Deutſchand liege oderwas für ein Volt das

der Deutſchen ſei. Schauerlicher aber und ſchwärzer als das ſchwarze Meer

iſt die Verblendung unſerer Fürſten , unbegreiflich der Eigenſinn und Unfinn

Anderer, welche, nachdem ſie ſo oft und ſchwer betrogen , ausgebeutelt und auss
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geplündertworden find , nachdem ihnen die Þaut vom Leibe gezogen war und

fie für Baumſtämme und Steine von den Italienern geachtet wurden , noch

nicht erkennen wollen , daß der römiſde Biſchof auf's Schamloſeſte und mit

der Frechheit einer feilen Dirne nur Gold baben will. Daß der Primat des

römiſchen Biſchofs nach göttlichem Recht nicht beſtehen kann, iſt außer Zweis

fel und braucht feines Beweiſes ; wenn ich aber auch zugäbe, daß der Pabft

durd die Zuſtimmung der Biſchöfe und der römiſchen Kirche oder des römi

Ichen Reichs den erſten Rang unter den Biſchöfen einnehme, warum muß

denn der Mainzer Stuhl , ſo oft ein neuer Erzbiſchof eingeſeßt wird , 30,000

Goldthaler bezablen ? Hat der Pabſt ein Recht, unter einem ſo lächerlichen

Vormand den Deutſchen ſo viel Geld abzuführen ? Wer müßte nicht ſehen ,

dak Rom ein gähnendes Grab ift und ein unausfüllbarer Schlund, in wel.

dem die Häuſer der Wittwen und Waiſen verſchlungen werden . Wenn es ja

jevn ſoll, daß ihm bei der Neuwahl eines Biſchofs als Lobn für ſeine Aufſicht

Geld erlegt wird , wäre es nicht genug, wenn der Mainzer Biſchof 1000

oder 600 Gulden bezahlte ? Aber der hölliſche Schlund und die teufliſche

Grauſamkeit der Romaniſten hat keine Grenzen . Verlangt den Pabſt ſo febr,

für uns Sorge zu tragen und aller Kirchen zu warten : fann er denn nicht

auch ohne Geld unſer gedenken ? D unſere blinde, blindefte und dreimal ver.

blendetſte Blindheit, o ihr unerſättlicher Schlund ! Nichts bleibt übrig , als

daß fte, wenn ſie unſere Leiber verkauft haben , um den Preis unſeres Bluts

und unſerer Gingeweideihre Hautweichlich pflegen und ihrer Unzucht fröhnen .

Nenne man immerhin auch die ſchwerſte Tyrannei, ſo lange ſie noch ein

Maaß bat, erträglich ; aber dieß iſt teufliſcher als der Teufel ſelbſt. Ich

fanns nicht mit Worten ausdrücken , wie michs auf die Seele brennt und

martert, daß fie uns alſo für Felsblöcke achten !" Im ganzen Reich des

Babftes ſab Jonas nichts Geſunde8 ; mit Allem , was an Abhängigkeit von

demſelben erinnerte, zu brechen galt ihm als Pflicht.

Die Bewegung nahm im Auguftinerkloſter zu Wittenberg ihren An

fang. An der Spiße der Unzufriedenen ſtand ihr Prediger Didymus,

wlder gegen die Anbetung des Sacraments des Altars , gegen das Meſſeo

balten eines Einzigen , gegen den Zwang zum Leſen von Stillmeſſen und für

die Feier des Abendmahls unter beiderlei Geſtalt gepredigt hatte. Da der

Prior belt jede Abweichung vom bisherigen Ritug- verbot, weigerten fich

Die Mönche ferner Meſſe zu halten , ſo daß der Meßgottesdienſt im Augufti.

nerflofter ganz eingeſtelltwar. Da dieß in der Stadt Aufſehen erregte, ſchickte

die tbeologiſche Facultät am 8. Dctober 1521 eine Commiſſion zur Unter.

handlung mit den Mönchen , in welcher neben Carlſtadt der Probſt Jonas,

keldfird und Melanchthon ſaß. Die Verhandlung führte zu feinem Reſul.

tat;Univerſitätund Capitel mißbilligten das Unternehmen der Mönche, doch

gabman ihnen in der Lehre Recht, ausgenommen die zwei Punfte: 1)daß fie

Die Anbetung desSacraments für unerlaubt halten , 2 ) daß fte die Beobachtung
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des alten Meßritus für moraliſch unmöglich erklärten . Im Auftrag des

Churfürſten erſchien nun Kanzler Dr. Georg Brüd und erſuchte das Kapitel

und die Univerſität, abermals mit den Auguſtinern zu handeln , damit nichts

vorgenommen werde, „ woraus Beſchwerung erfolgen möchte.“ Eswurde

ein Ausſchuß von der Univerſität niedergeſeßt, der den 12. October Morgens

7 Uhr aufs Neue zu den Mönchen gehen , mit ihnen handeln und nament:

lich über den Inhalt der Predigt des Magiſter Didymus Unterſuchung an:

ſtellen , Rechenſchaft fordern und zu vorläufigem Innehalten mit den Neuer:

ungen ermahnen ſollte , bis Beſcheid vom Ordensvicar eintreffe, oder ,,bis

die Ding in der Univerſität baß disputirt und beredt ſeyn würden " . In

dieſem Ausſchuß raßen der Vicerector, Jonas , Carlſtadt, Feldkirch , Ams.

dorf, Tilemann Platner , Melanchthon und Chriſtian Beyer. Sie ſtellten

ihr Gutachten in einem Schreiben vom 20 . October an den Churfürſten 29) :

den Auguſtinern wird zwar in ihrer Polemik gegen Opferritus, Todten

meſſen und dasmechaniſche tägliche Mebleſen (,,denn es iſt unmöglich , daß

auch ein frommer Prieſter ſo oft Luft und Liebe habe, Meß zu halten , als

oft er darzu durch die Fundation verbunden und verpflichtet iſt“ ) Recht gege

ben , auch die Communion unter beiderlei Geſtalt wird gefordert, ja ſelbſt

die öffentliche Feier durch die ganze Gemeinde gewünſcht; aber dann wird

geſagt: ,,daß fie aber anzeigen , es folle feiner allein comununiciren , ſchleußt

nicht feſt," es ſei zwar dieſer Brauch ein Anhaltspunkt für die andern Miße

bräuche und falſche damit ſich verbindende abergläubiſche Vorſtellungen , aber

·man müſſe in dieſem Stück mit den Schwachen Geduld haben , bis fte beffer

im Worte Gottes unterweiſet werden ; „ daß fie auch anzeigen in der Ur:

ſachen , daß Chriſtus in dem Abendeſſen ihrer vielen ſeinen Leichnam .geges

ben bat, iſt eine Geſchichte, fein Gefeß , noch Gebot.“ Zuleftwird der Chur:

fürſt gebeten , die Communion unter beiderlei Geſtalt wieder herzuſtellen und

,,als ein chriſtlicher Fürft ſolchen Mißbrauch der Meſſen in G. Gh. F. G .

Landen bald abthun und weltliche Schande oder Unebre , daß man F . Ch .

F . G . einen Böhmen oder Keper (delten würde , gar nichts acten ,“ da ſolche

Schmach Alle, die etwas für Gottes Wort thun , dulden müßten ; ja es wird

dem Churfürſten nahegelegt, daß er zu ſolcher Aenderung bei ſeiner Seelen

Heil verpflichtet ſei, ,,auf daß E . Ch. F. G . von Chriſto am jüngſten Tag

nicht, wie Kapernao, vorgeworfen werde, daß ſolche große Gnade und Barm .

herzigkeit in E . Ch. F . G . Landen umſonſt geſcheben .“ Aber dennoch wird

am Schluß nocimals geſagt: „ Soviel aber betrifft die Auguſtiner , iſt un.

ſeres Bedünfeng nicht Sünde, allein Meſſe balten , ſo man ſonſt der Mefje

nicht mißbraucht; man ſoll auch niemand wehren , allein und privatim Meß

zu halten . Doch wo dieſe dermaſſen anfiengen Meß zu halten , wie ſie ſich

laſſen vernehmen , nach der Form des Evangelii, wiſſen wir nicht zu verlegen."

Der Churfürſt reſcribirte daraufam 25. October, ,,ſein Gemüth und Meinung

ſei allweg geweſen und noch, das fördern zu belfen , ſo dem göttlichen Worte
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ju Ehren und dem heiligen chriftlichen Glauben zu Stärke gereichen möge ;

Deil aber dieß eine große Sache ſei, welche das ganze Commun gemeiner

Cbriften beit betreffe, ſo mögen ſie ſich nicht übereilen : „ Wo auch ſolches im

beiligen Evangelio gegründet, ſo werden ungezweifelt mehr Leute das auch

daraus vermerfen und dem anhängig werden ; und wenn das beſchehe, ſo

mögte die Veränderung mit dem gemeinen Haufen beſtändiglich und ſonder

Beldwerung vorgenommen werden ." Ueberdieß ſei nicht außer Acht zu

laſſen , was , weil die Kirchen und Klöſter gemeiniglich auf Meßhalten ges

ſtiftet ſeien , folgen müßte, wenn man die Meſſen fahren ließ ; ,,denn ihr

mijet , wenn die Urſache abgebet, ſo vergebet damit die Folge und Wirkung

der Urſaden .“ Man möge darum auf die Weiſe in die Sache ſeben , daß

nidis vorgenommen noch unterſtanden werde , daraus Zwieſpältigkeit, Auf.

rubt und Beſchwerung erfolgen möchte. Der Ausſchuß regte auf dieſes

Streiben bin die Berathungen fort , und daneben wurden auch wiederholt

Disputationen über die Lehre von der Meſſe gehalten . Melandython ſelbſt

trat ned gegen Ende Octobers in 65 Theſen gegen den Meßopferdienſt auf 30),

Jonas bearbeitete in gleicher Weiſe auf der Kanzel ſeine Zubörer . Die Ca

nonifer beſchwerten ſich bei dem Churfürſten ſehr bitter über die aufreizenden

Predigten des neuen Probſtes , und Spulatin erachtete es für geboten , Jonas

in einem Shreiben vom 9. November 3!) vor allzu großem Eifer zu warnen :

.. Jd liebte dich immer, darum wünſchte ich , daß du alles beſſer und umſich

tiger betriebeft. Es iſt ſchnell geſprochen , iduell gehandelt, aber oft wäre e8

beſſer , wenn nur nach reiflichſter Ueberlegung geſprochen und gehandelt

brorden wäre. Ich möchte dir freundlich rathen , daß du dort keine Aenderung

zulaſſeft , ſo weit es von dir abhängt, noch etwas auf der Kanzel ſageft, was

die Bande des Friedens und der Ruhe mehr locfert als feſter fnüpft. Du

erinnerſt dich meines Urtheils über deine Erfurter Predigt, du weißt auch,

nas daraus folgte. Willſt du nicht Einigkeit pflanzen , lo trenne wenigſtens,

die Ginigen nicht.“ Spalatin hätte es nicht ungern geſehen , wenn Jonas

ngen der in Wittenberg wüthenden Peft bei dem Fürſten um einen Urlaub

zu einer Reiſe nach Nordhauſen eingekommen wäre ! Aber ſchon am 12.

November ſcrieb Helt an den Churfürſten , daß die Bewegung immer droben

det um fidh greife : Niemand thue Einhalt und aufreizende Predigten der

Neuerer wiederholen ſich immer wieder , zumeiſt in der Kloſterfirche; in dens

felben werde das Volk zum Haß, ja zu Gewaltthaten gegen die Mönche und

zu Zerſtörung der Klöſter gebeßt; 13 Mönche ſeien ausgelaufen , treiben

Fit in der Stadt um und reizen Bürger und Studenten gegen ihren Prior

und die zurückgebliebenen treuen Mönche, ſo daß fie feine Stunde in ihrem

Sloffer fider ſeien . Mit Anfang December8 ergriff die bisher auf das Au

quitinerklofter beſchränkt geweſene Bewegung die Stadtgemeinde und Univers

atit. Am 3 . December berichtet der Senat an den Churfürſten , „ daß etliche

pea der boben Schule bei uns und auch etliche Laien von den Mitbürgern
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fich beute früh unterſtanden , den Prieſtern in der Pfarrkirchen das Amt der

Meffen in der Maße , wie zuvor der Brauch geweſt, nicht geſtatten zu halten ;

beſonders die der Univerſität verwandt, baben bloße Meſſer unter den

Röđen gehabt, ſo der Prieſter vor den Altar getreten , die Meſſebücher ihm

weggetragen , und die Prieſter von den Altären trieben . Ganz frühe im

Finſtern haben etliche zu den Prieſtern , die die Gezeiten unſrer lieben Frauen

in gemeldter Pfarrenkirchen ſingen , mit Steinen geworfen , die dann unſerer

lieben Frauen Meſſe auch baben fallen laſſen .“ Am 4. December wieder

holten ſich die Unruhen : der Senat mußte den Mönchen eine Wache geben ,

denn Drobbriefe, am Barfüßerflofter angeſchlagen , ließen einen Weberfall

befürchten . Der zur Beilegung der Sache niedergeſefte Ausſduß erklärte,

daß er fich nicht zu einer einhelligen Antwort vereinigen fönne, da die Anfics

ten der Mitglieder zu verſchieden ſeien ; als Urheber der Unordnung bezeich. '

nete er etliche Grfurter Studenten . Unterdeſſen dauerte das Predigen wider

die Meſſe fort ; Carlſtadt erklärte, ſchon der Name,,Meſſe" ſei unevangeliſch.

Eine Anzahl Univerſitätsmitglieder, welche der Abſchaffung derMeſſe günſtig

waren , unter ihnen Carlſtadt und Melanchthon , reßten eine Erklärung an

den Churfürſten auf, weldie fie den übrigen Mitgliedern des Senats und

Capiteld am 8. December mittheilten ; dieſe aber weigerten ſic), fie zu unters

ſchreiben ; nur der Probſt Jonas und Feldkirch, ſchloſſen ſich an . In dieſem

Separatvotum wird erklärt , das wären unerträgliche Mißbräuche im Meß

cultus, daß die Meſſe nur um Eigennußes oder um der Fundation willen ,

alſo gezwungen ohne alle Begierde und Durſt der Gnaden gehalten werde ;

die Abſchaffung dieſes ärgerlichen Mißbrauche ſei ganz ungefährlich ; darauf,

daß der klaren Schriftwahrheit alle Uebrigen zufallen werden , ſei nicht zu

hoffen noch zu warten ; es werde immer Phariſäer und Schriftgelehrte geben ,

die um zeitlichen Nußens willen der noch ſo flar verkündeten Schriftwahrheit

widerſtreben ; man ſolle doch den vom Herrn ſelbft den Apoſteln überlieferten

Nitus nicht ſo verachten : es ſei zwar „ wenig an der Forin und Weiſe ge

legen ," aber heutiges Tag : ſei es dahin gekommen , daß förmliche Gottees

läſterung und gewaltſame Beraubung und Verkürzung des Chriſtenvolta in

der Meſſe verübt werde; follte über der nöthigen Reform Zwieſpalt entſtehen ,

ſo treffe die Schuld allein die ,welche aus Neid und Geiz Gottes Wort wider

ſtreben ; um ihrer willen dürfe man nicht zurüdweichen : Chriſtus müfle

ſeinen Feinden zum Stein des Anftoßes und zum Aergerniß werden . Am

19. December ließ der Churfürft den Wittenberger Univerſitätsmitgliedern

den Befehl eröffnen , daß fie fich jeder Reorganiſation eines neuen Meßcultus

zu enthalten haben und den Ihren nidits der Art geſtatten ſollen ; indeß

ſollten ſie die Sache in weiter und mehr Bedenken nehmen , auch davon

disputiren , ſchreiben , leſen und predigen ," und dabei das vernünftige Maaß

einhalten , , alſo daß nichts anders dann die Ehre Chrifti darin geſucht

werde." Offenbar mar jeßt auch der Churfürſt dahin geſtimmt, der Bewes
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gung zu ihrem Recht zu verhelfen . Von dem Recht des Predigers batte

Jonas bereits unumſchränkten Gebrauch gemacht; am Tage aller Heiligen ,

dreibt er ſeinem Freunde Lange , babe er dreimal in dem von allen päbftlichen

Iuftgnien geſäuberten Tempel mit großem Freimuth gepredigt 32). Carlſtadt

batte idon länger feine Meſſe mehr gehalten ; wenn die Reihe ihn getroffen

hätte , ftanden andere Domherren für ihn ein . Weil er aber beftig gegen die

Mefie predigte , fündigten ihm Jene die Stellvertretung , worauf er in einer

Predigt vom 22. December die Erklärung gab : wenn ſte ihn alſo zum Meſſe

balten zwingen , ſo werde er, wenn ſeine Zeit komme, am nächſten Neujabro

feſt eine ,, evangeliſche Meß " balten , wie ſte Chriſtus gehalten und eingeſeßt

habe. Troß eines fürftlichen Verbots wagte er ſchon am Chriſtfeſt den ent

Heidenden Schritt: nach einer Predigt, die er über die Empfabung des

beiligen Sacraments hielt, trat er von der Kanzel weg in den Altar, las

den Mefcanon bis zum Evangelium , ließ dann aber die Ceremonien des

,,Shirmen und Fechten mit den Greußen “ und den ganzen Opferdienſt ſamt

Der Elevation weg, theilte Brod und Wein dem Volk mit den von Chriftus

bei der Ginſepung gebrauchten Austheilungsworten aus ohne vorgängige

Beichte, und das Volf blieb nun von allen anderen Meſſen weg. Die Auf,

tegung ſteigerte ſich durch die zwei Tage darauf am Johannistag erfolgende

Anfunft der Zwidauer Propheten in Wittenberg . Noch vor dem

Neujahr hielt die Beineinde zu Wittenberg dem Rath ſeche Artifel vor33),

unter der beſtimmteſten Erklärung , daß fie entſchloſſen ſeien , dabei zu bleis

ben , ihr Hab und Gut, Leib und Leben darüber zu lafſen ." Sie lauteten :

1) Man fol einen Jeden Gottes Wort frei predigen laſſen , denn das Wort

Gottes mag und will nit gefangen ſeyn ; 2 ) alle gezwungene Meſſe ſollabgethan

perden : ,, dann es hat mancher Pfaff 5 , 6 , 7 Meß oder mehr Meſſen den

Tag in der Wochen zu halten , da er feinemit Andacht, Hunger , Begierd,

aus Lieb , mit Luft und Freud, ja auch mit gutem Gewiſſen halten kann ;

3) ſolleman abthun Requiem , Begängniß, Vigilien , Brüderſchaft, Hochzeit

meſſen , Votivmeſſen , weil die Meß niemand nuß ſei denn dem , der ißt und

trinkt ſein Fleiſch und Blut; 4) ſoll niemandem verboten noch verhalten ſeyn,

mas man nennt beider Geſtalt das Fleiſch und Blut Chriſti, wer es begehrt;

5 ) ſeien abzuthun Bier - und Schankhäuſer, da man ungebührlich Saufen

balt ; 6 ) ſollen Şurhäuſer , die in der Stadt viel ſein , es ſei unter den Stu

denten , Pfaffen , Bürgern , þausleuten , offentlich Hurereihalten geſtraft,

getilgt und abgethan werden , unangeſehen , daß fie unter dem Rector oder

Bidof gehören ." Der Rath überſandte dieſe Artifel ſofort dem Fürſten , der

jagen ließ , man ſolle warten „,bis er eine Drdnung fürſchlug.“ „ Es wird

aber lang; mittler Zeit will die Gemein nit geſättigt ſeyn , ſondern am

Heuen Jahrstag mehr dann tauſend Menſchen , beide Goſtien und aus dem

Keld , geſpeift worden . Item auch ſo viel auf den Sonntag darnach (5 . Ja

muar), desgleichen auf der heiligen drei König Tag mit Fleiſch und Blut
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Chriſti geſpeift , item Carlſtadt predigt alle Freitag zweimal, ich glaub , daß

alles das Volk in der Stadt dabei ſey ; die vor nie oder wenig zur Predigt

gangen ſeyn , verſäumen jeßtund feine."

Bis hierher ging Probſt Jonas mit Carlſtadt Hand in Band ; zufrieden

ſchreibt er an Lange am 10. Januar 1522 34): Am Chrift - und Erſchei

nungsfeſte und am Neujahrstage habe in Wittenberg faſt die ganze Stadt

und Bürgerſchaft unter beiderlei Geſtalt communicirt ; zwar würden ſie

darüber verläſtert, aber das Volf ſei durch Luthers Schriften ſo entflammt,

daß es ſich ſelbſt beiderlei Geſtalt nehmen würde, wenn man es ihm nicht

gäbe. Jonas und Melanchthon waren zugegen , als Carlſtadt ſich am Ste

phandtage 1521 mit einem adeligen aber armen Mädchen verlobte und ſie

am 20. Januar, nach geſchebener Anzeige bei dem Churfürſten , heimführte 35).

Bereits dachte Jonas ſelbſt alles Ernſtes daran, dem Pabſt zum Trop dieſem

Beiſpiel , an welches ſich unmittelbar mehrere andere angereiht hatten , zu

folgen 36). Schon am 5 . Februar 1522 berichtet Melanchthon die Aus

führung dieſes Planes an Einſiedel: „ Ich thue euch zu wiſſen , daß unſer

Probſt D . Jonas gefreit hat, eine Felfin (Katharina Fall), alſo nenntman

das Geſchlecht. Ichmeine je, wir machen und zu ſchaffen .“ Um das Volf

zu belehren , ſollten regelmäßige Morgen - und Abendandachten eingeführt

werden , erſtere wollte Jonas mit Zugrundelegung des alten Teſtaments , be

ſonders der Pſalmen , leptere Carlſtadt mit Erklärung des neuen Teſtaments

balten . Am 24. Januar nahmen Rath und Univerſität zu Wittenberg eine

von Carlſtadt verfaßte Gemeindeordnung an , welche die Grundlage der

von Luther und ſeinen Freunden in der erſten Hälfte des ſedyszehnten Jahr

hunderts ausgeführten Organiſationen des Cultus, der Armen - und Kirchens

pflege iſt. Nach dieſer Ordnung ſollte vor allem aus ſämmtlichen Kirchen

einfünften ein gemeiner Kaſten gebildet werden , doch mit Belaſſung der

jeweiligen Pfründner in ihrem Einkommen bis zu ihrem Tod oder Austritt,

wofür ſte dann , ſtatt Meſſe und Vigilien , Seelſorge üben und arme Kranke

beſuchen ſollten . Aus dieſem Kaſten ſollten Arme unterſtüßt und armer

Leute Kinder zur Schule geſchickt werden ; da er nicht ausreichte, ſollten die

nöthigen Mittel durch eine nach dem Vermögen zu berechnende jährliche

Steuer aufgebracht werden , zu welcher audy die Prieſter beizuziehen wären .

Carlſtadt fügte noch zwei Geſeße hinzu : 1) daß zur Vermeidung der Ab

götterei Bilder und Altäre in den Kirchen abgethan und nur drei Altäre

ohne Bilder , als hinreichend , ſtehen gelaſſen werden ſollen ; 2 ) daß die

Meſſe ſtreng nach der Einſepung Chriſti zu halten ſei ; doch wolle man zur

Erbauung die Geſänge, ſoweit ſie nicht den Heiligencult in ſich ſchließen ,

zulaſſen ; hiernad habe der ganze Canon maior und minor als nicht ſchrifte

gemäß wegzufallen , während die Communicanten die Hoſtie und den Kelch

ſelbſt in die Hand nehmen mögen . Die Bilderabſchaffung allein wurde in

dieſer Ordnung fiſtirt. Um ſo eifriger drang Carlſtadt und ſein Verbüns
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deter Gabriel Didymus in den Predigten darauf. Er ſagte : „ Gott baſſet

und meidet Bildniß und achtet ſie für einen Greuel und ſpricht, daß alle

Menjden in ſeinen Augen ſollen ſeyn , wie die Ding, weldie fie lieben .

Bildniß ſind greulich); folget, daß wir audy greulich werden , ſo wir ſte

lieben.“ Jeßt fing Carlſtadt an , ſich zu überſtürzen , gegen die Sdulen und

gegen die Obrigkeiten zu predigen und damit den Bilderſturm zu veranlaſſen .

Von dieſem Augenblice an gingen ſeine Wege und die des Probſtes aus

einander ; gegenüber dem Maßloſen hielt Jonas Maaß. Die durfürſtlichen

Gommiſſäre citirten den Rector, Probſt Jonas , Carlſtadt , Melanchthon ,

Amsdorf, zwei vom Capitel und Amsdorf nach Eulenburg zu einer Unter.

bandlung ; dieſe erſchienen den 12. Februar daſelbſt und den folgenden Tag

wurden die Verhandlungen geführt : Carlſtadt mußte zugeben , daß er die

Unruben in Wittenberg veranlaßt habe; die Univerſität vertrat mit Bes

ftimmtheit die Aenderungen , welde in der Meſſe vorgenommen worden ſeien

alë redt und evangeliſch , erklärte aber ausdrüdlidy, daß allein der Obrig .

feit und ihren Vertretern das Redit zuſtehe, Hand an die Bilder zu legen ;

,,daß aber etlide ungeſchickt damit ſein umgangen , iſt ohne unſere Schuld

und Zutbun , auch ſeind die Uebertreter ein Theils vom Rath geſtraft, etliche

jeind entiriden " ; Carlſtadt mußte verſprechen , „ fidh hinfürder dergleichen

Predigens zu enthalten , und wo es nidyt geſdehe, wollt er willig Straf

darum leiden .“ Amsdorf übernahm das Predigtamt und erbot ſich , auf der

Kanzel das Volk zur Ordnung zu weiſen . Aber freilid ) war mit allen dieſen

Unterhandlungen der Bewegung in Wittenberg fein Damm entgegengeſekt;

Melanchthon wußte nur Einen , der das „, Bis bieber und nicht weiter !"

ivreden fönnte , und beſtürmte Luthern um ſeine Rückkehr. Luther, ſobald

er das Gefährliche der Lage erfannte, verließ auch die Wartburg und ſchrieb

unterwegs den 5 .März 1522 den bekannten Heldenbrief an den Churfürſten .

Am folgenden Tag traf er in Wittenberg ein und fällte am 7. März in

einem Brief an Spalatin ein gewaltiges Urtheil über dieWittenberger Vor

fälle : ,, Ich verdamme als ein Greuel der Papiſten Meſſe, daraus fte ein

Opfer und gut Werf machen , dadurch der Menſch Gott verſöhnet wird. Ich

aber will nicht Hand anlegen , noch Jemand, ſo ohn Glauben iſt, bereden ,

viel weniger zwingen , daß er ſie ſelbſt mit Gewalt abthue, allein treib und

verdamme ich ſolden Mißbrauch der Meſſen dur d 8 Wort. Wers glaubt,

der glaube es und folgeungenöthigt, wers aber nicht glauben will, der laſſe

und fabre immerhin , denn Niemand ſoll zum Glauben und was den Glau

ben belanget, gezwungen , ſondern durch : Wort gezogen und gewonnen werden .

Ber alsdann ungezwungen gläubet, wird willig folgen. Id verwerfe auch

die Bilder, die man ehret, aber durch 8 Wort; treibe die Leute nicht, daß

Fie ſie verbrennen ſollen , ſondern daß ſie ihre Zuverſicht und Vertrauen nicht

darauf ſeßen , wie bisher geſdeben und noch geſchieht. Sie würden von ihnen

fdbſt fallen , wenn das Volf , recht durchs Wort unterweiſet,wüßte, daß fie

reliel, Jonas.
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für Gott nichts ſind noch gelten . Alſo verdamme ich auch der Pabſts Ge

Teße von der Ohrenbeidht, vom Gebot zum heiligen Sacrament zu beſtimmter

Zeit zu geben , vom Gebet und Anrufen der Heiligen , ihnen zu feiern und

faften . Id thue es aber durd) 8Wort,daß ich die Gewiſſen frei mache

und von ſolden Striden erledige. Wenn das geſchieht, ſtehets bei ihnen ,

daß ſie derſelben braucien uin der Sdwaden willen , die nud ) dran hangen

und drinnen verwirrt ſind , oder nicht brauchen , wo ſie und andere ſtark find,

daß alſo die Liebe berrſche und Oberland bebalte in dieſen und dergleichen

äußerlichen Werfen und Geſeken .“ Als den Grundſaß , nady welchem er

bandeln will , ſpricht Luther aus : „ Was die Unſern , vom Satan getrieben ,

allhie ſich unterſtanden haben mit Gewalt in der erſten Brunſt binauszul

führen , ſoll allein durchs Wortwiderfochten , verlegt, umgeſtoßen und ab

gethan werden ."

Mit Luthers Rüdfehr von der Wartburg fehrte die Ruhe in Witten

berg wieder ein ; Jungs und Melanchthon erfannten mit Demuth , daß fie

ſich zu weit hatten treiben laſſen , Dr. Hieronymus Schurf (dhrieb wohl aus

ihrem Herzen heraus an den Churfürſten , es ſei große Freude und Frohloden

unter Gelehrten und Ungelehrten zu Wittenberg über Dr. Martini Zukunft

und Predigen , ,, denn er dadurch uns arme verführte und geärgerte Menſchen

vermittelſt göttlicher Hilfe wiederum auf den Weg der Wahrheit täglich

weiſet mit unwiderfechtlichen Anzeigen unſeres Irrtyuins, darein wir von

den eingedrungenen Predigern jämmerlich geführet, alſo daß angenſcheinlich

und am Tage, daß der Geiſt Gottes in ihm iſt und durch ihn wirfet. Gabriel

bat auch bekannt, daß er geirret und den Sachen zu viel gethan. Karlſtadt

iſt nid )t wohl zufrieden ; aber er wird nichts , hoffe icy z11 Gott, ausrichten

noch ſchaffen .“ Jonas (qloß ſich von nun an ganz an Luther an , ein treuer

und umſichtiger Gehilfe im Werke der Reformation . Luther konnte manches

von Carlſtadt Zerſtörte nicht ſo ſchnell wieder aufbauen ; ſo wurde die

zerſtörte Knabenſchule erſt im Jabr 1523 von Bugenhagen wieder eingerichtet

und der Gebrauch der Privatbeichte in Verbindung mit der Luthern immer

ſo werthen Privatabſolution fam aud) um dieſelbe Zeit wieder in Uebung,

während andererſeits Luther im gleichen Jahre die Meſſe und das Fronleich

namsfeſt ganz beſeitigte. In der Stiftskirdye hatte das Meſſeleſen troß der

ernſten Predigten des Jonas nod) immer ſeinen Fortgang; als aber der alte

Dechant Schlaman , der am Hartnäckigſten für die Beibehaltung der alten

Gebräuche einſtand , im Februar 1523 geſtorben war, griffen Luther und

Jonas die Bekämpfung der ihnen ärgerlidien Ceremonien durd , Predigt und

Schriftmit aller Energie an , obſchon der neu ernannte Dechant Beskau ganz

in die Fußſtapfen ſeines Vorgänger8 trat und augenblicklich den Churfürſten

für ſich zu gewinnen verſtand. Lepterer befahl am 6 . März, daß es bei den

bergebrachten Gebräuden im Allerheiligenſtift fein Verbleiben haben , und

daß die ſchon begonnenen Neuerungen unterlaſſen werden ſollten . Luther
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und Jonas ließen ſich jedoch hierdurch von dem betretenen Weg der Reform

nicht vertreiben , was der Churfürſtnamentlich bei Jonas ſehr übel vermerkte,

ſo daß er ſich in einein Schreiben an Schurf vom 7 . Auguſt nid )t ſcheute,

Jonas mit Carlſtadt in eine Linie zu ſtellen : „Soweißt du auch , daß der

Probſt und Karlſtadt, Tu Weiber genommen , bei der Kirche nichts thun,

zieben hin und für ihrem Luſt nach undwollen doch gleidywohl das, ro zu der

Kirde geſtift, darum ſie dienen ſollen , unvermindert haben und zu ihrem

Bolluſt und Müßiggehen gebraudien . Ob dieß chriſtlich und gut ſei, können

rir bei uns nicht ermeſſen .“ Luther und Jonas predigten unerſchroden

gegen die Mißbriuche fort, wiewohl mit der Warnung an ihre Zuhörer,

niðts mit Gewalt umzuändern . Am 2.Auguſt eiferte Luther von der Kanzel

berab ſebr ſtarf gegen die Canonifer und erflärte unter Anderem , dem

Fürſten ſei zwar von Gott das Schwert, aber nicht das Recht übergeben ,

über den Gottesdienſt Verordnungen zu treffen , hierin müſſe man Gott mehr

gehorchen als den Menſchen ; zugleich drohte er , mit den Canonifern alle

Gemeinſchaft abzubrechen , wenn dieſe nicht von ihrem abergläubiſchen Cul.

tus abſtünden . Jonas aber ſdrieb am 27 .Auguſt an den Churfürſten einen

ansführlichen Brief , worin er ſowohl ſeine Beweggründe für die Abſtellung

der im Stift bis dahin noch üblichen Mißbräudie, als den Weg zur Er

reibung dieſes Ziel: ebenſo beſcheiden als freimüthig darlegte, ganz den

Grundlägen getreu , welche er in zwei andern gleichzeitigen ſchriftlichen Gut:

cóten aufſtellte 37). Mit großer Mäßigung und Umſidt beabſichtigte er

nemlid , ſeine Kirche nur allmählig den evangeliſchen Grundſäßen gemäß

zu erneuern und daher zunädyſt nur die unleidlichſten Mißbräuche abzus

daffen , was ſich aber nur irgend rechtfertigen ließ, einſtweilen noch in

Geduld unangetaſtet zu laſſen und dabei hauptſädlich den Gebrauch der

heiligen Schrift zu fördern . Wir theilen aus dem merfwürdigen Schreiben

Folgendes mit:

„ Nachdem jeßt zu unſerer Zeit dis heilige Evangelium und Gottes

Bort hier zu Wittenberg endlich nad ſo viel Menſchenlehre rein und lauter

an Tag kommen , und Gott der Herr die Lehre durch den einigen Menſchen

in drei oder vier Jahren ſo ſtark und kräftig in die Herzen gegeben und ſo

weit ausgebreitet, daß je auch mit Vernunft gar nahe ſollte zu merken ſeyn ,

daß es Gottes Wort und Werf und kein Menſchenwerf ſeyn müßte: habe ich,

als mir Gott dieſelbe Wahrheit auch zu erkennen gegeben , oft Willens gehabt,

etliche ärgerliche, greuliche,ungöttlicheMißvršiuche, ſo in unſerer Stiftskirche,

der mich G . Ch. F. G . unwürdig zu einem Vorſteher geſeßt, nod) vorhanden

fen, auf meine Verantwortung vor Gott und auch vor E . Ch. F. G . ſtrads

niederzulegen und abzuthun. Aber man hat bisher , ſonderlich da der alte

Dechant noch gelebt , mit demſelben Gedulten ſoldier Mißbräuche etlichen

Stwaden eine Zeitlang dienen müſſen . Dazu haben wir hinter E .Ch. F . G .

nidit gern ſo eilend Neuerung vorgenommen , und hat und ſonſt nuch ges
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mangelt, da es uns jekund allen zugleid) am meiſten gebridit, daß ſich Gottes

Sachen nieniand gern mit Ernſt annimmt, denn man muß gemeiniglich bei

der Welt und aller hober Vernunft verdienen .Undanf, wenn Gott gibt , ſidh .

ſeiner Sachen herzlid ) anzunehmen . So aber Dr. Martin Luther nach der

Gnade, die ihm gegeben iſt, neulicy, wie an E . CH. F. G . gelanget , uns

derhalben erinnert und unſerer etlidien die Gewiſſen etwa genug gerühret,

bitte ich aufs unterthänigſte , E . Gh. F. (G . wollen dieß folgende mein Bes

denken , ſo zu bequemer Penderung ſolder Mißbräudye gereichen ſollte,

gnädiglich vernehmen . lind erſtlid) darfs je feines Menſdien oder feiner

Creatur im Himmel oder auf Erden Urtheils , ſondern wir ſinds je gewiß ,

Gott Lob , daß wir das lautere , reine Wort Gottes und Evangelium haben ,

wie es der Herr Chriſſus ſelbſt geprediget , wie es Petrus und Paulu8 ſelbſt

geprediget und geſchrieben haben , und ſind je durdy die Gezunge Hebräiſch

und griechiſch , die Gott darzii eröffnet, wiederuin zu flarem , einfältigem ,

gewiſſem Verſtand der Schrift kommen . Wem nun Gott gibt , das Wort

rein und lauter zu hören , vielmehrwenn er es im Verzen erwecft, dem hat er

wahrlid ) ein Großes gegeben . Denn es iſt ein hoher thenrer Schak , dadurdy

Gott ſeine Erkenntniß , Geiſt und alle geiſtliche Gaben und Verſtand in die

Herzen gibt. Ja ſchwer iſts zugegangen allezeit in der Welt, die reine Lehre

und das Evangelium aufzubringen , und wie wir öffentlich ſehen am Apoſtel

Paulo , daß er heftig wider faljdie Lehre hat fechten müſſen , ehe er das

Evangelium in einem Volt bat aufbrad)t, alſo hat er nicht weniger kämpfen

müſſen , wenn, es etwas aufbradyt war, daß es falſde Lebrer nidyt wieder

unterdrückten. Denn unſer Herr Gott und das Evangelium iſt ein Gaſt

in der Welt ; der Teufel iſt Wirth , Herr und Fürſt der Welt. Das ers

ſcheinet auch daran wohl, daß ſogar Gottes Sadjen die Welt veradytet und

nicht annimmt, und daß ſein Regiment ſo ſtarf in der Welt bei den Gott:

loſen gebet. Darum auch bald, wenn das Wort Gottes hervorgudet, braudjet

Satan ſeine Kraft, und alles , was hoch , flug , reid ), gewaltig , fromm und

nady Vernunft heilig iſt, reizet er dawider. So denn das Evangelium einen

ſolchen ſtarken Widerſacher hat in ſeinem Aufkommen , Mittel und Ende,

und eines großen göttlichen Verſtandes bedarf, daß es eine kleine Zeithers

vorblicket, ſo danken wir billig Gott iiber ſeiner nnausſprechlichen Gabe alle,

denen da widerfähret , das Evangeliuni lauter und rein zu hören . So tragen

nun E . Ch. F. G . Wiſſen , daß wir in vorigen Zeiten , die der Zeit der Aus

ſchuß von der Univerſität genennet , alſo etliche Pergerniſſe und Mißbräudje

in der Pfarre abgethan , ein Bedenken der Meſſen halben E . Ch. F. G . zu

geſchickt, darauf dieſelben Mißbräudie bernady abgeſchafft. Derſelbigen nun

geben viel auf heutigen Tag ſtärfer , denn ſie in der Pfarre gegangen , in

unſerer Stifsfirde, nemlich daß wöchentlid ) aus einer geſeßten und vors

geſchriebenen Drdnung etliche Meſſen , bei 30 ungefährlich oder mehr, gewiß,

aus Pflicht müſſen gehalten werden , die denn gemeiniglich Capellane, Vica
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rien , die ſonſt willig nicht celebriren würden , halten , daß ich anderes

Rangels geſchweige. Weil denn dng bodywürdige Sacrament und Teſtament

unſerê Herrn und die reiche Gnade und Zuſagung von Vergebung der

Sünden ſammt dem theuern Siegel allein denen iſt eingeſetzt und durchs

Frangelium angeboten , die da unterſcheiden den Leib des Herrn , furz die

itre Sünde fühlen , ein beſtürztes , armes , bedrängtes, ängſtliches Gewiſſen

baben , mit ihren Sünden jekt fämpfen , an dasWort der Verheißung haben

angehoben zu glauben , und alſo mit einem Ernſt, der allein denen , die ihn

erfahren haben , befannt iſt , der reichen Gnade und Teſtament8 von Herzen

frob werden , dem Herrn Chriſto für ſeinen Tod mit Freuden danfen : ſo iſto

midtmöglich , daß nichtmit den geordneten Meſſen , die oft faſt rohe Leute

gedrungen und ohne Zerſchlagung ihres Gewiſſeng, ohne Durſt der Gnaden

balten , ein ſchrecklicher Mißbraud und Gottesläſterung geſchebe. Ueber

denſelben Mißbrauch , der denn der größte iſt , ſind etliche Geſänge und

Gebete , als Vigilien für die Todten , dergleichen etliche Geſänge von der

Mutter Gottes , die haben gar keinen Grund in der Schrift. Die andern

Stüde und Artifel werden hier unten unter den Vorſchlägen der Beſſerung

erziblet und angezeigt. An dieſen Mißbräuden nun , die hier neben dem

meinen Gvangelio jo ſtarf geben , ärgern ſich faſt viel Gewiſſen , wiewir hier

täglid bören von Fremden , ſo herkommen , das auch Tr.Martin am meiſten

berregt. Andere hoheStifte , da man für wahr weiß , daß keine Lehre noch

Shrift nod briſtlich Werf , ſondern , daß ich aufs gelindeſte davon rede,

citel fauler Müßiggang und die höchſte Unzucht öffentlich getrieben wird ,

nißbietben hierdurd greulich dem Evangelio , ſchüßen dadurch ihre Miß

bräude, und geht alſo das Aergerniß weiter und thut größern Schaden ,

denn jemand gedenfet. Das alſo zu verhüten , und dieweil Chriſtus ſelbſt

und Paulus der Apoſtol ſo hoch vor dem Aergerniß warnen , wollen wir

tieje driftliche Aenderung mit göttlicher Hilfe beſtellen und machen : 1 ) ſollte

die Mette , wie ſie jekund iſt , aber nurmit dreien Pſalmen und den laudi

bus bleiben , doch daßman für die Heiligenlegenden , das zuvor audy einem

jeden Prieſter und Chor frei geweſt, Lection aus dem Text der Bibel

rubme und nach dein Tedeum ſollte eine Lection aus dem alten Teſtament,

Roje oder den Propheten durch mich oder wer dazu verordnet geleſen werden ;

2 ) anſtatt der Geſänge, ſo von der heiligen Hilfe und Beiſtand ohne allen

Frund der Schrift lauten , jollen Collecten und Geſänge , die von Gottes

oilfe allein lauten , genommen werden ; 3 ) die Vespern und Complet ſollen

and bleiben , wie ſie jebund ſind , und nach der Vesper ſoll man eine Lection

des Neuen Teſtaments , einen Evangeliſten oder epistolas Pauli leſen und mit

Fleiß auslegen ,dentíg oder lateiniſd), darnach das wird füglich ſein ; 4) ſollen

ale Seelmeſſen , alle geordnete gewiſſe Meſſen um obangezeigtes greuliches

Mißbraudswillen abgethan werden , und am Sonntage, auch anderen Heir

lignfeiertagen ſoll eine Meſſe gehalten werden , daß da communicirten , die
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dawollten ; 5 ) ſollte der fleine Chor in den großen geſcylagen werden , der

auch gar darauf geſtiftet, daß Maria eine Mittlerin ſeyy, ſo doch Chriſtus

allein der Mittler iſt. Hätte der Mariendienſt ſeyn ſollen , die Apoſtelwürden

es auch gedacht haben. Aber ſie ſelbſt im Magnificatweiſet ung von ſich auf

Gott und Chriſtum . Um den Chriſtum iſts allein in der ganzen Schrift zu

thun ; 6 ) ſollte man aufſehen , daß die Perſonen der Kirden nicht ſo müßig

gingen , ſondern ſtudirten , fein ungeſchidt unzüchtig Leben geduldet oder ge

litten würde, auch könnte man der Perſonen nach der jebigen Abſterben

weniger machen ; 7 ) ſollte das Präſentgeld , ſo vordem zu Vigilien und Seel

meſſen gereicht, nun denen , die in die gemeine Lection gingen , täglich gereicht

werden ; 8) ſollten die zween wöchentlichen Proceſſionen Corporis Christi

und St. Annenbilder tragen auch abgeben ; ein circuitus am Sonntage ſollte

dieweil bleiben . – Urſacedieſer Ordnung. Fürs Erſte ſchreiber der

Apoſtel 1. Cor. 14. , was eine chriſtliche Gemeinde, wenn ſie zuſammen.

kommtGott zu dienen , vornehmlich thun ſoll und ſpricht : „ ſo oft als ihr

zuſammenkommet, ſo hat ein jeglicher einen Pſalm , er hat eine Lehre, und

laßt es alles geſdiehen zur Beſſerung der Gemeine.“ Die Corinther hatten

auch einen eigenen Gottesdienſt angenommen und beteten in der Verſamm:

lung und laſen her Pſalmen mit mancherlei Zungen , legten aber nichts aus.

Des Gottesdienſte,wieauch des jebigen Geſange, war niemand gebeſſert, deß

ward niemand gelehrter oder verſtändiger in chriſtlicher Lehre. Darum ſtraft

er ſie hart und richtet ihnen eine rechte nüßliche Ordnung an : 1 ) daß etwas

ſoll bergeleſen werden aus der heiligen Sdrift; 2 ) daß da einer ſeyn ſollte,

- der das der Gemeine und dem Haufen auslegte und erklärte ; 3) daß da

würde ein kurz gemein Gebet getban. Dieſe Ordnung hat nun die bobe

Majeſtät, der heilige Geiſt, gemacht; die wird gewiß auch recht gut und

mächtig nüße ſeyn. Darum hat ſie auch der Teufel nicht lange laſſen bleiben ,

ſondern ſo viel Kinderſpiel, Singen und Klingen dafür eingeführt. Db ſie

nun wohl furzund einfältig iſt , ſo ift fie je hunderttauſend Mal nüber,und

gar dahin gerichtet, das Wort Gottes , daran es gar und ganz gelegen , zu

treiben und den Glauben zu ſtärken . Die Apoſteln vermahnen nichts ſo heftig

als das , daß man das Wort Gottes treibe , und daſſelbe treulid ), lauter und

rein ſtets allezeit predige, lebre, vermahne. Sie haben wohl geſehen als geiſt

liche Leute , daß hier in des Teufels Reidy daſſelbe unſer Schwert iſt. Aber

wir haben bisher gethan , wie jener Narre ſagt: wa8 dürfeman uns jo

oft predigen , ſindwirdoch Chriſten , und das größte liegen laſſen ,

undmit Kinder- und Puppenwerk umgangen. – Dieſe Ordnung nun, nach

der Schrift alſo geſtellt ,würde aud, bei den Widerſachern , ſo dieſe Lehre für

feperiſch halten wollen , für feine ſonderliche ungewöhnliche Neuerung werden

angeſehen. Denn es hat der heilige Geiſt dieſen öffentlichen Mißbrauch der

Meſſen durch etliche einfältige Herzen allezeit , ebe auch die Lehre und das

Evangelium an Tag kommen , angefochten , daß oft fromme Leute geſagt :
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ſeiner Mejſe. Und iſt auch nun ſo weit geprediget, ausgeſchrieben und in

die perzen gegangen , daß gar nahe kein Dorf oder Städtlein ſo klein , auch

in fremden Fürſtenthumen , es habe viel Meſſen , Votiven und andre laſſen

abgeben . Und ob hier geſagt würde , wirwären der kleinſte Baufder Chriſten

beit , ſo hat doch dem Evangelio allezeit der kleinſte Baufe angehangen , und

meird auch wohl ſo zugehen bis zum Ende der Welt, und ſoll darum die gött.

lide Wahrheit nicht verachtet werden . Denn wenn man lange umgebet, ſo

muß doch ein jeder in ſeinem Herzen inwendig durch den heiligen Geiſt deſſen

gerig werden , daß er ſprechen könne, das iſt Gottes Wort und Wahrheit

und andres , wenn gleidy Kaiſer , Könige und alle Engel dawider wären .

Sonſt würd er in der Todesſtunde , wenn ers von dem Teufel erhalten ſoll,

nicht beſtehen . Darum iſt nicht auf ſolch Argument der Vernunft, ſondern

Gottes Willen , Werf und Beruf Acht zu haben . Sind wir nun oder Andere

duzu berufen , das Evangelium zu predigen oder ſchreiben , ſo müſſen wir ihm

jelbſt mit den Mißbräuchen ſeineSchande aufthun und unangeſehen die Men :

iden endlid es auf Gottwagen . Wir dürfen auch nicht denken , es ſei nun das

Hotte @wort auffommen , wir wollten nod;mit der Zeitwohl dazu thun . Eine

jolde belle offenbarung des Evangelii und der reinen Wahrheit iſt gemeiniglich

als ein Uebergang, Plaßregen oder Sonnenblid geweſen . Als lange Gott

Beute ididet, die er berufen , dadurch er das Evangelium und ſein Wort

aus dreiet , alſo lange gebets rein. Denn es iſt des Evangelii Art, daß es

eine lebendige Stimme ſey . Sonun Gott durch die Propheten denjenigen ,

je Gottes Wort verachten , dräuet , er wolle Hunger auf Erden ſchicen , nicht

ounger des Brods oder Durſt des Waſſers , ſondern zu hören das Wort

Gottes : ſo iſt wohlmöglich , wenn wir zu lange harren , wenn wir gleich

fünftig daran thun wollen , daß dennod ſein Geiſt, Wort oder Werf würde

da ſeyn , und mittler Zeit durd , menſchlidye Sabung Gottes Zorn durch Abs

terben oder Ermordung der Prediger würde einbrechen . So iſt auch unſer

Leben furz, und gehet gemeiniglich alſo , daß die Zeit , ſo wiruns in Sachen

zu jdiden gedenken , wird abgeſchnitten und eilends verronnen . Auch iſt in

dieſer Sache nicht zu denken , daß man forthin zuſehen und erwarten wolle,

bis daß die Höchſten und Größten in der Welt und der meiſte Haufe dieſe

Lehre annehme. Gottes Werke find wunderlic) ; vielleicht ſteht es ießt am

böðrten . Alle Werfe Gottes gehen gern alſo , wenn ſie im Schwange gehen ,

jo achtet ihrer niemand; wenn ſie vorüber ſeyn, ſo wird man ihrer erſt ges

rabr. Bir ſollten wohl was recht und göttlich iſt , E . Ch. F. G . unbe

mibet , auf unſer Gewiſſen thun ; aber ſie haben ſchreiben wollen . Wenn

aber der mißbräuchliche Gottesdienſt ewig bleiben ſollte, wie er jekund iſt :

pas & . Ch. F. G . dann mit mir ſchaffen wollen , will ich E . Ch. F. G . in

Unterthänigkeit gar beimgeſtellt haben ."

Troß dieſer eindringlichen , von Luthern unterſtüßten Vorſtellung'willigte
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der Churfürſt aus Furcht, bei dem Kaiſer anzuſtoßen , ſo bald nicht in dieſe

Veränderungen , ja er drohte ſogar mit Einziehung der Einfünfte der Kirche,

wenn die alteKirchenordnung nicht gehandhabtwürde. Der Haß des Fürſten

hatte ſich beſonders auf Jonas geworfen, ſo daß Lutherwiederholt ſeinen Freund

gegen Spalatin in Schuß nehmen mußte. Luther fürchtet, man werde den un

entbehrlichen Mann , den man durch Entziehung der Präbende fränken wolle,

zum Wegzug nöthigen . „ Gilt dir ,“ ſagt er , „,mein Zeugniß etwas, ſo iſt

Jonas unſchuldig ; ich allein trage die Schuld. Du aber glaubſt alsbald

den lügneriſchen und tempelräuberiſchen Canonifern und wirfſt auf ihn Ver

dacht. Bekannt iſt die Art des Fürſten , der und geringſchäßt. So ehren wir

das Evangelium , daß mir ſeinen Dienern nicht einmal eine fleine Präbende

auf Lebensdauer gönnen , während wir Andern gern Reichthümer hinwerfen ,

damit ſie unſern Gott verläſtern . Jonas iſt ein Mann , den man um ſchwer

Geld faufen und dem Lande erhalten ſollte , ihr aber taxiret ibn geringer als

Strob und Heu.“ Doch gab der Churfürſt ſpäter ſo weit nach , daß er er

flärte, ſich einer in der Furcht Gottes und auf friedlichem Wege unter :

nommenen Reformation nicht widerſeßen und Vorſchläge zu einer beſſeren

Verwendung der Stiftseinfünfte zum Nußen der Univerſität entgegennehmen

zu wollen ; und ſo kam es endlich, Dank der Beharrlichkeit des Probſtes ,

zu Anfang des Jabr$ 1525 dahin , daß die Reformation der Stiftskirche

gemäß den oben von Jonas aufgeſtellten Vorſchägen ins Leben trat. Für

das ſanguiniſch - choleriſche Temperamentunſeres Jonas war dieſer langſame

Gang der Reformirung des Stiftes ficher eine ſchwere Geduldsprobe , aber

er beſtand ſie , um nur deſto geſtählter und fräftiger aus ihr bervorzugeben

und die darin gemachten Erfahrungen bei der Einführung der Reformation

in anderen Ländern , wie wir unten ſehen werden , deſto nugbringender an

zuwenden . A18 Prediger in der Stiftsfirche war er unermüdlich , die Gabe

der Beredtſamkeit, die ihm angeboren war , auf Zinſen anzulegen. Befannt

iſt der ung von Matheſius aufbewahrte Ausſpruch Melanchthong: ,, Doctor

Pomeranus ift ein Grammaticus, der legt ſich auf die Worte des Tertes ;

ich bin ein dialecticus, ſebe drauf, wie der Text an einander hangt , und

was ſich chriſtlich und mit gutem Grund draus ſpinnen und folgern will

laſſen ; Doctor Jonas iſt ein orator , der kann die Worte des Textes herrlich

und deutlich ausſprechen , erklären und zum Markt richten , Dr. Martinus

iſt omnia in omnibus.“ Als Matheſius im Jahr 1529 nac , Wittenberg

fam , hörte er Jonas etliche Pſalmen und „ im Schloß " den Katechismus aus :

legen . Seine Predigten blieben ſtreng bei dem Textwort und zeidyneten fidy

ebenſo ſehr durch große Klarheit und einfältige Durdyſichtigkeit, als durch

herzgewinnendes Feuer aus. Als einſt Luthers Hausfrau die Predigten eines

Johann Polner auf Koſten Dr. Pomers lobte , gab ihr Luther zur Ant

wort 38) : „ I. Polner predigt , wie ihr Weiber pflegt zu reden , dann was

ihnen mit einfält, das ſagen ſie auch ,“ und ſprach : „ Dr. Jonas pflegte zu

!
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ſagen : Man ſoll die Afriegsfnechte nicht alle anſprechen , die einem begegnen !

Und es iſt wahr, Dr. Pomer nimmt bisweilen etliche mit, ſo ihm begegnen .

Aber das iſt ein närriſdier Prediger, der dameinet, er will Alles ſagen ,was

ihm einfällt.“ Dagegen gedenkt auch Luther eines Anſtoßes , weldien der

Kanzelvortrag des Jonas bei Manchen erregte,wenn er ſagt 39) : „ Die Ges /

brechen an Predigern ſiehet man bald ; wenn gleich ein frommer Prediger

zebn Tugenden hätte und nur einen Mangel, derſelbige verfinſterte alle

Tugenden und Gaben . So böſe iſt die Welt jeßund! Doctor Jonas hat alle

Tugenden , die einer haben mag, allein daß er ſich oft räuſpert, das kann

man dem guten Mann nicht zu gut halten !" Für die neue Gottesdienſt

ordnung wirfte Jonas auch dadurch mit, daß er nicht nur, wie Luther danf

bar bezeugt, am Werk der Bibelüberſepung mitwirkte, ſondern auch zum

erſten Wittenberger Geſangbuch durch ſein aus dem 124 . Pſalm entſtandenes

Lied : „ Wo Gott der Herr nicht bei uns hält “ einen höchſt dankenswerthen

Beitrag lieferte40). Ebenſo wichtig und erfolgreich waren die Dienſte, welche

er bei den ſächſiſchen Kirchenviſitationen leiſtete. Bei der erſten , auf Befehl des

Churfürſten Johann in den Jahren 1528 und 1529 veranſtalteten Kirchen

viſitation wurde ihm mit Luther und Bugenhagen und einigen weltlichen

Räthen das Viſitationsgeſchäft im Kurfreiſe und dem meißniſchen Landes

theile übertragen ; und bei der zweiten von dem Churfürſten Johann Frieds

rich angeordneten Viſitation im Jahr 1533 vollzog er dasſelbe Geſchäft in

Verbindung mit Bugenhagen . Bei dieſer legteren Viſitation wurde auf

Luthers , Jonas' und Bugenhagens Vorſchlag die eidliche Verpflichtung aller

derer , welche ein geiſtliches Amt übernehmen ſollten , auf die in der Augs

burgiſden Confeſſion enthaltene reine Lehre des Evangeliums gereklid einge

führt. Jonas trat dabei mit aller Autorität auf, denn , ſagt er , „wir ſind

je zu dieſen chriſtlichen Sachen befehlhabende Diener und tragen aus Ges

horſam und fürnehmlich Gott zu Ehren dieſe Arbeit.“ Die Aufgabe der

Vifitatoren war ſehr ſchwierig ; es galt nicht nur Prediger zu finden , ſondern

auch Beſoldungen für ſie auszuwerfen ; wiederholt klagt Jonas bitter über

die habſüchtige Verwendung der Kirchengüter 41). Schließlich iſt bei dieſem

Abſchnitt zu erwähnen , daß im Jahr 1525 Jonas und Agricola mit der

Abfaſſung eines Katechismus betraut wurden 42). Jonas, der zu dieſer Arbeit

beſonders begabt geweſen wäre, fand damals feine Zeit dazu ; dagegen gab

er nicht bloß zu Anfang des Jahres 1539 eine lateiniſche Ueberſeßung des

Brandenburger Katechismus heraus, welche ſpäter von Cranmer abermals

ins Engliſche übertragen wurde43), ſondern zeigte auch ſeine Befähigung zu

ſolcher volfsthümlichen Behandlung der chriſtlichen Dogmen durch ſeine in

Wittenberg 1542 erſchienene Særift : „ Chriſtlicher und kurzer Unterricht

von Vergebung der Sünde und Seligkeit durch Justum Jonam Dr. Da:

bei findeſt du etlichen vornehmen Unterſchied zwiſchen reiner chriſtlicher Lehre

des Evangelii und der abgöttiſchen papiſtiſchen Lehre.“ Da die Sdhrift,
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von welcher wir aus der Berliner Bibliothef eine Abſdrift befommen , ſehr

ſelten und bisher unter den Schriften Joni gar nicht genannt worden iſt,

geben wir von ihr einen furzen Auszug:

„ 1) Worauf ſtehet deine Seligkeit ? Antwort: Auf der bloßen Gnade

Gottes. Alſo wenn mein Herz vor Gottes Zorn widermeine Sünde erſchricht

und wahrhaftige Angſt, Furcht und Leid fühlet , ſoll ich mit rechtem Glau :

ben das Evangelium faſſen , gewiß und feſt glauben , daß mir der ewige

lebendige Gott meine Sünde um ſeines eingebornen Sohnes Jeſu Chriſti

willen aus ſeiner Barmherzigkeit, nicht von wegen meines Verdienſtes ver

geben will. Rom . 3 , 28. Ephef. 2 , 5 . 8 . 2) Wie geſchiebet ſolches in uns ?

Antwort: Als Adam und Eva durch den Teufel betrogen den jämmerlichen

Fall gethan , von Gott gewichen und nun nicht anders haben denken können ,

denn daß fie von Gott ewiglich müßten verworfen ſeyn , und wäre alſo ge

weſen , ſo Gott nicht Gnade erzeiget bätte und dieſen unergründlichen

Rath beſchloſſen , ſeinen Sohn zu ſenden und ihn zur Verſöhnung zu machen :

da hat Gott noch im Paradies zwo Predigten ſelbſt angefangen , neinlich

die Sünd angezeigt und geſtraft , und dabei einen Troſt gegeben und zugeſagt

vom fünftigen Samen , der des Teufels Werf , Sünd und Tod vertilgen

und wiederum Gerechtigkeit und ewiges Leben anrichten würde. Dieſe zwei

Predigten hat Gott für und für wunderbarlich durch die Väter und die

Propheten erhalten und wiederum angerichtet ; wie auch unſer Heiland Befehl

thut von dieſen zwei Stücken und ſpricht zu den Apoſteln , ſie ſollen predigen

in ſeinem Namen Buße und Vergebung der Sünden . Und daß ſoldie Pre

digt ein göttlicher großer Ernſt ſei, iſt flar bewieſen am Herrn Chriſto.

Denn wiewohl Gott die Sünde mit vielen grauſamen Plagen in der Welt,

Tod und allerlei Elend , mit Kriegen und Verwüſtungen ſtrafet , ſo iſt doch

fein größeres Zeugniß des ernſtlichen Zornes wider die Sünde denn dieſes,

daß feine andere Perſon den ewigen Gott hat verſühnen mögen , denn allein

der eingeboreneSohn Jeſus Chriſtus. Wer den Zorn gering achtet , achtet

auch dieſes Opfer gering. Dagegen hat auch Gott ſeine große Liebe gegen

uns nicht höher beweiſen können , denn damit , daß er ſeinen Sohn für uns

gegeben ; durdy dieſes Pfand macht er und ſeiner Gnade gewiß. Alſo wirket

nun Gott in ſeiner Kirche für und für durch dieſe zwei Predigten , ſtrafet

die Sünde , daß wir Gottes Zorn erkennen , groß achten , erſchreden ; da:

gegen gibt er auch Vergebung der Sünde um des Mittlers willen Jeſu

Chriſti denen , ſo ſolches mit Glauben annehmen , nimmt ſie an und fäbet

an in ihnen durch den heiligen Geiſt ein neues Licht und Erkenntniß Gottes

und Geborſam und machet ſie zu Erben des ewigen Lebens. 3 ) Warum

hoffeſt du auf Gnade? Antwort : Drei große Urſachen ſind , darum man

alſo lehret von der Gnade , nemlich die erſte, daß man dem Heiland und

Mittler Chriſto gebührende Ehre gebe , der allein der Verſübner iſt, die

andere, daß dein Herz einen gewiſſen beſtändigen Troft habe und fönne
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ſchließen , daß gewißlich es Gottes Wille ſei , die Sünden zu vergeben , und

daß fie dir audy gewißlich vergeben werden ; die dritte , daß man Gott recht

anrufen könne. Denn wer dieſe Lehre vom Glauben nichtweiß , fann Gott

nicht anrufen , ſondern er zweifelt , flieber von Gott, denket , Gott will dein

Gebet nicht annehmen , kann nichts Gutes von Gott erwarten und bleibet in

großem Zorn wider Gottes Regierung. Darum iſt hier zu bedenken , wie

hoch dieſe Lehre vom Glauben nöthig , dieweil ohne dieſe feine rechte An

rufung ſeyn kann . Es iſt auch zu betrachten , welchen Schaden der Teufel ges

than hat durch Interdrückung dieſer Lehre, daß rechte Anrufung verloſchen

iſt und ſind viele heidniſche Gottesdienſte aufgekommen , die zu ſtrafen nöthig

iſt. 4 ) Wie biſt du ſolches gewiß ? Antwort : Die Gewißheit dieſes Glau .

bens fommt aus flarem ausgedrucktem göttlichen Befehl und göttlider

Verheißung , und dieſem Wort hat Gott von Anfang an Zeugniß gegeben

mit allerlei Wunderwerfen , auch mit Todtenguferweden , daß nicht zu bezwei

feln , der göttliche Wille ſei, alſo um Chriſti willen Gnade zu erzeigen . Und

dieſes Licht muß in allen Heiligen von Anfang bis zu Ende leuchten , daß

ihr gewiß befindet, daß ſie nicht Troſt haben an eigener Reinigleit, ſondern

an Gottes verheißener Gnade durch den Mittler. 5 ) Iſt auch in dieſem Ar

tikel Unterſchied zwiſchen chriſtlicher Lehre und dem päbſtlichen Jrrthum ?

Antwort: Es ſind viele Punkte , worin ein Unterſchied iſt , wollen aber hier

etlichewenige erzählen , damit die Gegenlehre deſto klarer werde. Die Pabſt

lichen ſagen , wie die Vernunft von ihr ſelbſt dichtet und wie die Heiden

gedenken : man folle allezeit zweifeln , ob und Gott gnädig ſei und annehme.

Dieſer Zweifel iſt ſtrade wider die Lehre vom Glauben und iſt ganz ein

beidniſcher Wahn, iſt doch ſo tief in die Leute eingewurzelt , daß man es

Tchwerlich aušrotten kann , und iſt eben ſo viel, als ſprächen fie : Gott iſt

nichtwahrhaft, was er dir zugeſagt hat durch ſeinen Sohn , das ſollſt du

nicht glauben . So ſchreiet aber die chriftliche Lehre dagegen , daß man

dieſem Zweifel widerſtreben ſoll und gewißlich ſchließen und glauben , daß

ung Gott um Chriſti willen gnädig ſeyn wolle. Zum Andern iſt dieſer

Unterſchied : die Päbſtlicheu dichten , man verdiene Vergebung der Sünden

und ſei gerecht vonwegen eigner Werk und Erfüllung des göttlichen Geſekes,

und ſagen weiter : dieweil aber Niemand wiſſe, wenn er Werfe genug habe

oder rein genug ſei , ſo ſoll man allezeit im Zweifel bleiben ; es ſei auch die

Abſolution vergeblich , wenn die Reue nicht genugſam iſt. Dieſe ihre Reden

find eitel Läſterungen wider Chriſtum , wider die göttliche Verheißung, wider

die Lehre vom Glauben , und ſtecken in der päbſtlichen Meinung viel mehr

Jrrthümer, als nemlich daß alle Menſchen Gottes Gefeß erfüllen können ,daß

die großen Schäden , Zweifel an Gottes Zorn oder Verheißung, böſe Neigung,

Kaltſeyn in Gottes Furcht und Liebe , Ungeduld in ſchuldigen Leiden und

dergl. viel unordentlicher Neigung nicht Sünde ſeien . Und es iſt öffentlich,

daß ſie nicht recht lehren , was Geſet , Sünde, Verheißung und Gerechtig:
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feit iſt. 6 ) Wenn jemand hier ſprüche: Iſt denn nicht audy nöthig , gute

Werfe zu thun ? Antwort : Unſere guten Werfe fönnen nicht Vergebung

der Sünden verdienen , denn dieſe Ehre gehört allein dem eingeborenen Sohn

Gottes ; dazu iſt unſere ſchwache Natur voll Blindheit , Ungehorſam und

Sünde , daß menſchliche Tugend ſehr gering und unrein bleibt. So wir

aber durch Glauben an den Mittler Jeſum Vergebung erlangen und Erben

des ewigen Lebens werden , daß ſolcher Glaube und Troſt nicht ein fauler

Gedanke, ſondern ein Werk, damit der heilige Geiſt ein neues Licht im

Herzen anzündet, daß wir nun nicht zweifeln an Gottes Zorn oder Gnade,

ſondern erſchrecken vor Gottes Zorn wider die Sünde und fallen doch nicht

in Verzweiflung und Haß wider Gott, ſondern erkennen die Barmherzigkeit,

die nur durd, Chriſtum erlanget, wiſſen , daß wir ſchließen ſollen , daß uns

Gott gewißlich annimmt, will erhören , helfen und endlich die ewige Selig

feit geben , beben alſo an , in herzlichem Gehorſam zu leben , wollen nicht

ohne Gott ſeyn wie die Heiden , auch nicht ohne Gottes Wort ſelber Gößen

und Gößendienſt machen wie die Papiſten , ſondern ſehen in Gottes Wort,

welche Werke Gott fordere und ſich gefallen laſſe und heben an , Gott mit

denſelbigen Werken zu ehren . Und ſind allen gottfürchtigen Menſchen fürs

nemlich fünf Fragen von Werfen zu merken , nemlich : 1.Welche Werfe

find nöthig und Gott gefällig ? Antwort: Davon ſoll man wiſſen , daß

menſchliche Vernunft nicht eigene Werke und Gottesdienſt erdichten ſoll,

ſondern ſoll in der Regel bleiben , die uns vorgeſtellt in zehn Geboten , und

wie die im Evangelio erkläret werden . Darin find alle hohen Werke gegen

Gott und nüßliche Werke in dieſem Leben gegen den Nächſten gefaſſet , nem

lich Gott erkennen , fürchten , ihm vertrauen , ihn lieben , anrufen , ihm

danken , ſein Evangelium erkennen und helfen ausbreiten , predigen , die

Sacramente recht brauden , darnach in deinem Amt und Stand freulich

dienen , helfen die große Laſt der Regierung tragen , der Obrigkeit in villigen

Sachen gehorſam ſeyn , friedlich , mild , geduldig ; Unzucht, Ehebrudy,

Schwelgerei meiden , Niemand betrügen oder überſeßen , im Kaufen und Ver:

faufen wahrhaftig ſeyn. Dieſes ſind die rechten boben Gottesdienſte , welche

die Gottesfürchtigen fleißig betrachten , daß ſie verſtehen lernen , daß es nicht

geringe Werke ſind, ſind auch nicht leicht und bedürfen großer Uebung des

Glaubens, daß Gott mithelfe , wie die folgenden Fragen melden werden .

2) Dieweil der Menſch ſo ſchwady iſt, und der Teufel viel Anfechtungen erregt,

wie können wir in dieſem Gehorſam alſo leben , daß wir nicht in des Teufels

Stric , in Sünde und Schande fallen , nicht Schaden thun uns oder Anderen ?

Antwort : Darum ſpricht Chriſtus : Ohne mich könnet ihr nicht8 thun .

Dieſen Herrn ſollſt du anrufen , der gibt den heiligen Geiſt, uns zu ſtärken

und zu helfen. 3) Es bleibet aber gleichwohl Sünde im Heiligen : wie wird

denn derSdwache, Unreine gehorſam , Gott gefällig ? Antwort: Die Werke

ſind nicht Gott gefällig vonwegen ihrer Vollkommenheit, ſondern dieweil dich
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Gott angenommen hat um Chrifti willen durch deinen Glauben , und du

nun deine Sdhwachheit beklageſt und doch anhängeſt, Gottes Gebot zu bes

folgen , ſollſt du wiſſen , daß Gott dieſer Gehorſam im gläubigen Herzen

Qud gefällt um des Herrn Chriſti willen , der unſer Fürbitter und Hober

prieſter iſt und unſere Anrufung , Werf und Leiden vor Gott bringet und

die übrige Schwadiheit gnädiglich ergibt. Dieß iſt je ein großer Troſt, daß

Gott unſere elende, bettleriſche Werke dennoch wil annehmen und reidlich

belebnen . 4 ) Welche Urſachen ſollen uns zu guten Werken antreiben ? Ant

wort : Vornemlich dieſe drei Urſachen : Gottes ernſter Wille, den er durch

die Predigt der Buße und ſeine Gebote geoffenbart, das Leiden unſeres

wilandes und die Erhaltung der geſchenkten Gnade und Seligkeit. 5 ) Die

peil in Heiligen Sinde bleibet, und ſie dochnicht in Sündewiſſentlich willigen

follm , wie iſt Unterſchied der Sünden ? Antwort : Dieſer Unterſchied iſt ſehr

fleißig zu merken . In den Heiligen bleibet angeborene Sdywachheit ſamt

vielen böſen Neigungen , denen ſie doch widerſtreben ; aber es bleibet nidit in

ihnen Sündewider das Gewiſſen oder böſes Vornehmen , denn rechter Glaube

eder Vertrauen zu Gott kann nicht im Herzen zugleich ſeyn ſamt böjem Ge

viſſen oder böſem Vornehmen.“ – Hierauf wird von der vornehmſten

Uchung des Glaubens , dem Gebet gehandelt. Beten ſei der hödifte Gottes:

dienſt , den Niemand denn allein die Chriſten thun fönnen . Soließlich

erden ſechszehn Unterſdiede zwiſchen der Lehre der päbſtlichen und der

erangelijden Kirche mit aller Sdpärfe und Beſtimmtheit aufgezählt – die

ganze Sdrift iſt ein wahres Kleinod in ſchlidyter Behandlung der evanges

lijven Heilslehre und läßt uns ahnen , von welchem Erfolg die mündlichen

Vorträge des Probſtes zu Wittenberg begleitet ſein mußten .

Der Docent der Theologie und der Schriftſteller.

Neben dem Kirdienamt wirfte Jonas mit reichem Segen als Mitglied

der Wittenberger Ilniverſität und der theologiſchen Facultät. Dreimalwurde

ibm die Würde und Bürde des Rectoratamt8 übertragen : im Sommerſemeſter

1526 , im Winter 1531/32 und 1536 /37. In ſeinen Vorleſungen , die er

tiglich und , nad Luthers Beiſpiel, abwechſelnd in lateiniſcher und deutſcher

Sprade hielt, beſchäftigte er ſich vorzüglich mit der Erklärung bibliſcher

Büber , und zwar ſo , daß er nicht bei der rein grammatiſchen Erklärung

fid begnügte , ſondern auch gleich einem Melanchthon und Brenz, die pral

tijde Anwendung der aus einer richtigen Erklärung bervorgegangenen Er

tantniß zeigte und die ſdriftwidrigen Lehren der römijden Kirdie flar und
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Flegreich widerlegte. Ein Beiſpiel ſeiner praktiſchen Exegeſe bieten ſeine erſt

im Jahr 1524 lateiniſch , im folgenden Jahr deutſch erſchienenen Anmerkungen

zur Apoſtelgeſchichte 44). In der Widmung an Herzog Johann Friedrich bes

merft Jonas: „ Wiewol nun , nachdem durch die unausſprechlich Gnad

Gottes dris Evangelium wieder herfürkommen iſt, dieſes Buch der Apoſteln

Geſchicht nit ſonderlich viel Auslegung bedürfte , ſondern die Händel und

Thaten ſelbſt, die audy jest zu unſern Zeiten vollbracht und gehandelt werden ,

machen uns nit allein das Buch klarer zu verſtehen , ſondern auch die andere

heilige Geſchrift: dieweil wir gänzlid) ſehen , daß auch gleicj das jeßt die

wahrhaften Chriſten leiden , das die Apoſtel zu ihren Zeiten gelitten haben ;

dazu wird das Evangelium jeßt eben mit folder Gottesläſterung, Schnad

und unehr empfangen , als es zu derſelben Zeit aufgenommen ward : Fedod

damit ich auch etwas aus der heiligen Geſchrift in dieſer Schul den Zuhörern

vorzuleſen bått, habe ich deßhalb am Meiſten dieß Buch des Neuen Teftas

ments auszulegen und zu erklären in die Sand genommen , damit es durch

dieſe kleinen Annotationen (ſie gelten gleich viel oder wenig ) doch dennoch

deſto flärer zu verſtehen wäre, und damit id die frommen Chriften reizte und

bewegte, die Werk Gottes zu betrachten , die jeßtgleich ſolchermaß im Schwant

geben und gehandelt werden als zu der Apoſteln Zeiten . Dann fürwar, wir

wandeln jeßt im großen Licht des Worts Gottes und ohne allen Zweifel in

ſo großein , als es ſeit der Apoſteln Zeit nit geweſen iſt. Es geſchehen jeßt

täglich wohl ſo große Wunderzeichen , als etwa geſchehen ſind. Dann wer

wollt den ſo behenden Lauf des Worts Gottes und dieſe ſo urplößliche Vers

wandlung der Bräuch und Weſen nit für ein groß michtiges Wunderzeichen

balten ? Wer wollt den Luther , der ein recitgeſchaffener Prediger iſt des

Evangelii, jeßt zu unſern Zeiten , nit billig dem Paulo vergleichen ? welcher

dod bisher (zugleich wie Paulus von der Verbündniß der vierzig Männer

und von ſo vielen argliftigen Betrüglichkeiten der Feind erlöſt und behalten

iſt worden ) auch gleich von ſo vielen Weiſen dieſer Welt beſtritten , und doch

noch , wiewohl die Pabſt toben und raſen , der Teufel unwillig und das ganz

hölliſch Geſchwürm und hölliſchen Porten nit gern fehen , im Leben iſt. Aber

das ſind die großmächtigen Werf und Wunder Gottes , und wiewohlwird vor

Augen haben , ſehen wirs doch nit. Dann hätten wir Augen in dieſen Hän

deln , ſo würden wir ſeben , wie die Geſchicht dieſes Buchs ſidy ſo fein mit der

Erfahrenheit und den Geſchichten dieſer Zeit concordirt und zuſammenreimt,

und wir würden Gott von Herzen dankſagen , daß er ung jeßt wiederum das

wahr Anſehen der chriſtlichen Kirchen hätt zu erkennen gegeben . Dann endlich

die wahrhaft chriſtlich Kirch iſt hie fein ausgeſtrichen und abgemalt; ſo

jemnand derſelben Geſtalt etwas zulegt oder zuthut, der macht eine teufliſche

Hure und nit eine Braut Chriſti daraus. Die chriſtlich Kirch iſt nichts an .

ders , dann eine Verſammlung der Auserwählten und Gläubigen , welche da

glaubt in Chriftum , und die da hat das lauter und rein Wort Gottes ; denn



47

welche den Geift Gottes haben , welche durch den Geiſt Chriſti getrieben

werden , und bei welden da iſt die rein Predigt oder Verkündigung und

der Glaub des lautern Wort: Gottes , dieſelben find Söhne Gottes und ſind

die chriſtlich Kirch. Ich bitt dich darum , ſag mir : So wir dieſe St. Lucas

Hiſtori durchgründen und betrachten , wo findet man darin das prächtlich

und brauſend Leben der Biſchöfe ? Wo find die übergüldten Tempel ? Und

wo find ſo viel Zertheilung und Trennung der Mönch)? Sondern wir ſehen

allein , daß die Apoſtel befliſſen find geweſen , daß das Wort Gottes im

Schwank blieb , zunähme und allenthalben gelobt und geehrt würde. Wie

närriſch und gottsläſterig aber dieſe Rede ſei , wenn ſie ſagen : Ei, dieſe Eins

fältigkeit und fleißig Sorg des Worts Gottes , dieſe Vollkommen beit und die

apoſtoliſch Heiligkeit iſt in der erſten angebenden chriſtlichen Kirchen geweſen ,

da man die Heiden und Juden hat bekehren müſſen ; nun aber iſt der chriſt.

licy Glaub eingepflanzt, nun ſind in der Welt viel chriſtlich Kirchen gebaut.

Ja, ich ſprich noch: Ob ſolches den Biſchöfen zugehör , wird ein jeder

frommer Chriſt leichtlich aus allen Worten dieſer Hiſtori vernehmen . Die

zarten und holdſeligen Leutmeinen alſo , die Apoſtel hätten ſich darum alſo

gemüht, damit ihre Nachkommen möchten müßig gebn , und bätten alſo mit

Arbeit und mit Sdimerzen die Ketten des Evangelii ganz an das End ge

duldet und gelitten , damit nun die Pfaffen und Münch ihren Leib deſto

rubiger und ſanfter möchten auswarten ; und gleich als wär fein Teufel mehr

oder als hielts nun die Welt und das Fleiſch mit dem Evangelio , und gleich

als hätt der Apoſtel umſonſt vermahnt: Salt an , es ſei zu der Zeit oder

nit zu der Zeit. Was iſt es aber von Nöthen , E . F. G . viel Geſchwäß davon

zu machen ? E . G . werden ſolches durch den ſcharfen Verſtand , den E . 6 .

in den heiligen Sachen haben , aus eigenem Hirn viel baß aus dem heiligen

Luca verſtehen .“

Ueber die Art, wie Jonas ſein theologiſches Lehramt auffaßte , geben

uns zwei von ihm gehaltene academiſche Feſtreden Aufſchluß. Die erſte der

ſelben hielt er am 18. Juni 1533 als Decan der theologiſchen Facultät , als

er in Gegenwart des Churfürſten von Sachſen und vieler anderer fürſtlichen

Perſonen einen feierlichen Promotionsact vornahm , bei welchem er an Cass

par Cruciger, Johann Bugenhagen und den hamburgiſchen Superintendenten

Johann Aepinus die theologiſche Doctorwürde ertheilte. Er ſprach von den

Graden in der Theologie 45). Der Doctorgrad ſei ein öffentliches Zeug

niß der Gelehrſamkeit und Frömmigkeit, mit dem man billig fehr ſparſam

ſei. Die Doctorgrade ſeien eingeführt worden , damit nicht ohne Weiteres

Leute als Lehrer der Kirchen zugelaſſen würden , die nicht vorher geprüft

ſeien . Darum bätte auch Wittenberg die alte Sitte beibehalten , um ſo viel

möglich Ungeprüfte von den Kirchen ferne zu halten und den zum Lehramt

Berufenen ein öffentliches Zeugniß ihrer Berufung und Lehre auszuſtellen .

Nie aber ſei in der Kirche hierbei ſtrengere Prüfung der Geiſter mehr geboten
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geweſen , als eben jeßt, wo der Teufel ſeine gottloſen Lehren da und dort

ausbreite durd, Ungelehrte und Neophyten , welche feinen ordentlichen Unter

richt empfangen und keine Uebung in theologiſchen Disputationen gehabt

hätten , und die gleid , einem Cadmus plößlid ; bewaffnet aus der Erde ers

ſtehen , die Lehrer werden , ohne Lehrer gehabt zu haben , und ohne Uebung

und Erfahrung nichts zu ihrem Amt mitbringen , als Hochmuth und Ans

maßung. Ferner hätten dieſe Grade auch den Nußen , daß eine ſolche Aus

zeichnung nur denen ausgeſtellt werden dürfe , welchemehrere Jahre hindurch

andere Erfahrenere gehört und geſehen hätten , was dieſe über große und

zweifelhafte Fragen urtheilten . Denn wenn man ſich auf den Ausſpruch

Johannis berufe, daß die Salbung lebre , ſo werde dieſe Salbung gewiß

nicht ohne Unterridyt und große Anſtrengungen erlangt. „ Glaubt Einer mit

einem Mal ohne Scule und Uebung durch die Salbung ein Theologe zu

werden , wie etwa ein Hirte Heſiod von den Muſen durch eines Griffels Ge

ſchenk zum Didyter geſdlagen worden ſeyn ſoll, ſo iſt er in großem Irrthum

und verſteht nidit , was die Salbung iſt. Dieſe kann vorerſt ohne Kenntniß

des Worts nicht beſtehen ; aber wenn man auch ſchon etwas von dem Wort

gekoſtet hat, ſo nimmt daſſelbe nicht ſofort alle Mackeln von der Seele.

Plato ſagt , ihm ſcheine der ſdion glücklich genug, dem es auch nur im

Greiſenalter glüde, die Lehren der Weisbeit und Wahrbeit zu faſſen . Sagte

dieſer Weiſe das von den Dingen , welche der Verſtand ergreifen und ver

ſteben kann : wie viel mehr gilt ſein Wort von den geiſtlichen Dingen , welche

nur im Kampfund in langer Uebung ergriffen werden .“ Am Sdyluß ſeiner

Rede hebt Jonas hervor, daß der Doctorgrad nicht zu Reidythümern , Rubm

und Genüſſen den Weg öffne, ſondern zu den größten Mülen und beſchwer

lichſten Sorgen , zu Gefahren aller Art , mit denen das Bekenntniß der

Wahrheit verknüpft ſei. – Die zweite der genannten Reden wurde im Jahr

1539 über das Studium der Theologie gehalten *6). „ Die Theologie

(jagt er) iſt diejenige Lehre , durch welche man in der Kirche lebrt und lernt

die wahre Erkenntniß der Weisheit und des Willens Gottes. Denn die

heilige Schrift, welche wir von den Patriarchen , Propheten und Apoſteln

erhielten , welche die heiligen Männer Gottes nicht durch eigenen Willen ,

fondern getrieben vom heiligen Geiſt und mittheilten , und welche dieſe ganze

Lehre , die wir Theologie nennen , umfaßt, bat feinen andern Zwed , als uns

jeneunbegreifliche und unbegrenzte Güte und Barmherzigkeit Gottes erfennen

zu lehren , damit wir in dieſem Leben zuerſt im Wort und in den göttlichen

Verheißungen die Erfenntniß der Weisheit und des Willens Gottes durch

den Glauben ergreifen und dann in allen Creaturen , im Himmel, auf Erden ,

im Meer und in dieſer ganzen Weltenmaſchine, ja ſelbſt in dem wunderbaren

Kunſtwerf unſeres eigenen Körpers jene unermeßliche und unbegrenzte Güte

Gottes, die täglichen Wunderwerkeund göttliche Allgegenwart und die Größe

ſeiner Werke und ſeine mannigfaltige Weisheit betrachten , daß er nemlich

!
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nicht ein Gott von ferne fei , der ſich um uns Menſden nicht befümmere

(wie die Sdwäche der durch die Erbſünde verderbten menſchlichen Vernunft

träumt), ſondern ein Gott, der nahe iſt. Darum gab Gott von Anfang der

Welt ſein Wort und die heilige Schrift, damitwir, in der Erfenntniß ſeines

Willens von Tag zu Tag waçſend, uns freuen in Gott, ſeine Gegenwart

in ſeinen Wunderwerfen anbeten , um im Glauben und Geiſt einen Vors

ſchmad des ewigen Lebens zu empfangen , um aus ſo vielen Fluthen und

Fährlichkeiten des Reiches des Todes und der Hölle hindurchzudringen zur

volkommenen Erkenntniß Gottes, um endlich Gottes ſelbſt, des Lebens,

der Herrlichfeit und ewigen Seligkeit theilhaftig zu werden . Das iſt jenes

böchſte Gut, jene wahre und vollkommene Weisheit , nach welder uns vers

langt , jene einzige, völlige Seligkeit , nach welcher die Philoſophen und

Weiſen dieſer Welt außer der Schrift forſchten . Aber Gott ließ ſie weit von

Gott abirren auf ihren Wegen. Der wahre Gründer jener Religion und

Theologie iſt nicht ein Mercur, irgend ein Heroe oder berühmter Weiſer,

ſondern der lebendige und wahre Gott ſelbſt, der Himmel und Erde gegrüns

det hat. Darum iſt dieſe wahre Theologie nicht eine ſoldie Wiſſenſdiaft,

welche ſidi bloß auf dieſes vergängliche Leben und die Schattengeſtalt dieſer

Welt bezöge , wie die Architectur und andere Künſte nur auf den Nußen

dieſes Lebens abheben und nur von Wenigen erlernt werden ; vielmehr find

zu dieſer wahren Erkenntniß Gottes alle Menſchen geſchaffen , und jener

göttliche Geiſt des Menſchen , jene feine Structur des menſchlichen Körpers

und aller Organe und Glieder iſt nicht dazu beſtimmt, um nur die Künſte

im Dienſte des ſterblichen Lebens zu üben , ſondern um jene unermeßliche

Weisheit und Güte Gottes z11 erkennen , ſondern um in der Betrachtung

der Größe, Fülle und Macht des in ihnen wirkenden Gottes fich in Gott

und allen ſeinen Werken zu freuen und ſeinen Namen zu preiſen , wie Chriſtus

ſelbſt bezeugt : Das iſt das ewige Leben , daß fie dich , den einzig wahren

Gott und den du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum erkennen , das iſt jenes

Leben , Heil und Seligkeit , darin beruht die ganze Kraft jenes überſchwinga

lidhen Troſtes und Heils , zu welcher wir Menſchen von Gott geſchaffen und

berufen ſind, daß wir in dieſem Leben durch das Wort und den heiligen

Geiſt mehr und inelr erlenditet werden in der wahren Erkenntniß Gottes ,

daß hier in der Kirche anhebe die Erneurung und Wiederherſtellung der

verderbten Natur, das Himmelreich und die Gerechtigkeit und das ewige

Leben , damit wir einſt jenſeits uns vollkommen in Gott freuen mit unaus

(prechlider Freude und den unbeſchreibbaren Strom aller Güte Gottes und

die vollfominene Seineinſchaft mit der Gottheit genießen . Beberzigen wir

alſo , daß die Theologie nidyt eine ſolche elende Erkenntniß iſt, weldye nur

dieſem zeitlichen Leben Magddienſte leiſtet,wie die übrigen Künſte, obſchon

dieſelben , ſo lange dieſes Leben währt , ihren Ruhm haben , ſondern jene von

oben ſtammende Weisheit, zu deren Erkenntniß der Menſch von Anfang an

Preiſel, Jonas .e
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geſchaffen und mit jenem Geiſt aus dem Geiſte Gottes begabt iſt. So vers

fchieden darum die Berufsfreiſe der Menſchen ſind , ſei es daß ſie die Rechte

oder die Medicin oder das Kriegsweſen ſtudiren , ſei es daß fie in philoſos

phiſcher Muße oder im Staatsdienſt leben , verbinden ſie dieß alles nichtmit

der Theologie , ſo ſind ſie von ihrem göttlichen und himmliſchen Urſprung

entartet. Wie wir immer auf dem ungeſtümen Meer dieſes Lebens umher

irren , oft auch Schiffbruch leiden , wenn hier Nahrungsſorgen , dort Ruhm

ſucht uns quälen , ſo gilt es doch in dieſem þafen Ruhe zu finden , und wir

haben aufgehört Menſchen zu ſeyn und führen nicht ein menſchliches , ſondern

ein thieriſches Leben , ſobald uns nicht Anfang, Mittel und Ende alles

Menſdlichen die Theologie iſt. So iſt denn keine Beſchäftigung des Men

fchen würdiger , keine Wiſſenſchaft vorzüglicher , als die wahre Erkenntniß

Gottes und der Religion. Fragen wir etwa nach dem erſten Studenten und

zugleid ) Doctor der Theologie, ſo war es Adam , welcher Gott ſelbſt zum

Lehrer hatte, welcher vor ſeinem Fall ein vom beiligen Geiſt erleuchteter

Theolog war, dem es außer Chriſtus feiner zuvorthat. Wäre Adam nicht

gefallen , ſo wären alle Menſchen von Natur Theologen geweſen , ſo wäre die

ganze Erde nichts Anderes , als eine weite, zahlreich beſuchte , theologiſche

Schulemitten im Paradies , als in einem Garten oder in einer philoſophi

ſchen Halle, in welder Schüler fäßen und fic , ergingen , die die Engel zu

Mitſchülern , Gott ſelber zum Lehrer hätten . Alles wäre voll Licht, Leben

und unausſprechlicher Freude ; nid )ts wüßte man von jenen Dunkelheiten ,

traurigen Gedanken und Sorgen der Menſchen , wie wir ſie jeßt allenthalben

gewahr werden . Nachdem aber unſere Stammeltern durch den Betrug des

Teufels gefallen ſind ,ward jene göttliche berrliche Natur des Menſchen greus

lich verderbt, geſchwächt und in den Kräften des Körpers und der Seele zer

rüttet. Und jene anfängliche Sünde breitete ſich weit auf alle Nachkommen

Adams aus, ſo daß jeßt in allen Menſchen , ehe ſie Chriſto einverleibt wer:

den , furchtbare Blindheit herrſcht , daß ſie weder Gott ſo deutlich erkennen ,

noch in irgend einem Geſchöpf Gottes Näle und wirkſame Gegenwart ſo

fehen mögen , und ſeit dieſem Fall iſt die theologiſche Schule, welche ohne

denſelben über den ganzen Erdboden ausgebreitet wäre , auf ſo enge Grenzen

beſchränkt, daß ſeit Adam und den Patriardhen die Kirche zu allen Zeiten

ein kleines Häuflein war. Denn nad jenem furchtbaren Schaden , den das

Menſchengeſchlecht erlitt, blieben die wahre Erfenntniß Gottes und ſeines

Wortes und die Spuren der paradieſiſchen Sdule nur in Wenigen . Die

Theologie iſt jene reine Lehre, zu welcher unſere Natur von Anfang an be

gabtward, zu welcher wir geſchaffen , am Kreuz um hohen Preis erkauft und

wiedergewonnen ſind, fie iſt jene Erkenntniß , durch welche Adam , Abel,Noab,

Seth und Andere, während bereits das ganze Menſchengeſchlecht der Gewalt

des Satans unterworfen war, ſchon in dieſem Leben aus dem Reiche des

Todes fich herauswanden zum Leben und ausSünde undNacht zum Urſprung
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ſophie noch höhere Weisheit gibt, als Gott und ſeine Werke zu erkennen ,

jo ſollen alle Menſchen mit allem Fleiß darnach trachten , daß fie, obſchon

vieſts Leben der Jurisprudenz, Medicin und anderer Künſte nicht entbehren

fann , dod alle dieſe Dinge und dieſe ganze Welt gebrauchen , als gebrauch

ten fie fie nicht , und ihr ganzes Leben dabin richten , daß fie durch das

Studium der wahren Religion und die Uebung des Wortes Gottes zu dies

ſem Urſprung der erſten Schöpfung und des himmliſchen Adeld zurüdfehren .

Mag immerhin die Theologie, weil ſie auf irdiſchen Erwerb nicht Jagd

maht und jenen Wind und Rauch weltlichen Ruhmes nicht hat, vor den

Menſchen verachtet ſeyn : aber welch ein unermeßlicher Schaß ift fie in den

Augen Gottes ! " Jonas ſchließt ſeinen Vortrag mit einer eindringlichen

Ermahnung an die ſtudirende Jugend , die Religion zu ehren und zu lieben

und die Theologie , obſchon die Theologen Menſchen ſeien , hoch zu achten .

Troß der vielen Berufsgeſchäfte,welche dem Probſt in Wittenberg oblagen

und die derſelbe mit der pünftlidiſten Gewiſſenhaftigkeit erfüllte , fand der

fleißigeMann noch Zeit zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ,mit welchen er den Gang

der Reformation in weiteren Kreiſen zu fördern bemüht war. Er hatte hierzu

unbeſtreitbar einen inneren Beruf, denn ſeine Gabe der ſchriftliden Dar

qtellung ſtand hinter der der mündlichen Rede nicht zurüd . Mit gleicher

Leichtigkeit und Gewandtheit drückte er ſich in der lateiniſchen und deutſchen

Sprache aus ; Melanchthon bekannte , daß ihm Jonas in der Mutterſprache

an Gleganz weit überlegen ſei 47) , und wenn der deutſche Styl des Jonas

qud nicht die Reinheit und Kraft des Lutheriſchen erreicht, ſo wird er doch

aud von feinem der übrigen Reformatoren übertroffen . Verinoge dieſer Ges

Dandtheit im Ausdruck eignete er ſich auch vorzüglich zum Ueberſeßer aus

und in beide Sprachen ,wie wir unten ſehen werden . Uebrigens waren ſeine

Sdiriften meiſt Gelegenheitsſchriften , zum augenblidlichen Gebrauch gefer

tigt und darum auch häufig der leßten Feite entbehrend, ſo daß die Wiffen :

jóaft durch dieſelben eben keine weſentliche Förderung oder Erweiterung

gefunden hat. Seine erſte Schrift von Wittenberg aus war gegen den

konſtanzer Bicar Johannes Faber gerichtet, gewidmetunter dem 10. Auguſt

1523 dem Wilhelm Reyffenſtein 48). Luther hatte den jungen Ehemann auf

gefordert, als Vertheidiger der Prieſterehe aufzutreten und damit ſeine eigene

Sache zu führen. Mit tiefer Verachtung behandelt er den aufgeblaſenen ,

mit römiſchen und griechiſchen Citaten , die er falſch verſtehe, um ſich wer

fenden ungelehrten Stämpen des römiſchen Stubles , den Luther bloß mit

ftiller Veratung ſtrafe, und welchen auch er nicht ſowohl widerlegen als

ibu ſeine Anmaßung und Thorheit aufdeden wolle. Faber habe fein dick.

leibiges Buch im erbärmlichſten Latein geſchrieben , und wenn er fich in

ſeinem Briefe an Pabſt Hadrian mit Mangel an Zeit entſchuldige, ſo ſei

ihm zu erwidern , daß ihm nicht Muße, ſondern Geiſt, Styl und alle pro
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fane und beilige Bildung abgehe. Nidt aufheidniſche Schriftſteller , welche

die Ehe ſchmähen ,wolle Fich Jonas, gleich ſeinem Gegner , berufen , ſondern

auf Gottes Wort. Wenn es heiße: „ Gott duf ſie ein Männlein und ein

Fräulein " , ſo folge, daß beide GeſĐlechter gottgefällig ſeien , daß weder das

Weib den Mann , noch der Mann das Weib verađiten dürfe. Darum ſeien

jene Urtheile gottlos : das Weib iſt ein nothwendiges Uebel, es gebe nidyte

Sdilimmeres als das Weib u . ſ. w . Die Verbindung beider ſei eine natür:

liche, von Gott geſepte: „ wie das Feuer brennen , das Waſſer feuchten muß,

weil beide ſo geſchaffen ſind, ſo muß der Mann nach dem Weib und das

Weib nach dem Mann verlangen . Denn das Wort : „ Wadyſet und mehret

euch ! " iſt nicht ein Geſeß oder eine Vorſchrift, ſondern ein lebendiges und

fräftiges Wort Gottes , ja ein Werf Gottes , das in der Natur zu ſchaffen

und wirken nicht aufhört. Sowenig es in meinem Willen ſteht, ſondern ein

Werf der Natur und Schöpfung iſt , daß ich ein Mann bin , ſowenig hängt

dieſe Fortpflanzung und dieſer Zug zum Weib von mir ab , ſondern iſt mir

angeboren und von Natur eingeprägt.“ Die größte Zahl der Patriarchen

und Gottesmänner ſeit der Schöpfung der Welt habe darum nicht im Cöli

bat, ſondern in der Ehe gelebt; ſdon im erſten Bud Mofis ſei ſo viel von

den Elen der Väter , den Verlobten , Frauen , Geburtstagen der Kinder die

Rede, daß nur die übertriebene Keuſchheit eines Faber davon nichts geleſen

habe. Ein Paulus rede von der Seuſdyheit als einer beſonderen ſeltenen

Sabe, die ganze Sdyrift erlaube die Ehe. Beſonders zweckmäßig und dienſt

lich aber ſei gerade die Ehe für die Pfarrherren : „ Iſt es nemlid , zumeiſt

cines Biſchofs Pflicht , für die Bedürfniſſe Aller zu ſorgen , Ale zu tröſten

und zu berathen , ſo gut er fann , ſo weiß Niemand beſſer,was die Menſchen

mit Frau und Kindern , in der Erhaltung und Leitung des Haushaltes,

kurz in jenem ganzen heiligen Kreuz der Ehe (welches ihr verläumderiſchen

Heuchler Befdwerden zu nennen pfleget) leiden , als wer es täglich in ſeinem

eigenen Haus erfährt. Ihr Mübiggänger , vollen Bäuche und unreinen

Unverheiratheten fönnt eud) in earem geiſtliden Stande (denn aud) Satan

iſt ein Geiſt) keine Vorſtellung von dem madyen , was fromme und recht.

ſchaffene Ehegatten erfahren ." Die Ele ſei ein großer Segen . „ Wunderbar

nimmt Gott ſeine Heiligen und Gläubigen in die Sdule, er ſelbſt verbindet

die Ehegatten ; die meiſten Ehen ,weldie zuerſt einige Jahre bitter ſind , wer

den nadyher freudenreid ). Sdycint in der Ehe etwas befdwerlid ), ſo ſind

daran die fleiſchlichen Menſchen ſelbſt Schuld , weldie ohne Glauben und ohne

Gott ihre Wahl treffen und die Werke Gottes nidyt redit betradyten . Die

Ehe iſt die allerheiligſte Sadie , weldje gerade um deſſen willen , wegen deſſen

ihr fie fliehet, wegen des damit verbundenen Kreuzes am preiswürdigſten

ift. Nicht die Lebensweiſe von eucy faulen und fleiſdyliden Prieſtern , ſondern

die Ehe iſt der rechte geiſtliche Stand. Ihr mäſtet mit euren Neidthümern

und eurem Wohlleben ohne alles Gefühl des Kreuzes in Ruhe die böſen
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Geiſter ; in der Ehe zielt und bildet Gott durch das tägliche Kreuz zu Glau

ben und Liebe.“ Der Hauptnußen der Ehe ſei aber die Reuſchheit. ,, Du

weißt, daß du ein gutes Geſchöpf Gottes beſikeſt , ein ſchwaches Gefäß , mit

welchem du nach Gottes Willen Nachſicht haben ſollſt, eine Gehilfin , weldier

du gleichfalls helfen und an ihr Liebe üben und ſie im Geſek des Herrn

unterweiſen ſollſt. Sie dient dir gleichfalls in Ordnung des Haushalts , in

Erziehung der Kinder und iſt deines Winfes gewärtig. Du theilſt mit dieſer

theuren Lebensgefährtin Freud und Leid, Tiſch undRuheſtätte. Nicht: Frohes

mag dir begegnen , worüber nicht aus Vieler Munde Gott gedanft wird ;

nichts Shweres , was du allein trügeſt. Erfreut dich deine Frau mit Kin .

dern , welche dein Bild auf der Stirne tragen : welch ' ein Kirchlein erbaut fie

dir dann innerhalb den Wänden deines Hauſes ! Welch' eine ſchöne Gelegen

heit, ja Nothwendigkeit iſt dir gegeben , im Schooß deiner Familie dich in

Lehre und Ermahnung zu üben , um nachher öffentlich deſto mehr Nußen zu

ſchaffen . Betrachteſt du jene Beiſpiele der Schrift und läſſeſt jene ſelbſt

erwählten Heiligfeiten und Einöden außer Acht : welche Klöſter und Einſiedes

leien , welche Höhlen der Mönde möchteſt du dieſem ehelichen Leben an die

Seite ſtellen ? Solche Kirchen , Schulen und Stiftshütten waren die Familien

der Väter , eines Abraham u . ſ. w . So lehrten jene Männer Gottes in feuſcher

Umarmung ihre Gattinnen , beim Spielzeug ihre Söhne und Eöchter das

Evangelium ." - Jonas zeigt dann , was die angebliche Keuſchheit der Prieſter

ſei : Rom ſei ein großes Hurenhaus, die Cardinäle und Prälaten hätten

offen und ohne Scheu Buhlerinnen ; bei den lebten Neidystagen habe ſich dies

res gezeigt; von Rom fämen Redensarten wie : Si non caste , tamen

caute etc . Nadidem er nocy die mehr als findiſchen Beweiſe ſeines Gegners

mit vieler Jronie abgewieſen hatte , ſchließt ermit den Worten (Hebr. 13, 4.) :

„ Die Ehe foll ehrlich gehalten werden und das Ehebette unbeflect; die Huren

aber und Ehebrecher wird Gott richten .“

Einen noch viel heftigeren Federfrieg , in welchem er nicht allezeit Maaß

hielt , führte Jonas in den Jahren 1532 bis 1534 mit dem abtrünnigen

Georg Wißel. Dieſer 1501 zu Vad in Heſſen geboren , war anfänglich

im Kloſter , verließ aber dasſelbe um das Jahr 1521, um in Wittenberg

Theologie zu ſtudiren . Sofort betheiligte er ſich am Bauernfriege , ward

gefangen und zum Tode verurtheilt , jedoch auf Luthers und des Kanzlers

Brüd Fürſprache begnadigt und von Luthern als Pfarrer zu Niemed bei

Wittenberg angeſtellt, wo er heirathete. Wegen ſeiner Hinneigung zu den

arianiſchen Lehren des Campanus und wegen ſeines ungeordneten Lebens.

wandels wurde er 1531 zu Bilniß gefangen gehalten und ſpäter aus dem

Lande des Churfürſten Friedrich ausgewieſen ; er begab ſich nach Leipzig ,

wo er von Herzog Georg in Schuß genommen und als Prediger angeſtellt

wurde. Der Apoſtate wußte nichts Eiligere8 zu thun , als „, Aphorismen

über gute Werfe“ zu ſchreiben , in welden er Luthern , dem er das Leben



54

dankte , auf'8 Frechſte verläumdete. Jonas nahm den ſo ſchamlos hingeworfer

nen öandſchuh auf, antwortete dem unwiſſenden Gegner in zwei Schriften 49)

und enthüllte die ganze Charakterloſigkeit desſelben aufs Schonungsloſeſte.

Nicht bloß rennt er ihn einen groben Eſel , elenden Bachanten , einen Wip

ling , einen närriſchen und unerfahrenen Klügling, einen rechten Wipler und

Fürwißler, einen heiligen Judasjünger und dergl., ſondern ſchreibt auch

ſeine Lebensgeſchichte , wie ſie ihm von Glaubwürdigen erzählt worden ſei :

„ Von des Görg . Wißels Hiſtoria iſt das die Summa, daß er ſein Leben

lang je und je ein ehrgeiziger , ruhmrediger , ſtolzer , neidiſcher , argliſtiger,

rottiſcher , verwegener, unverſchämter Heuchler geweſen iſt und noch , von dem

vermuthlich , daß ihm ſein Leben lang ums Herz noch nie ernſtlich geweſen

fei, daß es um die chriſtlich Religion recht und wohl zuſtünde, der es auch

ſelbſt allezeit gleich viel geachtet hat und noch achtet, was er glaub oder lehre,

allein daß er möge Ehre und Nuß davon haben . Solches iſt zu vermerken

aus allen ſeinen geübten Händeln . Denn erſtlich da das Evangelion bei

ung aufgangen und nun genugſam an Tag kommen war , was die päbſtiſche

Pfafferei für ein greulich unchriſtlich Weſen war , und auch er , der Wibel

ſelbſt, ſich unverholen hören ließ , daß er ſolchem Greuel um der erkannten

Wahrheit willen feind wäre, hat er ſich dennoch wider die erkannte Wahrheit

zum päbſtiſchen Pfaffen zu Erfurt durd ) einen Weihbiſchoff zu Erfurt , wel

chen er pflegt Fladenbiſchof zu nennen , ſchmieren laſſen , wiewohl er nichts

davon gehalten und zuvor wohl gewußt, wie er den Eheſtand verläugnen

und in andere päpſtliche Greuel willigen mußte. Darnady ward er zu Fach

ein Zeit lang Stadtſchreiber und hielt Haus , wie man davon (wo es Noth

feyn würde) den Papiſten von ihrem Heiligen eine lange, löbliche , neue,

ſchöne, reine, züchtige, domſtiftmäßige Legenden ſchreiben , ſingen und malen

fann." In dieſer Weiſe erzählt Jonas die ſchmußigen Irrfahrten des Mannes,

der ſich in der Bekämpfung Luthers den Ritterſporn verdienen wollte , und

verſpricht ihm ſchließlich : „ Wenn du aber alſo die chriſtliche Lehr zu läſtern

und zu ſchmähen weiter dir fürnehmen würdeſt , wollen wir den Papiſten

wohl noch klarer am Tag anzeigen , was ſie an dir und deinesgleichen für

treue Freunde und feine Heilige haben , und aus was treuem Herzen du dies

jenigen , ſo du zuvor des Antichriſti Volf genannt haſt, die fatholiſch Kirch

nenneſt, wiewohl viel unter den Papiſten ſelbſt wohl ſo viel Wiße wider

Wißeln und Verſtand haben , daß fie merken , daß du nicht derMann fannſt

ſeyn , der etwas ſchaffen kann , ſondern einematte naſſe Fliege wider Chriſtum

und Dr.Luthern biſt." Jonas (dyrieb auch eine Vorrede zu einem Faſtnachts

ſpiel , das Sylvanus Heß auf den Abfal Wißels mit ſprudelndem Wiße

ſchrieb 50). Das Spiel führt Wißeln ein , wie er eben in lautem Selbſtge

ſpräch mit ſich zu Rathe geht, durch Rückehr zur römiſchen Kirche ſeinem

Ehrgeiz zu genügen . Seine ihn belauſchende Frau hält ihn fürwahnſinnig,

er beharrt aber auf ſeinem Vorſaß, foſte e8 was es wolle, eine Celebrität
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zu werden , und preiſt einen roſtratus ſelig , der durd Anzündung des

Dianentempels feinen Namen den ſpäteſten Nachkommen befannt gemacht

babe. Aber an Wen ſoll er ſich in dieſer Sache wenden ? Faber in Konſtanz

iſt zu entfernt; & & will allein herrſchen und fürchtet einen Nebenbuhler; nur

Cochläus iſt übrig ; an ihn will er ſich wenden . Seine ihn zurüchaltende

Frau heißt er eine Buhlerin . Umſonſt mahnt ſie ihn an die acht Jahre , ſeit

denen ſie rechtmäßig mit ihm zuſammenlebe. Wißel wünſcht, daß der

Wunſch des Diogenes in Erfüllung gegangen wäre, der , als er auf einer

Reiſe eine Frau an einem Baumeaufgehängt ſah ,ausgerufen hatte: Möch.

ten doch alle Bäume ſolche Früchte tragen ! Er citirt orthodoxe Väter,

welche erklärt hätten , daß denen , die in der päbſtlichen Kirche nach Würden

und Ehren ſtrebten , Weib und Schlaf die gefährlichſten Hinderniſſe ſeien ;

nun wolle er entweder König oder Eſel ſein ; darum laſſe er ſeiner Frau die

Wahl , daß fie entweder als Concubine bei ihm bleibe und als ſolche ſeine

Ehre und ſeinen Reichthum theile , oder das eheliche Band löſe und von ihm

weggehe. Plößlich ſteht fich Wikel nach Leipzig überſiedelt und wandert zu

dem Buchhändler Nicolaus Faber, der ſich ganz auf den Verlag von Schriften

gegen Luther geworfen hat. Dieſer theilt ihm mit , daß Crotus Rubeanus

ſich eben in der Stadt aufhalte. Zu ihm läßt ſich Wißel führen . Crotus

verwundert ſich hoch über Wigel8 Metamorphoſe ; umſonſt macht er den

Hochmüthigen auf die Leichtfertigkeit ſeines Entſchluſſes , auf die Gefahren ,

in die er ſich ſtürze, aufmerkſam und warnt ihn vor dem ſchnöden Undanf.

Dieſer ſtellt ſich einem Erasmus gleich , verſpricht , das ganze Lutherthum

mit einem Stoß niederzuwerfen , wirft mit barbariſchen Worten um ſich,

fündigt an mit der Lehre von guten Werken den Hauptangriff zu machen

und verheißt, alle Lutheraner würden vor ſeinem Namen ſcheu und ehrfurchts

voll verſtummen . Erfahren ſollten ſie, welch ' einen Mann ſte aus Eiferſucht

bintangeſeft hätten . „ Warum , ruft er aus , ſollte ich mich nicht der Hoff

nung hingeben , unter jenen orthodoxen Vätern der dreimal Größte zu ſeyn ,

da doch bei ihnen die Ungelehrteſten ſich durch Bekämpfung der lutheriſchen

Lehre in Anſehen geſeßt haben ? Von einem Emſer wüßte Niemand etwas,

hätte er nicht Luthern geſchmäht. Was gäbe es ohne Luther Verächtlicheres

ale Johann Faber , was Obſcureres als E & ,was Gemeineres als Cocleus,

wenn ſie nicht ſo viele Wagen Schmähreden gegen Luther herbeigeführt

hätten !" In dieſem Augenblide flopft es an der Thüre , Wißel zittert,

Cocleus tritt ein . Wißel wirft ſich vor ihm auf die Kniee und beichtet ihm

ſeineSünden : „ Ich befenne dem allmächtigen Gott und der allerheiligſten

Jungfrau Maria und allen Heiligen und Eudy, trefflicher Herr Doctor,

daß ich armer Sünder zu viel in meinem Leben geſündigt habe gegen das

Geſeß meines Gottes unſeres heiligſten Herrn des Pabſts mit Gedanken ,

Worten und Werfen ; insbeſondere bekenne idy, daß ich ein Lutheraner war,

daß ich mich zu den Bauern hielt, welche alle Prieſter und Mönche toot:
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ſchlagen wollten , daß ich gegen das Allerheiligſte ſündigte , weil ich die

Heiligen nicht anrief, die Meſſe und den Kanon nicht beobachtete, die Horen

nicht la8, daß ich keine Concubine, ſondern eine Frau hatte, daß ich nicht

die Aſche, die Palmzweige, das Salz, das Waſſer , das Feuer , die Fladen

und Schinken weihte , wie in der Oſtervigilie gewöhnlich iſt , ja daß ich oft

ſagte, ich wollte (mit Verlaub ) auf dieß Alles ſch ...., darum bitte ich Euch,

midyzu abſolviren und für mich zu beten.“ Cocleu8 ertheilt ihm ſofort die

Abſolution , verſpricht ihn dem Biſchof und dem Pabſt zu empfehlen , vers

heißt ihm reiche Präbenden , wenn er gegen die Lutheraner zu Feld ziehe,

und eilt fort zum Eſſen . Hiermit endet das mit beißendem Wiß geſchriebene

Spiel, nachdem Wißel noch verſprochen hat , ewig ein Feind der Lutheraner

zu bleiben !

Als im Jahr 1529 die Türfen Wien belagert hatten , aber unverrich

teter Sache wieder abziehen mußten , gab Luther , der dieſe Nachricht ſeinen

Freunden meldete , um ſie zum Danf gegen Gott aufzufordern , ſeine ,, Heer

predigt wider den Türfen “ heraus , und auch ſeine Wittenberger Freunde bes

ſchäftigten ſich damals viel mit dem Türfen . Schon Luther hatte die Worte

Daniels (7 , 21.): „ Ihm iſt gegeben , daß er wider die Heiligen Gottes

ziehe“ auf den Türfen bezogen ; auch Jonas ſchrieb ein dem Herrn Philipſen

Landgrafen zu Heſſen gewidmetes Sdıriftdhen unter dem Titel : „ Das ſiebend

Capitel Danielis von der Türken Gottesläſterung und ſchrecklicher Morderey

mit unterricht Juſti Jonä" 51). Er ſagt, er wiſſe in dieſen führliden ſorg ,

lichen Läuften und Zeiten , da neulich in den deutſchen Landen nicht allein

(dredlich Gerücht vom Türfen , ſondern auch ſo groß Wütherei mit dem

Werf und That fürhanden , feinen gewiſſern und beſtändigeren Troſt denn

Gottes Wort: ,,derhalben habe ich mit Hilfe und Zutyun Etlider , die der

Hiſtorien beſſer erfahren ſind , denn ich bin 52), aus der heiligen Særift

etliche Sprüche im Deutſchen laſſen ausgehen , die da lehren , was von dem

Türfen zu halten ſei. Dieſelbigen mögen die Chriſten redyt tröſten , ſtärfen

und wider die größte Macht der Türfen , d. i. den Satan gerüſtet maden .

Denn dieweil wir aus dem Propheten Daniel wiſſen , daß der Türfe ſeine

Wütherei durch ſeine unredliche Kriege ſoll treiben wider die Heiligen , ſo iſt

er nicht allein unſer Feind, ſondern vornehmlidy Gottes Feind. Somag ein

jeder Chriſt mit David im Pſalm ſagen : Gott iſt mein Schuß und Schild ,

ich will wohl bleiben . Zum Andern hatmich zu dieſem Schreiben bewegt der

fährlidie Wahn etlicher unerfahrener Leut, die es ſo leicht achten , meinen ,

des Türken Reich ſei wie andere Fürſtenthümer und Herrſchaften , die mit

ordentlichen Rechten , welche auch Gott lobet und ihm gefallen läßt, gefaſſet

Find. Dieſelbigen ſollen dieſe Schriften nun wohl anſehen , daß ſie merken

mögen , wie eine ſchredliche greuliche Sünde das iſt , ſo ſie ihnen des Türfen

Reid gefallen laſſen und darein willigen , das bereits von Gott offentlich

verurtheilt und verdammt iſt.“ Das Türkiſche Reich werde vom Propheten
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greuliche Dinge redet, weil im Alcoran nid)ts dann eitel unverſchämt Lügen

und greulich Gottesläſterung ſei , weil in der türkiſchen Tyrannei nur Mord,

täglich Ehebruch , Hurerei, Rauben , Brennen , unnatürlid Unzucht und alle

anderen Laſter herrſchen . Weiter fragt Jonas : „ Warum läßt es aber Gott

nady ? Er thut, wie er durdy den Propheten geſagt hat: Idywill zuſehen ,

ob euer oder mein Wortwahr bleibe. Er hat durch die Propheten gedräuet,

daß er alle Gottloſen um Undankbarkeit willen ſtrafen will. Ich halte , daß

Gott darum in deutſchen Landen hat das Evangelium laſſen aufgehen , daß

ſolche Straf iſt vorhanden geweſen . Denn wenn Gott hat wollen cin Volf

ſtrafen , hat er allezeit zuvor Propheten geſchickt , daß er erſt etlich errettet,

damit ſie nicht alle verdürben . Alſo halt ich, daß jepund Gott das Evangelium

hat laſſen aufgehen , damit etlicher Gewiſſen wider die Türkiſche Lehr und

Irrthum gerüſtet und geſtärkt würden , und daß ſich etliche doch beſſerten ,

und der Name Chriſti nidyt ganz untergienge. Denn die chriſtliche Kirche

muß ewig bleiben .“ Der frühere Humaniſt führt bittere Klagen darüber , daß

die Reformation ins Stocen gerathen , von der erſten Liebe ſo bald gewichen

worden ſei : „ Es iſt nicht allein feine Gottesfurcht mehr bei ihnen , ſondern

aud feine äußerlidie Zucht , werden der Predigt ſatt und überdrüſſig , ver

achten ihre Pfarrherrn und Prediger als Geferich und Koth auf der Gaſſen

und wollten gern ſie und das Evangelium mit Füßen treten . Ueber das ver

acytet Bauer und Bürger alle gute Künſte und Lehre ; was man dyreiet,

vermahnet Sculen zu halten zu guter Kinderzucht , laſſen ſie ihnen alles 311

viel ſern , und will niemand ſold , nüblich, hohe, nöthige Amt in Gottes

Namen erhalten helfen , da ſie zuvor ums Bauchs willen alle ihre Güter

zugewandt haben." In dem Türfen ſei darum ein ſchweres Strafgericht

Gottes zu erkennen : ,,Denn es iſt eigentllid, ein großer Ernſt und Grim

göttlidis Zorns, daß er mit ſolcher greulider Strafe die Welt angreift.

Wann er uns mit Peſtilenz, Hunger oder dergl. Plagen ſtrafet, ſo wäre es

noch die Vaterruthe; daß er aber den Türfen ſoweit kommen läßt und ein

brechen , das er ſo viel Städte , Dörfer, Pfarrfirden , dyriſtliche Gemein zer:

reißt , verſtöret und zu Boden vertilget, die Prediger erwürget, ſo viel feines

Volfs , jung und alt, ſo viel unſchuldiger Wittwen , Waiſen , Kinder er:

würget und grauſamlid ermordet, die beſten Leutwegführt und als das Vieh

verfauft und zu ſeinem gottesläſterlichen Glauben zwinget : wie iſts da mög.

lich , mit irgend menſchlichen Reden oder Worten zu erlangen oder auszureden ,

wie ein boher ſchredlicher Zorn Gottes das ſeyy." — AufMelanchthons Rath

ließ auch Jonas folgende Ueberſebung druden : „liprung des Türkiſchen

Reichs bis auff den ißigen Solyman durch D . Paulum Jovium Biſchoff

Nucerin, an RaiſerlicheMajeſtat Carolum V inn Welſcher (pracy geſchrieben ,

darnach aus dem Latin F.Baſſiarati8 verdeutſcht durch Juſtum Jonam . Von

der Türken rüſtung und Kriechs beſtellung vleiſſiger bericht. Vorrede Phil.
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Reichstag
sollt

burtung
Wide

Mel. 53).“ Einer ſpäteren Ausgabe ſchickte Jonas eine Widmung an ſeinen

Freund Hans Honold , Bürger zu Augsburg,mit dem er auf dem dortigen

Reichstag bekannt worden war (dd. 1. Januar 1538), voraus, in welcher er

fchreibt: „ Wollt Gott, daß anno 26 , vier Jahr vor dem Augsburger Tag

zu Rüſtung und Rettung wider den Türfen nicht allein Rede ergangen ,

ſondern auch That und Werfe erfolget wären , ſo wäre König Ludwig noch

bei Leben , ſo würden die zwei künſtliche gegoſſene Bilder, welche zu Dfen auf

dem Sdyloß geſtanden , nicht jeßt zu Conſtantinopel auf dem Markt ſtehen .

Und wollte Gott, daß anno 21 , da auch Kaiſer Carolus in eigner Perſon

auf dem Reichstag zu Wormswar und Dr. M . Luther das erſte Mal des

Evangelii halben vor dem ganzen Reich ward vorgeſtellet, auf flebentlid

Bitten und Anſuchen derjenigen , die in höchſten Nöthen waren , auf eine

ſtattliche Rettung ernſtlich und auf Weiſe ,wie die Türfen eilen , nicht wie

wir Deutſchen es auf den und noch wohl ſeben , beſchloſſen wäre, ſo hätte fich

Rodis anno 22 hernach ſo jämmerlich hilflos gelaſſen , nicht dem Feinde mit

unverwindlichem Schaden ergeben dürfen . Ich achte aber , die driftlichen

Könige und Potentaten werden dem Türfen (ob er nicht Geld vermöcht auf

Kundſchaft zu wenden ) noch die Länder und namhaftigſten Städte in Europa

contrafeit und in einem ordentlichen Regiſter verzeichnet zuſchiden , daß er

deſto leichter ſehen und abrechnen möge , was noch übrig iſt zu gewinnen .

Wenn hie in dieſem Büchlein nichts mehr wäre , denn die einige Hiſtorie

König Ludwigs, ſollten alle Chriſtenmenſchen mit ſo großem Elend der hohen

föniglichen Perſon und ſo viel theuren Adels , welche damals todt blieben ,

ſo viel unſchuldiges Bluts, das dazumalvergoſſen , herzlich Mitleiden tragen .

Dieſes Buch , welches D . Paulus Jovius nicht aus Gaſſenmährlein , ſondern

aus wahrhaftigem Bericht vieler hober Leute, föniglicher Legaten , Oratoren ,

Fürſten und Herren zuſammbracht, zeiget an , daß der Türken Macht, Arbeit

und Fleiß viel größer iſt, denn unerfahrene Leute gedenken , und daß er ein

ganz fährlicher, liſtiger, ſchädlicher Feind iſt, welcher die heilige chriftliche

Religion zu Grund gern vertilgen wollte , alle gute , nükliche Regiment,

Ordnung , Ehr und Zucht verwüſten . Einem ſolden häßlichen wütheriſchen

Tyrannen und Mordbrenner , welcher alſo anſtedet, daß nicht leichtlich zu

löſchen und zu dämpfen iſt , find alle chriſtliche Könige, Fürſten und Poten

taten aus Pflicht ihres Amts zu widerſtehen ſchuldig. Man gebe dieſen ganz

fleißigen treuen Warnungen Pauli Jovii Glauben oder nicht, ſo ſchreiet das

unſchuldige Habelsblut in hohen Himmel, ſo reden die Werfan ihnen ſelbſt .

Es find unſchuldige Weiber und Kinder , viel ehrlidie Jungfrauen und

Frauen mehr denn in tinem föniglichen Saal und Frauenzimmern , mehr

denn in einer gewaltigen Stadt, fo föftlid , als Wien , Augsburg oder gleich

Mailand ſeyn mag , an Ghr, Leib und Leben , erſtlich durch die Türken ge

ſchändet, aufs äußerſt geplagt, darnach erwürgt', zum Theil gefangen hin

weggeführt, denken jeßt alle Stund an und andere , ob wir ſteinerne Herzen



59

haben , daß wir ihrer und unſer eigenen Fahr ſo klein achten. Es ſoll aber

vielleicht dieſer leßten Zeit die Welt mit allerlei Unglüd und Jammer ge

ſtrafet werden , darum ſind jetzt die Leut in allen Sachen ſo forglos und

ficher , glauben noch nicht, daß ein Feuer ſei , obgleich die Hölle und fliehende

Lobe zu allen Fenſtern und oberſtein Dache ausſchlägt, ob auch die Funken in

allen Gaſſen ſtieben . Ich gedenke noch wohl anno 29 , als ich mit Doctor

Martino und Ph.Melanchthon zwiſchen Gotha und Eiſenady nach Marburg

fuhr, wie auf dem Wege eilend das Geſchrei und Gerücht ward, und viel

tapfer Leute es noch nicht glauben wollten , daß der Türfe in Deſterreich

wäre, oder daß es immer möglich ſeyn könnte , mit ſo großer Rüſtung fidy

vor Wien finden zu laſſen . Es ward von Etlichen auch in Deſterreich die Zeit

bis auf die legte Stunde verlachet , und ich halte, der Türk habe des frühe

nüchternen Lachens und Tanzens wohl mehr geſehen , das zuleßt Betrübniß

und Weinen bei den Unſern worden und das Lachen an ihn kommen iſt. Die

löbliche Stadt Wien weiß nun wohl , daß ſie nicht papierene Türkenhüte in

einem Faſtnachtſpiel geſehen , ſondern daß ſie von Solimani Kriegsvolk bes

ſucht iſt. Es ſind Bücher zuvor und hernach geſchrieben , welche gewarnet

und vermahnet, aberwas hilfts ? Bei den Unſern iſt eitel Sicherheit , als

wenn ein Hausvater jähe vor ſeinen Augen ſein eigen Haus brennen und

höret darin ſein armes Weib und Kinder jämmerlich rufen , und er ließe einen

Tiſch gegenüber reben , ſähe des Feuers Kurzweil zu und finge an im Schadh

zu ſpielen ; dieſem würde jedermann gönnen , daß er an Leib , Ehre und Gut

ſchach und matt würde, denn es wäre wohl verdienet. Dieſer ſchändlichen

fährlichen Siderheit haben die Pabſte zu Rom ein gut Exempel gegeben ,

denn die LXX oder LXXX durch , ſeit Conſtantinopel iſt eingenommen , ohne

was zuvor geſchehen , haben ſie mit ihren Bullen allein aus deutſchen Landen

eine große Anzahl etlicher Tonnen Goldes unter dem Namen der Steuer

wider den Türfen erſchunden und mit rechtem Herzen oder Ernſt nicht einen

Heller darauf gewendet , ſondern zu Nom ſchändlich verthan . Alle diejenige,

ſo dieſe große Untreu der Romaniſten hören , werden ihnen wünſchen , daß

alle Pabſte von 80 Jahren her wären des Türkiſchen Kaiſers Capellan oder

Baſſe geweſen , oder gleid Brüder und Verwandte; denn ſeinen höchſten

Baſſen und Viſiris pfleget der Türke zu lohnen , wie der Teufel ſeinen Bunde

genoſſen oder der Henfer ſeinem Knechte. Es wäre auch zu wünſchen , daß ,

ſo man einen Zug wider den Türken ſollte fürnehmen , etwa ein freudiger

Fürſt mit einem Hauptmann , wie Herr Jörg von Fronsberg war (der dem

Pabſt wollte eine hänfene Stola um den Hals legen ) zufällig den Hof zu

Rom beſuchte und ließe des Pabſt: geraubt Geld zu dem Türkenzuge den

erſten Sold für die deutſchen Knechte ſeyn , darnach (wie Tamberlanes den

Türfen gethan) den jebigen Pabſt als einen Betrüger und Spottvogel wieder

ſpottete , nachdem er Deutſchland und viel chriſtliche Länder unter dem

Namen des Türfen ſo oft um groß Gold betrogen , und nichts deſto weniger
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Conſtantinopel, Rodis 2c. verſöumet, vielleicit ſeinen heimlichen Bund und

Friede mit dein Türfen gehabt. Die Papiſten ſamtihrem Pabſt wollen jest

rein ſeyn , wollen ihren Mund miſchen , und haben nie fein Waſſer betrübet .

Hie wird aber der Pabſt mit ſeinem Ablaßfram funden mit unzählichem viel

Gelds als in Diebſtahl und Räuberei, als ein Gottesläſterer , denn alles

dieſes hat er gethan unter Gottes und der Chriſtenheit Namen , (dyweige

denn den allergrößten Schaden der Seelen und Gewiſſen . Ich achte aber ,

D . Jovii Erinnerung und anders ſei vergebens , denn in Deutſchland haben

die hohen Biſchöfe und etliche Fürſten jeßt Anderes zu thun , nemlich

wie ſie die lutheriſde Lehre dämpfen und das heilige Papiſten - und

Domherrn - Leben , den ſchändlichen Müßiggang (welchen fein Türke auch

um großen Lohn einen Tag gerne treiben würde) als der chriſtlichen

Kirchen höchſten Gottesdienſt vertheidigen . Wenn nun der türfiſche Kaiſer,

welcher nun den Sultan gedimpfet , Alcairo gewaltig inne hat, ein gewalti

ger Herrſcher Aſiens iſt und Tag und Nadit in Arbeit iſt , ſein Reich zu

mehren , der rothe König in der Karten wäre , ſo wäre er in einem Jahr, ja

wohl in einem Tag oft zu (dlagen . Aber dies Büchlein Jovii zeiget an , daß

der Türke auch ein Kriegsmann iſt und vielleicht auch Geſcyük und Büchſen

gedenkt zu brauchen ; darum ſollen alle Gottesfürchtigen fleißig Gott bitten ,

daß er Gnade gebe, damit die Unſern nicht zu hart und lang dilafen .

Wirmögen wohl aufhören , dieſe Feinde gering zu achten , denn die Türfen

lernen dennoch audy ſo viel , daß ſie die Eiſen an den Spießen fürkehren ; ſo

weiß auch jedermann , daß man mit Büchſenpulver nicht Häuſer bauet.“

Beſonderes Verdienſt erwarb fid Jonas durch ſeine Ueberſepungen ,

mit denen er die Schriften Luthers und Melanchthons immer weiteren Krei

ſen zugänglich zu machen bemühtwar5'). Er überſepte nicht dem Wort,

aber dem Sinn nach vollkommen getreu , und je tiefer er ſelbſt in Geiſt und

Nedeweiſe genannter Männer eingedrungen war , deſto leichter leſen ſich ſeine

Ueberſeßungen , als wären ſie Originalwerfe. Daß ein im Denken ſo ſelbſt

ſtändiger und über ein ſo reiches Manß der Wiſſens verfügender Mann wie

Jonas ſo viele Zeit und Mühe auf Ueberſeßung dieſer Schriften verwenden

mochte, iſt ein Zeugniß der tiefen Hochachtung, weldie er vor Luther und

Melanchthon hegte , und ein Beweis der demüthigen Liebe, in welcher er

nicht das Seine ſudite , ſondern das , was des Nächſten iſt.
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Jonas' Betheiligung am Ausbau der evangeliſchen Kirche

Deutſchlands.

Jonas ward zu allen wichtigeren reformatoriſchen Verhandlungen von

Luther und Melanchthon zugezogen . Beidewußten ſeine praktiſche Geſchäfts

fenntniß und ſeine feine Lebensflugheit hoch zu ſchäfen , und es wurde faſt

fein Geſchäft von einiger Bedeutung ohne ſeinen Rath und ſeine Mitwirkung

unternommen. Beſonders fam ilm hierbei ſein früheres Studium der Rechte

zu Statten , indem es ihn befähigte , hauptſächlich in folchen Verrichtungen ,

bei welchen eine Berührung mit Rechtsverhältniſſen ſtattfand, mit Einſicht

und Geſchick zu arbeiten . Seine mit Klugheit gepaarte Energie und ſeine

aller Härte baare perſönliche Würde madyten ihn beſonders geeignet zu ſolchen

Geſchäften , wo Streitigkeiten auszugleichen und neue Einrichtungen durch

zuführen waren . Die Vermittlerrolle zwiſchen Carlſtadt und Luther gelang

ihm zwar nicht ; um jo entſchloſſener und thätiger bewährte er ſich in dem

Sacramentſtreit. Bucer hatte ſich im Jahre 1526 an Jonas um Befür

wortung ſeiner VergleidvorſĐläge gewendet. Jonas antwortete am 24. Juni

1526 55), er wünſďte ſehr , der „ Friedenbringer “ zu ſeyn , wenn irgend

wie mit gutem Gewiſſen Eintracht geſtiftet werden fönnite: ,, denn dieſe Zer.

würfniſſe ſind ein großes Hergerniß in den Kirchen Deutſchlands, denen eben

erſt ſold eine beſondere Offenbarung des Evangeliums zu Theilward , und

ich fürchte , durch dieſe Secten leide das reine Wort und Evangelium größes

ren Schaden , als man jept glaubt. Durd feine förperlichen Verfolgungen ,

durch feine Drohungen , Schredungen , Kerker und Sdywerter hätte der Satan

der Sache des Evangeliums ſo ſchaden fönnen , als dieſe allenthalben aus

geſtreuten Samen der Secten und Parteiungen ſchaden . Wahrlidy, ſeine

Gedanken ſind ſchlau berechnet. Warum wir aber dennoch die angebotenen

Friedensbedingungen nicht annehmen konnten , habt ihr theils mündlich von

Caſeline , theils durch unſere Briefe vernommen . In ihnen findet ihr auch

unſere Anſicht über dns heilige Abendmahl einfach und aufrichtig verzeichnet.

Das Gleidie antworteten wir auch den Brüdern in Zürich und den Andern ,

die in ihre Meinung ſo verliebt ſind , daß ſie ſich nicht berausfinden . Was

mein Privatgewiſſen betrifft , ſo habe id ) ſorgfältig Decolampads und Zwingli's

Schriften über die Euchariſtie, ſo viel ihrer ſind, geleſen , auch einige Blät

ter von Krautewald und Schwenkfeld ; ich finde darin gute und plauſible

Meinungen , wie ſie auch Andern , die über die Sache nacidenfen , in den

Sinn kommen möchten , aber ich ſehe nidit: Sicheres, worauf man fich, ·

ſobald man von dem einfältigen Wortlaut abweicht , verlaſſen fönnte. Ich

weiß auch nicht, ob Alle, die in dieſer Lehre die Fülle ihres Wiſſen8 ſu hod)

rühmen , ihrer Sache ſo gewiß ſind. Wenn ihr aber auch ſonſt denſelben
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Chriſtus, dieſelbe Weiſe der Rechtfertigung mit und lehret, wie fönnen wir

ohne Heuchelei zu dieſem eurem Dogma ſchweigen oder die Augen zudrüden ,

während wir behaupten , die Worte ſeien einfach , wie ſie lauten , zu verſtehen ?

Nur die Lehre verdammen wir , nicht die Schlangenzungen der Verläumder

maden ſie uns verdächtig , auch haben wir dabei feinerlei Anſehen der Perſon ,

ſondern würden dieſe Lehre , weną fie aud) von dieſem oder jenem der Unſeren

gelehrt würde, ebenſo verwerfen . Im Uebrigen haben wir Decolampad,

Zwingli, dich und Capito , Hedio und die Uebrigen wegen ihrer großen

Beleſenheit in heiligen und profanen Schriften als Brüder ſtets geliebt und

thun 8 heute noch , und möchte doch , ſei es durch perſönliches Zuſammen ,

kommen oder auf andere ſchidliche Wege, eine Verſtändigung erfolgen . Ich

würde nicht anſtehen , all das Meinige und mich ſelbſt daran zu geben , wenn

nur ein guter Friede zu Stande fäme. Du preiſeft in deinem Schriftchen die

Schwere des Kreuzes , welches auf Zwingli und Decolampad laſte. Ich gebe

zu , daß das geduldige Leiden ein Zeichen des Apoſtolats iſt ; aber Jene ſind

nicht die Einzigen , welche Gott mit Kreuz heimſucht. Wie viele Fromme

baben , noch ehe der Streit über die Euchariſtie ausbrach , ftandhaft für

Chriſtus den Tod erlitten ! Welch' ein großer Anführer der Sacramentirer

(Carlſtadt) iſt jeßt bereits abgefallen und froh , hier im Verborgenen zu ſeyn !

Du weißt aber auch, daß Luther, was das Kreuz betrifft, fein Neuling iſt,

er, der beim Beginn des Evangeliums allein ſein Haupt den Gefahren ents

gegenſtellte und noch heutigen Tags von den Mächtigen nicht wohl gelitten

iſt." Jonas ' Wunſd) in Betreff einer mündlichen Beſprechung ging zwar in

Erfüllung, nicht ſo die Hoffnung, welche er darauf baute. Gegen Ende

September: 1529 macite fich Luther in Begleitung von Melanchthon , Jonas

und Cruciger über Erfurt, Gotha und Eiſenach nach Marburg auf, wo ſie

am 30. September Vormittags eintrafen . Jonas ſelbſt berichtet in einem

merkwürdigen Brief an Reiffenſtein von dem Gang des dortigen Geſpräche

und dem Eindruck , den dasſelbe auf ihn machte56): „ Wir famen am zweiten

Tag nach Michaelis nach Marburg und wurden mit aller Gaſtfreundſchaft

und wahrhaft föniglich von dem Landgrafen Heffens aufgenommen . Eine

ſehr bequeme Wohnung war uns zuerſt in der Stadt zugedacht, aber aus

gewiſſen Gründen änderte der Heſſiſche Heros ſeine Anordnung und nabm

und alle in ſeiner Burg in Wohnung und an Tiſch gaſtfreundlich auf. Solche

Ehre wurde in dieſen Wäldern nidit nur den Wiſſenſchaften und Muſen '

ſondern auch dem wahren Gott und Chriſto , deſſen Wort wir predigen , er:

zeigt. Am ſechſten Tag nach Midyaelis beſprachen fich auf fürſtlichen Befehl

die Häupter beſonders , Luther mit Decolampad , Melanchthon mit Zwingli.

Aber ſo ward keine Einigung erzielt. Im folgenden Tag begann das eigent:

liche Geſpräch , wiewohl nicht geradezu ein öffentliches , doch in Gegenwart des

Fürſten , der Hofleute und erſten Räthe Heſſens und derer , welche die Anta

goniften von beiden Seiten in ihrem Gefolge batten . Von der einen Partei
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erſchienen Zwingli, Decolampad, Bucer , Sedio und Jacob Sturm , der

Straßburger Rathsherr , ein bedeutender Mann , Ulrich Funk und Rudolph

Frey , die Rathsherren von Zürich und Baſel ; von der andern Partei

Luther , Melanchthon , Eberhard von Than , der Eiſenacher Präfect, ich

Jonas, Caspar Cruciger und die übrigen . Vor dem Fürſten ſaßen alle

Hofleute, an einen Tiſch reßten fich jene Vier: Luther, Melanchthon, Zwingli,

Decolampad. Als es zum Geſpräch fam und von beiden Seiten ſchon die

Fragen geſtellt waren , verweilte Decolampad faft zwei Tage bei dem Saß,

Chriſtus habe einen wahrhaftigen Körper und ſei im Himmel , fein Körper

fönne aber zugleich an mehreren Orten ſeyn. Zum Andern hielt er ſich ſo

lang beim ſechſten Capitel Johannis , vom geiſtlichen Eſſen des Fleiſche und

Trinken des Bluts auf, daß er das Gleiche nur mit andern Morten immer

wieder ſagte . Luther geftand nicht zu , daß die einfachen und klaren Worte

Chriſti von dem Abendmahl mit Gewalt oder Lift verdreht werden . Darob

waren die Gegner ſehr mißftimmt und wollten beinahe im Aerger Urlaub

von dem Fürſten nehmen . Ueber dieſen ſehr heftigen Streit mündlich, oder

ſohreibe ich dir von Wittenberg aus. Am Sonntag nach Michaelis fehrte

man zum Geſpräch zurück mit Hoffnung einer Concordie, doch zog fich die

Disputation bis gegen Abend bin . Endlich trennte man fich , indem die

Gegner auf ihrem Irrthum mit aller Hartnädigkeit beſtanden , und wir nicht

minder eifrig die Wahrheit vertheidigten. Ich weiß nicht, ob man ſich jest

noch auf irgend eine Concordie in Betreff des Sacrament8 zwiſchen und

Hoffnung machen darf. Heute am Montag ſucht der Fürſt noch durch Ver.

mittlung ſeiner Räthe und Gelehrten nad ; einem Weg irgend eines Syncre

tismus; aber über das Sacramentwirdman ſich nicht einigen . Gerne möchte

ich dich mündlich ſprechen , damit du mein Urtheil über die Perſonen höreteft :

Zwingli bat etwas Bäuriſches und Anmaßendes ; Decolampad iſt von ſeltener

Gutmüthigkeit und Sanftmuth , Sedio beſikt eine nicht geringere Freundlich

keit und Treuherzigkeit; Buicer hat die Schlaubeit eines Fuchs und wendet

Klugheit und Schärfe des Verſtandes übel an. Kein Zweifel, Ale ſind gelehrt,

und gegen fie find die Papiften für nichts zu achten . Aber Zwingli ſcheint

Rich ohne Begabung in die Wiſſenſchaften vertieft zu haben . Der ſtets

anweſende Fürſt war der aufmerkſamſte Zuhörer und ſoll offen ausgerufen

baben : Jeßt will ich lieber den einfachen Worten Chriſti glauben als den

(darfen menſchlichen Gedanken . Doch die Sache ſteht ganz in Gottes Hän.

den . . . . Bucer redete auch in längerem Geſpräch Vieles mit mir über die

Artifel der Dreieinigkeit, der Erbſünde u. ſ. w . Wir verſtändigten und mit

Ausnahme der Euchariſtie." Unverrichteter Dinge verließen die Wittenberger

am 5 . October Marburg. Daß übrigens Jonas ein klares Bewußtſeyn mit

Luther darüber theilte , daß fie nicht bloß die Lehre vom Abendmahl von den

Zwinglianern ſcheide, geht aus einer Zeußerung hervor, die uns Melanch.

thon von ihm aufbewahrt hat. A18 über Tijd in Marburg von dem Zwingli.

charfen ni Bucer redete auch in Längete u. 1.w .Wir verſtä
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idyen Stuat die Redewar , bemerkte Jonas : „ Wenn ſie der Bauren Biret

haben reformiret , ſu wollen ſie darnach des Fürſten Marder Schauben auch

reformiren , darnach die Pferde und das Negiment57).“ Das Mißtrauen ,

weldjes Jonas gegen Bucers Vermittlungsvorſdıläge hegte, bekundet ſich auch

noch in einein Schreiben , das er im Jahr 1531 an die Augsburger Prediger ,

Dr. Johann Fraſch und Dr. Stepban Agricola richtete , aus welchem zugleidy

ſeine große Friedensliebe hervorleuchtet58). Er ſdyreibt : „ Ich fann auf eure

nächſte Briefe nicht genugſam antworten vor andern Geſchäften , aber doch

wollen wir euch dieweile nicht ungetroſt laſſen in dieſer widytigen und tapferen

Sache , das Sacrament betreffend , da dann nid )t eine geringe Gefahr des Ge

wiſſens an liegt. Der Bucer bekennt in ſeinem Schreiben , daß der wahrhafte

Leib Chriſti fei wahrhaftig zugegen im Nachtmahl, und wiewohl er zu einer

Speiſe der Seele und nicht des Bauches gegeben wird, ſo ſci er dod , nit allein der

Seele zugegen , ſondern werde and,äußerlich gegeben in den Mund der Glau

bigen und Unglaubigen . Das ſind ſeine eigene Worte. Vom Decolampadio

verheiſſet er auch desgleichen . Wir hören ihre Wort und leſen ſie und ver

hoffen daneben aus denſelben alles Gutes ; ihre Herzen aber und innerliche

Gedanken fonnten wir nicht erkennen . A18 viel aber doch ein Menſch gänzlich

fann anzeigen , erſehen und verſtehen , in aud ) ein geiſtlich Menſch, dazu der

Luther ſelbſt oder wir und Andere, die nit gar unverſtändlich ſind, ſo iſt

man noch nie näher kommen zum Wege einer beſtändigen Einigfeit. Darum

(dreibet auch Bucer an einem Orte : e$ war eine gute Hoffnung und iſt & aud

nody, daß aus dieſen Anfängen eine Staffel werde zu einer beſtändigen

Einigkeit, welche , auf daß fie bald geſchebe, bitten wir Chriſtum fleißig.

Ihr ſollt aber wiſſen , daß dieweile feine offentliche Schrift wird ausgeben

von unſerer Concordi mit ihnen , ſondern man wird die Sache alſo walten

laſſen , in guter Hoffnung, ſie werden eine ſolche große Sache daweile auf

beiden Theilen dem Gebet der Frommen befehlen . Wann Chriſtus dieſe

Sache wil glücklich ſchicken , ſo wird ers wohl thun, er wird die Herzen und

den Willen der Lehrer und Zuhörer alſo wenden , daß fie frei recht ftrafen

und einfältig am Lidhte weiter werden befennen die Wahrheit. Daneben aber

iſt vonnöthen , daß man mit dieſen , bei welchen eine gute Hoffnung zu ge

warten iſt, nit ſcharf und unfreundlich handle. Man hat viel Dinge zu hart

und zu bitter erhißt und beider Theil Disputirens geredt und geſchrieben ,

wie denn ſie von Fleiſchfreſſen und viel andere Dinge mehr ganz häßlich und

gleich ganz läſterlich gemeinlich ausgeſchrieben haben . Bucer und die

Andern wollten nun , daß ſoldie ungeſdyidte Neden würden fein gemächlich

und nid)t genöthigt oder ſchnell aus der ungeſdrickten Menſchen Herzen ge

zogen , weldie dann oft nur zu ihnen allein Wohlgefallen gebabt haben und

nid)t geachtet, was die andern Argument inhielten oder wo ſie ſich hinziehen .

Wir hoffen , daß endlich Vucers Meinung ſei , und daß der Mann ernſtlich

begehr ein Concordi, welche aber nid)t ſo ſchnell oder ſo leichtlich kann gemacht
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oder angerichtet werden , 118 ſchnell und leichtlich ſie aus beider Theil Zant

zertrennt iſt worden . Derhalben , allerliebſten Brüder , acht ich , daß euch

auch ſolches ſelbſt zu hoffen oder doch auch nicht zu verzweifeln ſei an dieſer

Sache, und daneben iſt zu bitten , daß Chriſtus, weldyer mehr thun fann

dann wir Begehren oder Gedenken haben mögen , dieſe Einigkeit zum Ende

wolle bringen . Mit den Andern aber (die nicht ſo ſtark gelehrt und ſo ſcharf

verſtändig ſein , als Bucer iſt) als mit dem Meidlin und eurem Michell,

welcher Augsburg forchtſam und erſdrocken verlaſſen hat aus Furcht des

Kaiſers , handlet flüglich und nehmtnichts Gewiſſes mit ihnen an , beſchließet

auch nichts mit ihnen , ihr habt denn zuvor Dr. Luthers Rath darinnen oder

gewiſſere Zeugnuß , oder daß ihr öffentliche Schrift lehet der Goncordi. Wo

euch aber jemand zwingen wollte mit ihnen zur verwidelten und finſtern

Concordi, ſo handelet weislid ); Chriſtus wird euch eingeben , was zu thun

ſei ; dieſer, der die höchſte Weisheit iſt, wird niemand betrügen , auch niemand

laichen . Mich wundert , daß Dr. Gerion alſo verkehrt iſt worden ." Jonas

bezeugte fortan ein beſonderes Intereſſe für die Augsburger Gemeinde; als

im Juli 1535 ihre Abgeordneten Dr. Gerion und Huber in Wittenberg

waren , ſichbei Luther für ihre vom Sacramentſtreit noch immer beunruhigte

Kirdye Rath zu holen , dachte Jonas daran , ſelliſt nach Augsburg abzureiſen ,

um ſo lange dort die Verhältniſſe zu ordnen , als wegen der in Wittenberg

ausgebrochenen Peft die Vorleſungen ausgelegt werden mußten 59). Ebenſo

hoffte er noch immer auf den Abſchluß einer völligen Concordie Go) , undunter.

( dyrieb die Concordienformel vom Jahr 1536 . Als Bucer im November

1538 nach Wittenberg zu dieſem Zwecke fam , äußerte ſich Jonas ſehr an .

erkennend über denſelben 61). Bei aller Strenge, mit welder er ſelbſt an der

lutheriſchen Abendmahlslehre feſthielt, lernte er über die Andersdenkenden

milder urtheilen und mit der Liebe die Shroffheit des Syſtems bedecken .

Von hoher Bedeutung für den Gang der Verhandlungen während des

Augsburger Reichtags und für die Abfaſſung der Augsburger Confeffion

war der Antheil unſeres Jonas. Zwar wollte der gegen Jonas feindſelig

geſinnte ſächſiſche Kanzler Brick in dieſer wie faſt in jeder andern Hinſicht

Jenem alles Verdienſt ſtreitig machen , indem er in einem Brief vom 13. Juli

1544 an den Churfürſten bemerkte , daß Jonas nach Augsburg , wahrlich

mehr pro forma mitgenommen worden , denn daß er etwas gearbeitet oder

gethan hätte, dergleiden auch ein oder zweimal nach Schmalfalden " : aber

Melanchthon8 und ſeine eigenen Briefe aus Augsburg bezeugen , wie eifrig

Ionas mit Rath und That ſeinem Freunde Melanchthon zur Seite ſtand .

Jonas war eben auf der Kirchenviſitation abweſend ,als er durch Melanchthon

am 14 . März von dem Befehl des Churfürſten unterrichtet wurde , der

Luthern , Melanchthon und Ionas auf den Sonntag Judica nach Torgau

beſchied , um von hier aus über Coburg , wo Luther zurüdblieb , zum Reichs

tage in Augsburg aufzubrechen . Um 2 . Mai traf der Churfürſt mit ſeinen

Preiſel, Jonas.



Begleitern als der erſte der erwarteten proteſtantiſchen Fürſten in Augsburg

ein . Von Weimar aus hatte Jonas am 9 . April ſeinem Freund Lange ges

ſchrieben 62): „ Es werden , wie du weißt , die wichtigſten Angelegenheit vers

handelt, welche durch feinemenſchlicheWeisheit geordnet oder bereinigtwerden

mögen . Jekt gilt es, zum Herrn im Himmel zu ſchreien mehr als je, daß er

ſein Schiff in dieſem ſtürmiſchen Meer leite und führe. Sicher wird er die

Gebete der Frommen erhören . Ich befeble darum dieſe Sache der Fürbitte

eurer Kirche. Der Satan , zweifle nicht, wird Alles verſuchen .“ Erſt am

15. Juni zog der Kaiſer in der Reichsſtadt ein. Melanchthon hatte von

ſeinem Fürſten den Auftrag erhalten , die von ihm vorzulegende Schrift aus

zuarbeiten . Er bezeugt ſelbſt, daß er ſich über alle Artikel dieſer Confeſſion

mit den zu Augsburg gegenwärtigen Theologen (außer Jonas: Spalatin ,

Amsdorf, Brenz und Schnepf) beſprochen habe; ganz beſonders verhandelte

er darüber mit Jonas, der ihm air Innigſten befreundet war und in vielen

Stücken die Stelle des abweſenden Luther vertrat. Namentlich war es Jonas,

welcher den oft niedergeſclagenen und ängſtlichen Philippus aufrichtete und

ihm Muth zuſprach ; auch vermittelte er häufig die Correſpondenzmit Luther.

Die vom Kanzler Brück in deutſcher Sprache geſdriebene Vorrede der Nuggs

burgiſchen Confeffion überſeßte er ins Lateiniſche63). Am 29. Juni über

ſaudte er an Luther ausführlichen Bericht über die Verleſung der Confeffion

und fährt dann fort : „ Id babe jeßt die Geſichtszüge des Kaiſers näher

betrachtet , als vor zehn Jahren in Worms; er bat cin eines Fürſten durchaus

würdiges Ausſehen , den Ausdruck der Milde, des Adels , vor Allem angebores

ner Freundlichkeit. Von einem der erſten Räthe ließ ich mir erzählen , ſo oft

König Ferdinand etwas Hartes und Heftiges ſage, tadle ihn der Kaiſer mit den

Worten : den Königen ziemt Mäßigung und Milde! Der Kaiſer ließ fich

unſere Confeſſion in italieniſche und franzöſiſche Sprache überſeßen . . . Der

Kanzler und wir Andern gaben den Fürſten den Natb , den Raiſer ſelbſt

aufzuſuchen , ihm die Summe der Lehre furz mitzutheilen und anzugeben ,

worin fie nachgeben könnten , worin nicht. Philippus ſchreibt Vergleichsartikel,

welche wir hier berathen werden und die auch dir zur Durchficht oder eigenen

Aufſeßung zugeſchickt werden ſollen . Was meine Anſidt betrifft, ſo bitte ich

dich, mein theuerſter Vater , um Jeſu Chrifti willen , daß du wohl Alles übers

legeft, denn es handelt ſich um etwas überaus Wichtiges. Du biſt ja der

Wagen und Lenker Iſraels , dich hat Gott vor Andern herrlich begabt. Phi.

lippus geht mit beſter Abficht in dieſer Sadie vorſichtig und bedächtig zu

Werfe und wünſcht, daß man möglichſt vieles dem gemeinen Frieden nachs

ſebe. Unlängſt ſtritten wir uns etwas über die Gewalt und Jurisdiction der

Biſchöfe, was ich dir ins Ohr ſage. Hier ſollteſt du rathen , damit nicht die

ganze Nachwelt darunter leide und unſer Gewiſſen beſchwert werde. Id wollt

auch, daß alles das nachgelaſſen würde , wodurch man Chriſto nichts vergibt ;

aber ich zweifle nicht, das Chriftus durch deinen Mund, durch welchen er
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auch gepredigtward, offenbaren wird , was zu thun ſei. Schreibe ſo oft als

möglich an Melanchthon , denn er iſt der gemeinen Wohlfahrt balben manch .

mal über die Maaßen traurig. Wir ermahnen ihn , den Pſalter vor fich zu

nehmen und in fremden , nicht in eigenen Worten mit Gott über eine ſo

wichtige Sache zu reden ; aber er wird ſeines Trübfinns nicht Meiſter.“ Wir

verdanken dieſer Mahnung einen der gewaltigften Troſtbriefe. Luther , den

die Verleſung der Augsburger Confeffion vor Kaiſer und Reich zum innigſten

Dank gegen Gott ſtimmte, tröſtete ſeinen Philippum mit der Verficherung,

daß er fich ſchon in größeren Hengſten befunden habe, in denen er durch das

Wort eines Bruders , bald durch Pomerani, bald durch Melanchthons,

bald durch Jonå Wort getröſtet worden ſei; ſo folle er denn jeßt auch ſeinen

Zuſpruch hören ; mit großer Demuth vergleicht er ſich mit ſeinem Freunde:

„ In eigenen Kämpfen bin ich ſchwächer , du aber ſtärker ; dagegen in gemeinen

Dingen biſt du , wie ich in eigenen , und ich bin in gemeinen Dingen wie du

in eigenen.“ Glaubensſtarf ruft er aus : Fallen wir , ſo fält Chriſtus mit;

und immerhin mag er fallen , ich will lieber mit Chrifto fallen als mit dem

Kaiſer ſtehen ! — Am gleichen Tag, an welchem Jonas obigen Brief an

Luther ſchrieb , gab er auch in Gemeinſchaft mit Johann Ruref, Erhard

Sdnepf und Heinrich Bod ein Bedenken an ſeine Fürſten ab 64), dieſe möch.

ten den Kaiſer perſönlich anſuchen und ihm ſummariſchen Bericht erſtatten,

unter welchen Bedingungen eine Concordie allein möglich ſei, und in welchen

Artifeln man nichts nachlaſſen noch weichen könnte ; denn es ſei zu beſorgen ,

„ daß dieſer hohe, große Bandel, die chriſtlich Religion und Glauben bes

langend , werde von etlichen des Gegentheils nicht dermaßen angeſehen , bes

mogen und in den Stüden wichtig geachtet, da er an ihm ſelbſt am Wich

nigften iſt; und wenn es die Wege erreichte , daß man Mittel und Maß der

Bereinigung und Concordien ſuchen ſollte, möchten vielleicht die Widerſacher

oder Unterhändler mit erbietlichen Reden und Widerreden , wie in anderen

beltlichen Händeln , wollen dieſe Sache fürnehmen , dadurch dann nur viel

Zeitverliefe.“ Als ſpäter die Frage aufgeworfen wurde , ob man nicht, um

möglichſt die Hand zur Verſtändigung zu bieten , die Privatmeſſen , auf welche

die Päbſtlichen beſonderen Werth legten , unter gewiſſen Modificationen zu•

lafſen fönnte, war es Fonas , der fich am Nachdrüclichſten dagegen auss

Iprach 6 ). Er erklärte, fie könnten und dürften mit gutem Gewiſſen nicht

rathen noch willigen , daß die Privat- oder Winkelmeſſen wieder eingeführt

würden , denn es gebe fein ander Stück in dieſer ganzen Sache, das der

Leufel ſo öffentlich zu Abgötterei, zu Krämerei und Geiz mehr mißbrauche;

bie Papiften wollten die Meffe nur um des Genuſſes willen , die Meſſe müßte

Den Namen haben , im Grunde aber ſei es nichts Anderes denn Geld , Ehr

i geia und Bauch ! Mit trüben Erwartungen , aber glaubensſtarkem Muth

oled Jonas von Augsburg , indem er auf die vorgeſchlagenen Mittel eines

' friedliden oh
fredliden Abſchieds ſein Bedenken am 13. September dabin ftellte, daß

5 *



dieſelben unbedingt abzulehnen ſeien 6 ): „ Dieweil man in allerlei Wege um

gemeines Friedes und Liebe willen der]Gütigfeit und Gelindigkeit fich gefliſſen

und doch befindet, daß vom Gegentheil eitel Liſt, gefährliche Tüde und Griffe

gebraucht werden , unſere Lebre, weldie doch gewiß reďyt iſt , unterzudrücken ,

zu Schanden zu machen und alle Ding dabin zu richten , daß die papiſtiſchen

Mißbräuch einzeln ſollen einreißen und dieſe Lehre und chriſtliche Gottesdienſt

untergeben , leben wir nun klar vor Augen , daß wir nit mit Schwachen ,

ſondern Feinden der Lehre und des Evangelii zu ſcaffen haben . Ob wir

ſolches nun wohl zuvor gewußt, nachdem ihr Viele vom Gegentheil um dicſer

Lehre willen die Leut aus ihren Landen verjagt und getödtet, ſo wiſſen wir es

doch nun noch klarer und habens ſo oftermals dieſen Reichstag erfahren , das

wir vor Gott deſto weniger Entſduldigung haben . · Bisher haben wir dae

Wort Pauli braucht: So viel es möglich , lebt mit allen Menſdien in Friede:

das haben wir aufs Mannigfältigſte in alle Wege, die möglid , geweſt, ver

ſucht. Nun befinden wir, daß es uns gebet, ich will ſagen , daß dieſer Sade

aufdem Reichstag gebet , wie es Chriſto ſelbſt gieng, daß man ibn auf aller

Seiten mit Liſt ſudjet, und wollen und in Reden faben , daß ſie zu rübmer

und zu ſchreien haben wider die Lebre. So wiſſen wir nun , wie der Herr

Chriſtus ſagt, man ſolle ſich hüten vor dem Sauerteige der Phariſäer ; de

meint er nit allein ihre falſche Lebre, ſondern alle ilyre Heuchelwort, die unge

fäuert und nit rein ſeyn. Paulus zu den Galatern am 2. jagt, da er falſd

Brüder vor ſich gehabt , die da ihn auch genau ſuchten , der Lehre und Freibei

balben babe er Titum nit beſchnitten und nit auch dazumal in etwas weider

wollen : ſo ſagt er auch in der andern Epiſtel zu den Korinthiern am 11. , e

fleißige fidy aufs Hödyſte in allen Dingen alle Urſachen abzubauen denen , di

da Urſachen ſuchten , daß ſie rühmen möchten , ſie wären wie Paulus , d . i

den Widerſachern , weldeda ſuchten Urſachen zu rühmen , fie lebreten aud

Chriſtum , ſo ſie doch den nit lebreten . Nun ſuchen unſere Widerſader un

viel genauer und gefährlicher, wollen da hinaus, daß ſie rühmen möger

Fich unſeres Conſenſus oder auch (wie ſie davon unter fich tractiren ) unſere

Revocation . Sowiſſen wir darüber , daß uns der heilige Geiſt vor ſolde

Leuten gar treulid waruet im 56. Pſalmen , da er ſagt: Ihr Mund it

glätter denn Butter und haben doch Anderes im Sinn ; Ihrwerdet ſeyn gi

linder denn Del, und ſind doch bloße Schwerter. So ſollen wir nun (wi

allweg in dieſen großen Sadien von Nötben ) doch nun ſonderlich bitten , der

wir freudig bandeln mögen ohne Scheu , wie auch Paulus zu den Epbeſer

am leßten Cup. ſagt; denn daß man bisher gelinde gehandelt, haben wir i

Liebe gethan, in Hoffnung des Friedens. Nun merfen wir aber aus alle

Umſtänden und vielen Anzeigungen , daß ſie dieſe Lebre ſonſt im ganzen Reid )

wo ſie noch nit angenommen , zu dämpfen und unterzudrüden gedenfen un

alle ihre Anſchläge dahin gehen , dieſe Lehre zu Schanden zu machen und z

verunglimpfen ."
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Nachdem Jonas im Auguſt 1534 mit Luthern in Deſſau einen Beſuch

gemacht und dort namentlich mit dem Fürſten Georg ſehr vertraulich verfehrt

batte 67) , finden wir ihn im Jahr 1536 in Naumburg, wo wiederholt

fruchtloſe Verſuche gemacht worden waren , der evangeliſchen Lehre öffentliche

Anerkennung zu verſchaffen . Sein Aufenthalt daſelbſt dauerte von Oſtern

bis in den Herbſt. Er hatte hier einen ſehr heftigen Widerſtand von Seiten

des Biſchofs und der ,, epicureiſchen Prieſter " zu überwinden , doch gelang

ihm das Werk unter dem Schuß des Churfürſten von Sachſen . Luther

batte ihm den Hieronymus Weller zum Gehilfen mitgegeben , aber da deſſen

ſchwache Stimme in der großen St. Wenceslaifirche nicht durchdrang, ſo

fehrte er bald wieder zurück , ſo daß die ganze Arbeitslaſt auf Jonas allein

lag. Das von Jonas begonnene Werf wurde durch den im folgenden Jahr

zum Pfarrherrn und Superintendenten an die Naumburgſche Stadtkirche

berufenen Nicolaus Medler vollendet 68). Im Jahr 1537 wohnte Jonas

dem Convente zu Schmalkalden bei und unterſchrieb die Schmalfaldiſchen

Artikel; im folgenden Fabre finden wir ihn auf dem Convent der Evangelis

ſchen zu Frankfurt. Auf dem Rüdwege ron demſelben beſuchte er ſeine alten

Freunde in Erfurt und predigte in der dortigen Peterskirche.

A18 Herzog Heinrich von Sachſen in den Jahren 1537 und 38 , noch

bei Lebzeiten ſeines Bruders Georg, in ſeinem damaligen kleinen Landesan.

theile die Reformation einführte, waren Jonas und Spalatin hierbeivorzüglich

thätig , und dieſe Wirkſamkeit erweiterte fich ,als Herzog Heinrich, nach Georg8

Tode , Regent des ganzen Albertiniſchen Sachſen8wurde und dieſes Land der

lang entbehrten Reformation öffnete . Um Pfingſtfeſte, den 25 . Mai 1539,

hielt Jonas für den durch ſchnelles Erfranken verhinderten Luther in der

Nicolaifirche zu Leipzig über das Feſtevangelium die Morgenpredigt, mit

welcher der evangeliſche Gottesdienſt daſelbſt eröffnet wurde. Zum erſten

Mal wurde der Cultus in deutſcher Sprache gehalten : Luthers deutſche

Lieder wurden vor und nach der Predigt geſungen , die Gebete in derſelben

Sprache verleſen . A18 am folgenden Tag Luther mit ſeinem Churfürſten und

dem Herzog Heinrich von Leipzig avreiſte, blieb Jonas mit Cruciger , Mycos,

nius , Pfeffinger und dem Wittenberger Diaconus Loy zurück, um das begon

nene Werf ferner zu unterſtüßen . Jonas wurdemit Spalatin an dieSpiße der

aus fünfMitgliedern beſtehenden Vifitationscommiſſion des meißniſchen Landes

geſtellt , welche am 20 . Juli ihre Reiſe antrat, zunächſt nad Pirna. Mit

Würde und Herzlichkeit ermahnte er die Verſammelten zu dankbarer Annahme

der neuen Kirchenordnung ; aber ſchon auf ihrer erſten Station ſollten die

Viſitatoren gewahr werden , aufwelch' niedriger Bildungsſtufe die Geiſtlichen

des Bezirks ſtünden , und wie ſie Fid) zwar bereit erklärten , der neuen Ord

nung nachzufommen , aber über die Pflichten eines evangeliſchen Predigers

Rich noch gar nicht belehrt hätten . Die Viſitatoren baten daher noch von

Pirna aus den Herzog, ſofort zum Drud von 1500 yemplaren von Luthers
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,, Taufbüchlein “ und „, Unterricht an die Pfarrherrn im Churfürſtenthum zu

Sachſen “ Befehl zu ertheilen , was auch geſchah. Von Pirna ging die Reiſe

nach Lengenfeld , Annaberg, Chemniß , Penig , Pegau , Leipzig , Wurzen ,

Dichap 69) , Döbeln , Lommatſch , Seußlik , Hayn und von da nach Dresden .

Ueber das Reſultat der Vifitation äußert fich Jonas am Ende des Jahres

1539 in einem Briefe an den Churfürſten , welchen dieſer dem Herzog Heinrich

mit eigenem Bandſchreiben zuſchidte , um ihn von der Nothwendigkeit der

Ergreifung noch ernfterer Maßregeln zu überzeugen . Jonas ſchreibt: „ Ich

hab billig Scheu , E . Ch. F. S . ſo oft mit Schriften zu bemühen , aber die

große hobe Noth der unbeſtellten Kirchen auf ſo viel hundert Pfarreien , da

viel tauſend Seelen zu verſorgen find , welche noch alle unter böſen Papiften

täglich flagen und ſchreien , dringetmich zu ſuppliciren und zu ſchreiben . In

meinen nächſten Schriften iſt all mein Bitten dahin gericht geweſt, daß E . Ch.

F. G .wollen fördern helfen , damit die andere Vifitation in Meißen , ſo ſolche

hobe Noth vorhanden , nit länger verzogen werde. Dieſes iſt noch D . Spas

latinus und mein und der andern Allen , ſo Gelegenheit der armen Kirchen

und Pfarrern geſehen , einig Wunſch, Fleben und Bitten , denn ohne große,

merklich , trefflich Schaden und Hergerniß fann es nit abgeben , daß ſo viel

hundert Papiſten-Pfarrer da ſißen geſammlet, Pabftes Hefe und Grundſuppe

aus allen Ländern, und ſind ihr Lebren und Leben nichts verhört noch eramis

nirt, werden durch den Verzugnur in ihrem Muthwillen geſtärkt. Und haben

fich ihrer viel auch allbereit hören laſſen , ſie hätten gemeint, der Plaße

regen der Viſitation würde ſtärfer geweſen ſeyn , aber es wäre

dennoch, ſo fte in ihrer Ruhe gelaſſen , ein leidlich Uebergang geweſen . Und

wer auf ſeinem Gewiſſen die Laſt ſo vieler Pfarren und Seelſorger Verſäum

niß tragen ſollt, dem wäre beſſer, daß er todtwäre, undwenn ich morgen

ſollt nach Gottes Willen von hinnen ſcheiden oder ſterben , ſo wüßte ich nit

anders zu ſagen , denn daß aus vielen hochwichtigſten großen wirklichen

Urſachen auf8 Höchſte vonnöthen , ſonderlich jepund , ſo an vielen Drten die

Sterbensläuft drohen , die andere Viſitation förderlich vorzunehmen , und

wollt, es würden Leute dazu verordnet, die hundertmal dazu geſdicter ſeyn

möchten , denn wir drei, ſo von Ch. F. G . dazu gegeben . Es iſt ein groß

Expectation geweſen von dieſer Kirdenbeſtellung. Es hat mir auch Capito

aus Straßburg geſchrieben ,welche Briefe zu Dresden mir zufominen , daß viel

Gottfürchtige fich freuen , daß in dem Fürſtenthum das Evangelium gepredigt

werde. Sollten nun im Anfang groß und viel Aergerniß fürfallen , wäre faſt

ſchädlich und brächte groß Lergerniß.“ Auch Creußiger bätte von den

Pfarrern um Leipzig geſchrieben , daß man ſich über die Dorfpfarrer hoch

beſchwere , daß ſie weder deutſch taufen noch Communion halten wollten , auch

viel großen vorgefaßten Muthwillen treiben . Ebenſo ſchreibe Juſtus Menius

über die Thüringer Vifitation , es ſei nicht zu glauben , wie viel barſch und

grob ungelehrte Leute ſieauf den Pfarren hin und wieder gefunden hätten,

on "
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ungelehrte , grobe Geſellen und dazu erzgroße Böſewichte und verzweifelt arge

Buben , unter 200 kaum zehn , die nicht in öffentlicher Fornication geſeffen

bätten und noch läßen . Unter dieſen Umſtänden ſei eine neue Vifitation

dringend geboten 70). Wirklich kam zu Anfang des Jahres 1540 eine zweite

Viſitation zu Stande, welche bis 1542 dauerte; Jonas nahm an ihr keinen

Antheil : wir ſehen ihn ſofort auf einem neuen Arbeitsfelde, noch ſchwieriger

und mühevoller als das, welches er eben verlaſſen hatte.

Doch erwarb fick Jonas ein bleibendes Verdienſt um das Reformations,

werk in den ſädfiſchen Landen durch Abfaſſung einer ,,Kirchenordnung

(Agenda) für die Diener der Kirchen in Herzog Heinrichen zu Sachſen

Fürſtenthum “ , welche in weiten Kreiſen Eingang und Nachahmung fand

und bei der zweiten Viſitation an alle Pfarrer vertheilt wurde. Beſonders

eingeſchärft wurden denſelben die Worte in der Vorrede: „ Wollet audy,

liebe Herren und Brüder , zu einem Anfange , bis Gott weiter Gnade ver

leibet, in euren Pfarren , Aemtern und Dienſten dieſer einfältigen und doch

in göttlicher Schrift wohl begründeten Ordnung und Form anſtatt der pas

piſtiſchen Agende einträchtiglich gebrauchen . Das ſoll Jedermann wiſſen ,

daß dieſe Kirchenordnung alſo geſtellt iſt, nicht der Meinung, als müßte es

aus Noth Alles ebenſo gehalten werden , wie bisher unter dem Pabſtthum

die Gewiſſen mit Menſchenlehren und Geboten verſtridt ſind, ſondern allein

darum , daß die einfältigen Pfarrherren eine Form und Weiſe hätten , wie ſie

fich in ihrem Amte und Handlung der heiligen Sacramente halten mögen ,

domit Niemand gewehret noch benommen , wer es für ſich ſelbſt beſſer weiß

zu machen . Doch ſollen auch andere Pfarrherrn und Prediger vermahnt ſeyn,

daß fte fich wollten mit den Andern , ſo viel möglich , gleichförmig und eins

trächtig halten .“ Ein hochherziger evangeliſcher Geiſt durchweht dieſe Kirchen

ordnung , wir theilen aus ihr die Worte mit,mit welchen ſie den Unterſchied

zwiſchen einem evangeliſchen und einem papiſtiſchen Pfarrer hervorhebt: „ Es

iſt recht geredet , wie die Collect lautet (ſo die Papiſten oft ſelbſt gebraucht) :

Deus cui servire regnare est ; denn welcher Pfarrherr treulich den

Namen und die Gnade Chriſti prediget, die Tauf und Sacrament in

rechtem Brauch reicher , der iſt freilich alle Stunde ein gewaltig Siegmann,

ein König und Herrſcher über die große Macht und ſchredliches Reich des

Satans , der thut alle Stunde dem Feinde Schaden und vermehret das Reid

Chriſti, wie auch der 68. Pſalm die Apoſtel und Pfarrherrn Könige der

Heerſchaaren nennet. Es liegt ein treuer Seelſorger alle Stunde zu Felde

im Heer des Herrn Zebaoth , bewacht, errettet und ſchüßt ſeine Pfarrfinder

wider allerlei Liſt, Verrätherei, wider ſo ſtarken Streit und Sturm des

Teufels , und iſt ein Pfarrherramtnicht ein Müßiggang oder Scherzweſen ,

wie denn Paulus Timotheum einen Streiter und Kriegsmann Chriſti nennet.

Aber davon wiſſen die Papiften eben ſo viel als ein Rind. Denn ein recht

Papiſt iſt nichts anders denn ein Bauchdiener , der gar nichts darnach fraget,
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ob er zehn , zwanzig Jahr in einer ganzen Stadt drei, vier tauſend Seelen

verſäumet, ja ob er in Städten , Dörfern drei, vier Pfarren auf einmal habe

und unzählig viel armeSeelen und Gewiſſen jämmerlich troſtlos laſſe, welde

er weder lehren , tröſten , noch unterrichten fann ; ſeine Sorge iſt nicht Seel.

ſorge , ſondern Korn - und Mehlſorge. Seine beſte Kunſt iſt, daß er ſein

Zinsregiſter leſe und macht wohl das ganze Jahr feine Feder naß , denn wenn

er auf Michaelis und Martini in das Regiſter Dedit ſchreibt. Ein recit

natürlic Papiſt iſt ein ſolch läſterlich unmenſch , daß er beides verlacht,

ſpottet und verachtet , es ſei Recht, Religion oder ihr eigen erfunden Schein ,

allerlei Sagung, es ſei Pabſt oder Evangelium ; denn man weiß noch wohl,

wie die Papiſten ihre eigene Winkelmeſſe ſpotteten : Iſt Geld und Präſenz

vorhanden (ſprachen ſie), ſo wadıſen uns dieMeſſen im Leib ,wie den Hühnern

die Eier ; item wie ſie ihre eigene Horas canonicas verlachten : Nicht viel

Geld oder Korn habe ich, ſprach einer zum Andern , aber gewiß Retardat

und ungebetete Vesper und Metten habe id ) etlich Boden voll ! Welchenun

folche robe böſe Leut ſind, daß ſie die Religion veradten , ſchmähen und

ſpotten dürfen , die ſind audy gewißlidyaller ander böſer läſterlidier Untugend,

aller Sünde und Sdande voll , und das iſt gewißlich nichts guts , ſondern

eitel ſataniſch Gedanken und Werf, und ſonderlich von Gottes Wabrheit,

von dem Evangelio ſpöttlich reden iſt zwar ein ſolch löblich Kunſt, da der

Teufel oberſter Meiſter iſt, weldies diejenigen , ſo an Gott verzagen und dem

Satan ſich ganzergeben haben , am beſten fönnen . Was Gott der Herr für

göttlich ſtark Werk bei dem Evangelio auch zu unſerer Zeit thut und gethan

hat, das ſehen dieſelbigen verberten Papiſten und mögen es mit Händen

greifen und taſten ; wollen ſie aber nicht deſtoweniger armeStrohhälmer mit

brennenden Feuer (derzen , ſo wird ſie Gott auch wohl finden und der Herr

Chriſtus , weldier gewiß in den Pfarren , da das Evangelium und die Sacra

mente rein gehen , oberſter Seelhirt, Pfarrherr , Biſchof, Täufer und Sacra

mentreicher iſt. Paulus der Apoſtel warnet mit großem Ernſt wohl höher

und größer Leut, denn die papiſtiſchen Dorfpfarrer ſind, daß ſie ſich nicht an

Gott verbrennen , 2 . Cor. 13.: Suchet ihr denn (ſagt er), daß ihr einmal

gewahr werdet deß , der in mir redet , nemlidy Chriſtus ; als ſollt er ſagen :

Wagets nicht zu hod), Gott iſt euch zu ſtark, ihr ſeid Menſchen , er iſt Gott.

Wir aber und alle Gottfürdytige ſollen nidyt ſo klein adyten das Predigtamt,

ſondern ſollen wiſſen , daß eine jegliche redyt beſtellte Pfarre (wenn es auch

das geringſte Dörflein wäre) des lebendigen wahren Gottes Haus und Saal

iſt , da Gott und viel tauſend Engel (welche audy Dorfpfarrer und der

geringſten Chriſten hüten , Pfarrherry,mit ſind) wandeln und wohnen ; und

wo das heilige Evangelium in eine Stadt oder Dorf kommtund den Satan

und Pabſt austreibt, ſollen wir uns von Herzen freuen , daß wir dieſe Stüde

wieder rein haben : Evangelium , Tauf, Sacrament, Abſolution u . ſ. w . Denn

wo dieſe Stück ſind, da iſt wiederum das Paradies angefangen , da iſt das
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vimmelreid , wie Chriſtus ſelbſt ſagt. Wie berrlic , preiſet David Gottes

ņus, wo Gottwahrhaftig eine Pfarre anridhtet , und da er durdy ſein Wort

rebnet. Man ſebe,wie berrlidie Werf Gott der Herrwirfet,wo eine Pfarre

oder Kirch angebet ; wo das Wort des Herrn Jeju ,wo die Tauf iſt , da gibt

er bald den heiligen Geiſt, da thut er bald den ganzen Himmel auf, thut

Hunderverf , gibt Weisheit , Geiſt, Zungen und Sprache , Freudigkeit zu

predigen , maďt das Evangelium endlich zu Ehren , den Satan zu Schanden ,

faſſet die Pfarren , Predigtſtühl und das Himmelreid in eine Haushaltung,

in eine Deconomia , wie denn auch die Schrift Pfarrherrn Deconomos

nennet, d. i. Haushalter über die geiſtlichen und himmliſden Schäße."

Nidt minder, einflußreich und bedeutungsvoll wirfte Jonas für die

Geſtalt und Rechtsverfaſſung der evangeliſch -lutheriſchen Kirche durch ſein

im Jahr 1538 abgefaßtes Bedenken der Conſiſtorien halben (mit

getheilt in Richters Geſchichte der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in Deutſch

land, S . 82 ff.). Der Churfürſt hatte von den Wittenbergern ein Gutachten

bierüber eingefordert und dieſe batten ihr rechtskundigſtes Mitglied mit der

Arbeit betraut. Je mehr alle Hoffnung auf eine Ausgleidung mit den

Putoritāten der römiſchen Kirche ſchwand, deſto dringender ſchien eine feſte

Ordnung und Geſtaltung der proteſtantiſchen Kirchenverhältniſſe geboten ,

wie denn ídon die Schmalkaldiſden Artikel die Errichtung von Ghegerichten

der Kirde forderten , während andererſeits die Aufſicht der Viſitatoren gegen

über der Zuchtloſigfeit des Volkes fidy als unzureichend erwieſen hatte. Jonas

lieferte ſein Gutadyten mit meiſterhafter Umſidit und Klarheit. In dem

ſelben wies er zuerſt die Nothwendigkeit der fraglichen Einrichtung nach : es

ſei zu beſorgen , daß nach Abſtellung etlicher Mißbräuche deſto leichter Aerger

niſie vorfallen , viel Untugend und Muthwille von ungezogenen groben Leuten

· mit Verachtung, Liſterung der Religion , mit Unzucht und Ehebruch vor

genommen werden ; die Ehebändel, nud) die Streitigkeiten der Kirchen und

Piarrer bedürften ein eigenes Forum , hierzu ſollten Conſiſtoria errichtet

werden , melde 1) Fleiß darauf zu verwenden bätte , damit die Pfarrer und

Diener des Evangelii dem göttlichen Wort gemäß und audy einträchtiglich ,

gleitförmig lehren , daß fie fleißig die heilige Schrift ſtudiren und die reine

hriſtliche Lebre dem Volk treulich vortragen , aller Rotten , Secten , vers

didtiger Bücher und Lehre ſich enthalten ; 2 ) ein Einſehen hätten , damit die

Prieſter, Pfarrer, Prediger, Seelſorger, Diaconen , Kirchendiener und Cuſtor

mit unſträflichem driftlichen Leben neben der Lehre ſid , erzeigen , nicht in

ärgerlider Uneinigkeit, Neid , Maß, Zanf unter ſich ſelbſt, nicht mit Dieb

tabl , Ehebruch , Schwelgerei, anderen Laſtern ſid) berüchtiget finden laſſen ;

3)ſämmtliche Ehefragen erledigen , öffentlidhe Sittenzucht üben und Kirchen

judt im engeren Sinn gegen Sabbathſhänder , Sacraments - und Religions

retabter ; 4 ) über gleichmäßige Ceremonien bei Austheilung der Sacramente,

bei Begräbniſſen u . ſ. w . wadyen ; 5 ) Kirchenvermögen und Kirchenbauweſen
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handhaben und 6 ) die Berebung der erledigten Pfarrſtellen leiten. Ueber die

Errichtung dieſer neuen Kirchenbehörde lautet das Bedenken , „,daß die Con

fiſtoria an vier Orten der Lande und Fürſtenthümer müßten aufgerichtet

werden , und in einem jeglichen ſoll ein Commiſſarius ſeyn (wie man den

nennen wollt), und derſelbigemüßte ein wohlgeſchickter Mann ſeyn , gelehrt

in Jure und auch in der heiligen Schrift, derſelbige foll die Jurisdiftion

haben und unter ſich zwei geſchidte Notarien oder Schreiber , welche alle

beide, oder je Giner aus ihnen auch gelehrt ſei, daß dieſelbigen zu Zeiten die

Sachen verhören und erwägen fönnen . Dieſer Juder muß Gewalt und Macht

haben , die Parten zu citiren , die Sachen zu verhören , zu ſtrafen und eyes

quiren , und in ſchweren Sachen hätte er ſich alle Zeit Naths bei der Univer:

ſität Wittenberg oder andern gelehrten Theologis oder Juriſten zu belernen .“

Als in Kirchenfachen zu gebrauchendeStrafen werden genannt: „ Ercommu

nicatio oder Bann , nit um Geldſachen , ſondern gemäß der heiligen Schrift,

Strafe am Leibe, ſofern wie vor Alters gegen Kirchenperſonen gebraucht ;

Geldſtrafe und gebührlich Gefängniß .“ Der Bann ſoll nie ohne Vorwiſſen

des Judicio Conſiſtorii ausgeſprochen und in der Kirche durd , den Pfarrer

oder Prediger über den Verbannten verkündigt werden . Hierbei wird bemerkt :

„ Dieſer Artikel wird wohl bei Etlichen Bedenken haben , werden es dafür

achten , man wolle den Bann wieder aufrichten ; was iſt aber das geſagt ?

Chriſtliche Zucht zu erhalten iſt der rechte chriſtlidye Bann gegründet in der

Schrift, wie Paulus zu den Corinthern ſchreibet , wie D . Martinus auch

gedenkt in der Viſitation Büchlein ; der chriſtliche Bann , auch welcher nit

um Gelds willen oder aus Leichtfertigkeit, ſondern der Schrift gemäß durch

Bedenken und zeitlich Rathſchlagwird fürgenommen , iſt nicht abgethan ; der

Apoſtel Ordnung auch und Schrift hat fein Creatur abzuthun ; die Welt hat

ihr dieſe Freiheit ſelbſt angenommen , eine chriſtliche Kirche aber kann bei

einem rohen zaumloſen Leben nit beſtehen . Mit den Ercommunicaten oder

Verbanneten ſolls alſo gehalten werden : Sie ſollten in allerlei Gemein und

Kirchen ausgeſchloſſen ſeyn und nirgends zugelaſſen werden , denn allein zu

der Predigt; es follt ihnen verſagtwerden das heilig Sacrament, item bei

der Tauf Gevater zu ſtehen , oder ſo der Excommunicandus ein Prediger

oder Prieſter , die Sacrament taufe zu reichen ; item er rollt nit begraben

werden mit Geſänge oder Ceremonien oder auf gemeinen Gottesacker , ſondern

auf& Feld ; zudem ſollt der Bann ein bürgerlich Strafmit ſich bringen , als

suspensionem ab officio , item auf ein Zeit lang Abſonderung vom Rath .

ſtuhl, item Verbietung ſeines Handwerks , ſeiner Nahrung. Denn der Bann

iſt in der Kirche alle Zeit unter den höchſten Strafen · geweſen , wie die

heilige Schrift 1. Cor. 5 . anzeiget und diejenigen als vor Gott verflucht zu

achten , welche durch berathſchlaget und beſchloſſen Urtheil der Kirchen aus

genugſamen Urſachen kraft göttliche Schrifts und Wort8 verbannet werden .

Darum ſoll der Bann oder Excommunicatio nit vor ein gering Ding geachtet
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werden ; derhalben ſollt der Bann auch darneben ein bürgerliche Straf, als

Perbietung des Sandwerks auf ein Zeit oder dergl.mit ſich bringen .“ Er.

communicirt ſollen aberwerden : 1) die,welche rottiſche, verführiſch Dogmata

und Lehre fübreten und davon fid nit wollten abweiſen laſſen ; 2) die , ſo

nad geſchebener Verwarnung in Ehebruch , Hurerei , Wucher verharren und

fiú nicht beſſern ; 3) welche ihr Vater und Mutter ſchlagen und mit der That

unſeligen , item die ſo an ihre Prieſter, Pfarrer, Prediger, Seelſorger, Diacon ,

Kirchendiener mit Raufen und Schlagen Band anlegen ; 4 ) alle Gottes.

läſterer ; 5 ) die, welche etwa unter der heiligen Communion , unter der

Predigt oder zur Zeit der Pſalmodey in der Kirche aus Muthwillen Troß

Lichtfertigkeit getrieben , den Prediger geſchmähet , item die etliche Wochen ,

Monat oder Fahr aus Verachtung in feine Kirchen oder Predigt gegangen ;

6) welde mit Zauberei und verdächtigem Segen umgehen , meineidig und

ihres Gids Pflicht Verächter befunden . Für jedes Conſiſtorium ſoll ein

Kerfer gebaut werden , die kirchlichen Vergebungen darin zu beſtrafen .

Insbeſondere ſollen die Conſiſtorialrichter jährlich die unter ihnen ſtehenden

Smulen durch die Notarien und etliche Gelehrte beſuchen und viſitiren laſſen

und Uhtung darauf geben , daß in Erziehung der Jugend aller höchſte Fleiß

Der Churfürſtnahm dieſe Vorſchläge in Betreff einer Conſiſtorialver

faſſung im Weſentlichen an und befahl, den Juſtus Jonas nebſt M . Eis

leben und den Juriſten D . Goldſtein und Monner mit Verwaltung der

Kirchenjacen gemäß den obigen Vorſchlägen zu beauftragen . Doch ver

zögerte ſich die Ausfertigung des Auftrags bis 1539, die wirkliche Ausfüh.

rung bis 1542 , als Jonas nidhit mehr in Wittenberg war. Kurze Zeit

vor ſeiner Ueberſiedlung nach Halle war dieſem auch noch die Ehre zu Theil

geworden , zum Hofineiſter des ſpäteren Herzogs Johann Friedrichs des

Tittieren beſtellt zn werden . Ehe wir ihm nach Halle folgen , verdient noch

ein Brief mitgetheilt zu werden , den Ionas am 5 . December 1539 an den

burfürſten zu Brandenburg, Marfgrafen Joachim den Andern ſchrieb 71).

Der genannte Fürſt beabſichtigte dem Reformationswerk in der Mark

Brandenburg den Schluß zu geben durch Aufſtellung einer feſten evangeliſchen

Kirchenordnung , deren erfter Entwurf den Wittenbergern zugeſchickt wurde,

damit ſie ihr Gutachten darüber abgäben . Je ſchwankender bisher dieſes

Fürften Stellung zur Reformation geweſen war, deſto mehr galt es , ihn in

jeinem Entſchluß zu beſtärken , und das verſuchte Jonas mit ſeinem Schreiben .

á lautet: „ Gnädigſter Churfürſt und Herr. Nachdem Paulus ſagt 1. Cor.

7 : Das Weſen dieſer Welt vergebet, und ſo der Apoſtel Johannes in ſeiner

erſten Epiſtel 2 . jagt : Die Welt vergebet mit der Luſt, wer aber den Willen

Gottes tout, der bleibet in Ewigkeit; ſo auch Gottes unendliche Güte ſo reich

und überſchwänglich iſt,daß er alle Menſchen ohne vorgehende Verdienſt aus

lauter Barmberzigkeit, Dankbare und Undanfbare, durch ſein Wort läßt



76

rufen zu Gottes Reid), alſo daß nach dieſem ungewiſſen ſterblichen Leben erft

ihr redit Leben , derjenigen , ſo Gottes Wort glauben , ſoll angehen , und

Gott dieß Leben für die vergängliche Blüth und Blätter , jenes zukünftig

Leben aber für den Apfel und rechte Frucht achtet, ſollt es wohl alſo ſeyn,

daß Jedermann fleißig vor allen Dingen ſold) Gottesreich und ewig Leben

ſucht, aber aufs wenigſte nicht verachtet und ſollt unſer eigen Sterblichkeit und

Gebrechlichkeit (wie E . C . F. G . in Ihr Vorrede auch gedenken ) verinnern ,

daß wir vor allen Dingen höchſten Fleiß thüten , Gottund den rechten Weg

zum ewigen unſterblichen Leben recht zu erkennen . Aber da ſeben wir , was

die Erbſünde vor Schaden gethan ; in der Welt geben andere Sachen vor,

Gott muß mit ſeinem Reich allenthalben der lekte ſeyn . Gott vermabnet wobl

treulich in Propheten , als Eſaja 55 : Alle, die ihr durftig feid , fommt zum

Waſſer, fommt her und fauft ohne Geld umſonſt Wein und Mild) ; item :

Suchet den Herrn , weil er zu finden iſt, rufet ihn an , weil er nahe iſt; item

im 24. Pſalm vermabnet er ſonderlich die Könige und Fürſten , daß fie

Gottes Wort wollen annehmen , item den König der Gloria nit laſſen vor der

Thür ſtehen ; denn die Land und Königreid), Fürſtenthümer nenneter Thore.

Aber die Welt läßt ihrer Art nach ihre Saden , Reichthümer , Ehr, Gut x .

das Erſte ſeyn , achtet für einen großen Schaden , bei Menſchen Unwillen

zu verdienen oder Menſchen zu verzornen ; da eilet fte, lauft und rennet, das

Zeitliche nicht zu verſäumen . Ums Himmelreidy dringet fie fich nicht ſo emſig

und meinet ohngeboten Gottes Neidy und Gnade zu verſäumen oder Gott zu

verzornen ſei nit Schade. Darum iſt das ein groß reich Gnade, Wein Gott

gibt hier auf Erden ſein Wort, Willen und den rechten wahren Gottesdienſt

zu erkennen und alſo hier in den Kirden in das Paradies und Himmelreich

wiederum zu fommen durch Chriſtum . Denn da ſagt der Pſalm : Die Welt

freuet fidy, wann ſie Ghr, Gut, Herrlichkeit, alles genug bat; aber wohl. dem

Volf (ſagt David ), deß der Herr ein Gott iſt : denn das Königreich oder

Land oder der Menſch , der den redyten Gott erfannt hat, dem iſt ewig ge

holfen . Denn wer den wahren Gott und Chriſtum hat, der hat ewig Troſt,

ewige Seligkeit, Himmel und Paradies wiederum , allein daß noch aufErden

nicht alles offenbaret iſt, und wartets in Hoffnung. Denn wir Menſchen

find zu viel höheren Gütern geſchaffen , denn Silber und Gold iſt. Darum

ſagt Paulus 1. Cor. 1 : Ihr ſeid reidy in allerlei Weisheit an allerlei Gabe,

alſo daß euch nichts mangelt. Ja daruin iſt viel ein großer Sdaß , wo Gott

einem Land das Gvangelium gibt, denn wenn er da plöblich viel reich Berg

werk ließ angeben , wie auch Chriſtus die Himmelreich einem Schaß oder

Bergwerk in der Erden verborgen vergleicht. Derhalb gnädiger Churfürft

und Herr , ſind wir hod) von Herzen erfreut, daß E . C . F . G . in Ihren

Landen und Churfürſtenthümern die Lebre des Evangeliiangenommen und die

Thür dem Herrn Chriſto aufgethan haben , wollen Gott den Herrn treulich

belfen bitten , daß er ſeinen reiden Segen und Gnade dazu wolle verleiben . Ich
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auch die Summa des Ausſchreibens von der Lehre vom alten und neuen

Teſtament, von der Buße, von der chriſtlichen Beidyt, von dem beiligen Ehes

ſtande , vom Geſep und Evangelio , vom Kreuz und Leiden , von chriſtlichen

Geboten , vom freien Willeri, von chriſtlicher Freiheit, was da belangen tbut

etliche wenig Artikel vom heiligen Sacrament zu den Kranken über die Gaß

zu tragen , item die Ceremonien am Oſtern und Pfingſtabend : wird Doctor

M . Lutherus (E. C . F . G . ein Bedenken (direiben , das wir mit ihm unterredet

und mit ihm eine ſind , und was ich zu den ganz löblidhen Saden in Unter

thänigkeit nach all meinem hödöſten Vermögen zu dienen vermag, ſoll F. C .

F . G . willige Diener an uns allezeit finden . E . C . F . G . wolle der Herr

Chriſtus ſtärken an Leib und Seel, ihrem Land und Leuten reiche Gnade ver

leiben . Amen .“

Nichts , was die evangeliſche Sache betraf, adytete ſich Jonas fremd,

wie audy Luther und Melanditbon 311 dem Herzen und der Einſidit ibres

Freundes ſolches Vertrauen trugen , daß ſic feine Frage von irgend welcher

Bedeutung ohne ſeinen Natt, beantworteten , feine widytigere Verhandlung

ohne ſeine Theilnahme vornabmen . Sein Einfluß auf das Werk und den

Gang der Reformation war ein ſehr großer und legendreidyer ; feine Mühe

und Arbeit dünfte ibm zu groß und ſchwer , wo es die Ehre ſeines Herrn und

das Heil ſeiner Brüder galt.

7 .

Der Pfarrer und Superintendent in Halle .

,,Eine wunderbare Fügung Gottes !" ruft Jonas in einein Briefe, in

welchem er ſeinem Herzensfreunde Myconius von ſeiner neuen Wirkſamfeit

Kunde gibt, aus: „ drei Tage vor meiner Abreiſe nach Halle hatte ich noch

feine Ahnung daron !"

Halle , die zweite Hauptſtadt des damaligen Erzſtifts Magdeburg , war

der Siß einer zahlreichen Geiſtlichkeit in Stiften und Klöſtern und zur Zeit

der Reformation die gewöhnliche Reſidenz des größten geiſtlichen Fürſten

Deutſchlands, Albrechts von Brandenburg , Churfürſten von Mainz, Car:

dinals und Erzbiſchofs von Magdeburg. Dieſer Fürſt, der einen Erasmus

als den þerſteller der Theologie begrüßt und einen Hutten an ſeinem Hofe

aufgenommen und nur wider Willen von demſelben ausgeſchloſſen hatte , der

ſich rühmte , ein Freund und Beförderer der Künſte und Wiſſenſchaften zu

ſein , batte fich gleichwohl nicht entblödet , den Ablaßfram in ſeinen beſon

deren Shuß zu nehmen , weil ihm , der in Folge ſeines prunfvollen Lebens
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ſtets in Geldverlegenheiten lebte , die Hälfte der in ſeinen Provinzen ein

gehenden Ablaßgelder zugeſagt war. Da die Reformation zuerſt dem Unfug .

des Ablaffes entgegentrat und ihn darum an ſeiner verwundbarſten Seite

antaſtete , an ſeinem Beutel , ſo war er ein erklärter Gegner derſelben , ſo

wenig er ſich die vielfachen Mißſtände päbſtlicher, Herrſchaft verbarg. A .

mählig lernte er fich in das Unvermeidliche ſchicken ; er ſagte: „ Was in

unſerer Gewalt nicht ſteht, weder zu wehren nod zu erlauben , das müſſen

wir mit Geduld wider unſeren Willen geſchehen laſſen " ; und tröſtete ſich

damit, daß auch Kaiſer und Pabſt nicht im Stande ſeien , der Sache Ein .

halt zu thun. Stillſchweigend hatte er ſeinen Unterthanen Religionsfreiheit

gewährt : nur in ſeiner Reſidenz Halle ſegte er eine Ehre darein , dem Ein

dringen der Reformation einen Damm entgegenzuſtellen. Hier beabſichtigte

er eine Anſtalt zu gründen , welche gegen die Reformation und beſonders

gegen die benachbarte Univerſität Wittenberg ein römiſches Bollwerk bilden

ſollte. Das neue Stift ſollte nicht bloß den Ablaß wieder in Aufnahme

bringen und mit ſeinem reichen Reliquienſchaß loden , ſondern es ſollte auch

mit demſelben eine Univerſität verknüpft werden , an welcher der jeweilige

Stiftsprobſt die Stelle des Kanzlers , die Capitularen aber die hauptſäch

· lichſten Lehrämter bekleiden ſollten . Aber der Menſch denkt, und Gott lenft !

Der vom Cardinal zum Probſt des neuen Stifts beſtimmte Nicolaus

Demuth , bisher Probſt des Neuwerksflofters , verließ 1522 ſein Kloſter,

nahm die evangeliſche Lehre an und wandte ſich nach Sachſen ; der Pfarrer

der neuen Stiftskirche, Georg Winfler aus Biſchofswerda, begann ſeit 1524

in evangeliſchem Geiſte zu predigen , ſchaffte eine Ceremonie nach der andern

ab , theilte das Abendmahl in beiderlei Geſtalt aus und trat endlich ſogar

in den Eheſtand. Sdnell wurden Luthers Schriften in Halle verbreitet , und

das Evangelium ſchlug tiefe Wurzeln in der Stadt. Tief gefränkt und ge

täuſcht forderte der Cardinal im Jahr 1527 den Stiftsprediger Winkler

nach Aſchaffenburg vor fich zur Verantwortung. Dieſer wurde zwar gnädig

entlaſſen , aber auf ſeiner Rüdreiſe meuchlings ermordet. Die öffentlidie

Meinung gab dem Cardinal Schuld an dieſem Mord. Luther ſūrieb aus

dieſer Veranlaſſung im September 1527 einen Troſtbrief an die Chriſten

zu Halle und wünſchte, daß Magiſter Georgen Blut ,,ein . göttlicher Same

werde , alſo daß anſtatt eines ermordeten Georgen hundert andere rechte Pre

diger auffommen , die dem Satan tauſendmal mehr Schadens und Leids thun,

denn der einige Mann gethan hat; und weil er nicht Einen bat wollen leiden

noch hören , daß er müſſe viel und aber viel leiden , hören und ſehen ; gleich:

wie dem Pabſt auch geſchehen iſt durch Johannes Fuſſen Blut, welchen er

nicht mocht in einem Winkel laſſen muden , undmuß ihn nun laſſen in aller

Welt ſchreien , bis daß ihm Rom ſelbſt und ſchier die ganze Welt zu eng

worden iſt, und iſt dennoch kein Aufhören da.“ Einen tiefen Eindruck auf

die Bürger zu Halle madyte ebenſo das im gleichen Jahr erfolgte tragiſche
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de Inde von Dr. Johann Krauſe. Dieſer war Cardinal Albrecht: Rath, und

rabattegleichwohl das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt empfangen . Während

er fich auf einer Reiſe befand, hatte ſeine Frau Zwillinge geboren und war

Et mit dieſen geſtorben . Bei der Nachricht hiervon überfam den Wittwer

Shwermuth : er wollte nicht mehr in ſeinem Hauſe ſchlafen , ſondern über

nagtete bei guten Freunden . Mittlerweile erließ der Cardinal einen Befehl

mon Mainz aus an die zurüdgelaſſenen Hof- und Regierungsräthe, daß

Riemandem das Sacrament unter beiderlei Geſtalt zu geſtatten ſei. Die

übrigen Räthe erlaubten ſich hiergegen Vorſtellungen , fie könnten ſolches nicht

recht heißen , weil Chriſtus das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt eingeſekt ;

aberKrauſe, der ſich vor ſeines Herrn Ungnade fürchtete , gab ſeine Stimme

dafin, daß die Communion unter einerlei Geſtalt recht wäre, empfing

od duch acht Tage vor Allerheiligen das Abendmahl nach römiſchem Ritus,

for mardaber darob noch ſchwermüthiger , ſo daß Viele zu ihm famen , ihn zu

tröjten. Er nahm aber keinen Troſt an , ſondern antwortete, er habe Chriſtum

verliugnet, der verläugne ihn nun auch vor ſeinem himmliſchen Vater , er

jei verdammt und verloren. Darauf verfaßte er ſein Teſtament und ging in

fein Haus; acht Tage darauf aber , am 1. November , als ſein Bedienter

am frühen Morgen vor ſein Schlafzimmer , darin er allein gelegen und

Riemand bei ſich leiden wollen , gekommen und gefragt, ob er etwas verlange,

it ober darauf mit Nein geantwortet , und auf Jenes fernere Frage, ob ihm

etwas fehle, gerufen : „ Ja , allzuviel !" ſo rief der Diener ſeine Töchter. Wie

duje vor die Kammer traten und auf ihr Rufen keine Antwort erhielten ,

ward die Thüre mit Gewalt geöffnet, Krauſe aber todt in ſeinem Bett ge

funden. Die gerichtliche Unterſuchung erwies , daß er ſich die Rehle abge

länitten , dreiStidie in den Hals , drei ins Herz und einen in den Unterleib

gegeben hatte! Der Fall erregte nicht nur in Halle, ſondern auch auswärts

großen Søreden. Luther ſchreibt am 17. März 1531 an die Bürgermeiſter

und Riđiter zu Frauenſtein , um ſie zu ermahnen , troß der äußeren Gewalt

beim Genuß der beiden Geſtalten des Sacraments zu bleiben : „Es bewegt

mio ýart und oft das Exempel Dr. Krauſen zu Halle. Und da Gott für

fei, ihr ſolltet wider euer Gewiſſen hierin handeln (wiewohl feine Sünde zu

groß iſt, wenn ſie geſchehen , Gott will ſie vergeben ), möchte euch allzu

luwere Anfechtung und große Reue ankommen , und wäre dann fein Troſt

Turbanden , weil ihr des Worts beraubt!" Nach einer Andeutung Luthers

in einem Brief an Jonas (10. Dec. 1527) hätte Krauſe auch an der Er

mordung Winklers Theil gehabt! Der Cardinal ließ ſich freilich dadurch

Flut itre machen ; am liebſten hätte er das Vermögen des Selbſtmörders

lo angeeignet , doch mußte er ſich mit tauſend Gulden , welche die Kinder

* Unglüdlichen ihm herauszahlten , begnügen . Im Uebrigen fuhr er in

puer Verfolgung fort. Luther ſchrieb am 26 . April 1529 an die Chriſten

su palle : .. So höre , wie euer Tyrann , ſo bisher fich ausgehenchelt hat, nun
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fort frei öffentlid , herausfähret zu wüthen und end) allen gebeut, das Sacra

ment zu dieſer Zeit allein der einen Geſtalt nach alter löblidier (wie ers

deutet) Gewohnheit zu nehmen , ſo er dod, fein und wohl weiß , daß es wider

die flare Wort und Einſapung Chriſti gehandelt iſt, und ſich noch nidyt

fürchtet oder ſcheuet an dem gräuliden Fall und Geſdicht Dr. Krauſens."

Luthers Mahnungen fanden ein williges Gehör. Das Evangelium

faßte , namentlid )während der mehrjährigen Abweſenheit des Cardinals,

immer feſteren Fuß in der Stadt Halle. Um ſo aufgebrachter war dieſer,

als er gegen die Oſterzeit des Jahres 1531 wieder in ſeine Reſidenz fam .

Sofort forderte er durch ein Mandat Jedermann zu der gewöhnlichen Oſter

communion auf, die er mit eigener Hand zu reidien verſprach. Der Rath

der Stadt ließ ihm durch eine Deputation zur Ankunft Glück wünſchen

und überreichte ihm einen vergoldeten ſilbernen Beder, darin 400 Gold

gulden lagen . Der verſchuldete Cardinal nahm das Geſdienf gnädigſt an ,

forderte aber , daß der Rath mit Betheiligung an der Oſtercommunion der

Bürgerſchaft ein gutes Beiſpiel gebe , ſidi der am Palmſonntag bevorſteben

den Proceſſion anſdyließe und ſechs ſtattlidie anſehnliche Bürger beſtelle,

welche den Himmel über der Monſtranz trügen . Der Rath , in fidy ſelbſt

uneins, vereinigte ſid , endlich zu der Antwort : Eswolle der Cardinal ibr

gnädiger Herr ſeyn und bleiben , ſie wollten in allen äußerlidien und billigen

Sachen ihm unterthänigſten Gehorſam leiſten , wollten auch verſdaffen , daß

von allen Nathsperſonen , Bürgern und Einwohnern dein Befehl gehorſamt

würde; wann aber etlidie in der öſterlichen Zeit von der Communion bleiben

würden , möchte er es nicht ungnädig aufnehmen , indem es Gewiſſensſaden

wären , wozu ſie ſich nod )nicht genugſam reſolviren fönnten. Ter Cardinal

ließ aber erwidern : Welcher ſich nicht bequemen würde, den fönne er für

feinen gehorſamen Unterthanen halten , er beſdwere damit fein (Kewiſſen .

Wirklid fam eine ſtattlidie Proceſſion am Palmſonntag aus dem neuen

Stift auf den Marktplaß , wo alle Pfarrer , Capläne und Schüler aus der

Stadt verſammelt und ein ſchönes Haus aufgerichtet war, in welchem ein

Crucifix ſtand. Nach den gebräuclidien Geſängen blieſen die Stadtpfeifer

vom Rathbaus das Gloria Laus ab, während der Cardinal vor dem Cru .

cifir einen Fußfall that und fidy vor demſelben platt auf die Erde legte,

zwei Meßpfaffen aber mit langen Rohren auf den Erzbiſchof zuſ lugen

und dabei ſangen : Ich ſchlage den Hirten , und die Scafe werden ſid zer

ſtreuen . Ein Hallfnecht konnte ſich bei dieſer Ceremonie nidit enthalten ,

laut zu rufen : „ Mit einem Flegel; das Rohr iſt viel zu leidyt!" Die Ghar

woche ging mit den übliden Ceremonien rubig zu Ende , als aber der Car,

dinal am Oſtermontag das Hochamt in der Stiftskirde hielt ,war zivar der

ganze Rath zugegen , acht bis zehn Perſonen vom Rath und ihren Dienern

aber gingen nicht zur Communion. Das vermerkte der Erzbiſchof höcöt

ungnädig ; auf ſeinen Befehl wurden drei Rathsmeiſter aus dem Rath



geſtoßen. Auf die glatten Worte folgten barte ; aber die einen hatten ſo wenig

Erfolg als die andern . Selbſt unter den Rathsgliedern war die evangeliſde

Richtung ſo ſtark vertreten , daß im Jahr 1533 bei der Rathswahl die ſonſt

übliche Meſſe vom beiligen Geiſt unterlaſſen und dagegen verordnet wurde,

ein gemein Gebet um eine glückliche Wahl zu thun . Da die Neugewählten

dem Erzbiſchof nicht zuſagten , ſtrich er abermals ſechs derſelben von der

Liſte, um ſie durch Altgläubige erſeken zu laſſen . Die Bürgerſchaft , welche

für den evangeliſchen Glauben in der Stadt feineNahrung fand, zog ſchaaren

weiſe in die benachbarten Mannsfeldiſchen und Churſächſiſchen Gemeinden

zur Predigt und Communion. Der Cardinal ſchritt jeßt zur Gewalt und

verordnete, die Neuerer aus der Stadt zu weiſen . Dieſe fügten fich ; die

Verwendung, welche der Churfürſt von Sachſen und Fürſt Wolfgang zu

Anhalt den Vertriebenen angedeihen ließ , hatte keinen Erfolg ; das Aus,

laufen der Halliſchen Bürger in benachbarte Orte zu Anhörung Lutheriſcher

Predigten und Empfang des Nachtmahls unter beiderlei Geſtalt wurde bei

Gefängniß und anderen ſchweren Strafen verboten , dagegen vor Oſtern 1535

der Befehl von allen Kanzeln verleſen , auch von Haus zu Haus angeſagt,

daß ſich Jedermann zur Oſtercommunion mit Beichten geſchickt mache und

ſich bei derſelben einfinde. -- Alles umſonſt ; das Feuer ließ ſich durch ſolche

Verbote und Drohungen nicht löſchen ; alle Maßnahmen des Cardinals

waren nur Del ins Feuer. Da die öffentliche Predigt des Evangeliums in

Halle nicht geſtattet war, verſammelten ſich die Bürger in Privathäuſern ,

und die geiſtlichen Geſänge Luthers verbreiteten ſich ſo ſchnell und allgemein ,

daß nicht bloß die Evangeliſchen , ſondern ſelbſt die Katholiſchen fie ſangen !

Bis zum Jahr 1541 blieb alſo der paſſive Widerſtand, genährt und geſteigert

dadurch , daß er in andern Städten des Erzbisthums bereits den Erzbiſchof

zur Nadygiebigkeit gezwungen hatte. Schon war faſt die ganze Stadt,

Wenige ausgenommen , der Lehre des Evangelii zugethan ; im Jahr 1540

hatte der Erzbiſchof ſeinen legten unmädytigen Befehl erlaſſen , in welchem er

verbieten wollte, daß feine neuen Bücher und Schriften feil geboten oder

ſonſt nach Halle gebracht werden ohne vorgängige Gutheißung des Officials,

daß die von Luther und ſeinem Anhang gefertigten und gedructen neuen

Geſängeweder in der Kirde noch ſonſt geſungen werden , dagegen ſollte mit

Fleiß darauf geſehen werden , daß das Volk unter der Meſſe und Predigt

nicht auf dem Markt ſtehe , noch auf die Pfingſtwieſe ſpaziere, ſondern in

die Kirchen gebe. Einen Anlaß zu energiſchem Auftreten gab endlich der

Stadt Halle die auf dem Landtag von Calbe geſtellte Forderung von

500,000 fl. zur Tilgung der Schulden des Cardinals , dazu Halle 22,000 fl.

beitragen ſollte. Die Bürgerſchaft knüpfte die Ausbezahlung dieſer außer

ordentlichen Steuer an die Bedingung , daß der Stadt dieſelbe Freiheit zu

geſtanden würde, wie ſie in Religionsſachen ſchon andere Städte des Erz

Preiſel, Jonas.
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bisthums hätten . Nach Ausgleichung einiger Differenzen zwiſchen dem

ängſtlichen und bedächtlichen Ratt, und der glaubensſtarfen , am Ende einer

langen Geduld angelangten Bürgerſchaft begab ſich eine aus beiden zuſam .

mengeſepte Deputation nach Leipzig , um von dort Dr. Johann Pfeffinger

oder einen andern tüchtigen evangeliſchen Geiſtlichen für Şalle zu gewinnen .

Auf dem Wegewurde zwar die Deputation von einigen Reitern des Amt:

manns zu Giebichenſtein überfallen , doch nur geſdirect. Dr. Pfeffinger

ward durch dieſen Zwiſchenfall abgeſdirect, obgleich er anfänglich einges

willigt hatte ; „ aber Gott (bemerkt Spalatin in ſeinen Annalen ), in deſſen

Hand alle Dinge ſtehen , hats bald und leichtlich dahin gerichtet , daß die

von Halle dennoch , wider des Teufel8 Dank, das liebe Evangelion über

kommen haben .“ Während nämlich in Halle die Stimmung der Bürgerſchaft

eine immer erbittertere wurde und in Aufruhr auszubrechen drohte, ward

— von Wein , ob von jenen Deputirten oder von andern Bürgern , iſt unbe

kannt — Fuſtus Jonas berufen , der muthig und unerſchroden ſich auf den

Weg machte und am 14. April 1541 am Gründonnerſtag ſpät Abends ,

begleitet von ſeinem Landsmann M . Andreas Poach, in Halle eintraf.

Beide nahmen ihr Abſteigequartier bei D .Milden am Alten Markt, der mit

im Ausſchuß aus der Morißpfarre war. Der unerwartete Beſuch dieſer

Prediger erfüllte die Bürgerſchaft mit Muth und Freude, den Rath mit

banger Sorge. Doch mußte dieſer zu Verhütung eines Aufruhrs eine gute

Miene machen , ließ die Wittenberger am Charfreitag Morgen durdy zwei

Deputirte bewillkommnen und lud ſie zu ſich auf das Rathbaus ein . Hier

wurden ſie Namens des Raths und der ganzen Gemeinde erſucht , ihnen bis

Pfingſten das Wort Gottes zu predigen , das wolle der Rath und Gemeine

mit hohem Fleiß wiſſen zu vergleidien . Die Bitte wurde gewährt : gleich

am Charfreitag um drei Uhr Mittags bielt Jonas die erſte Predigt in der

damals neu erbauten Kirche zu U . L . Frauen , die zweite am Dſterabend und

darnac alle Feiertage zwei. Schon am Morgen des Oſtertags erhielt zwar

der Rath eine Schrift vom Cardinal- Erzbiſchof mit großen Drobungen ,

aber „ Gott der Allmächtige (ſagtSpalatin ) iſt mädytig genug, die von Halle

bei ſeinem lieben Evangelion und ſeine eigene Sache wider den Teufel und

alle ſeine Diener gewaltiglich zu erhalten , wie denn Gott von Anbeginn je

und je herrlich gethan und bewieſen hat. Aber gottlob , Gott hat das ſelig

Gedeiben zu ſeinem lieben Gnadenwort zu Halle bald im Anfang gegeben , daß

man auch kurz darnad, das vochwürdig Sacramentunter beider Geſtaltnad ;

Chriſti Ginſepung zu Halle gereicht und empfangen hat " 72). Jonas begann

im Bunde mit Augſdyuß und Gemeinde, nicht ſelten im Widerſpruch mit

dem Rathe, die durchgreifende Veränderung. Der Cardinal mußte erleben ,

daß ſeine Reſidenz, welche er zu einer Burg des Katholicismus zu inachen

gedacht , zu ſeinen Feinden überging. Unfähig Widerſtand zu leiſten ,wollte

er es doch nicht mit eigenen Augen anſehen : er verließ die Stadt mit dem
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Heft ſeiner Kleinodien und verlegte ſeine Hofhaltung nach ſeinem beſſer

fatholiſchen Stifte Mainz.

Die fühne Glaubensthat des Jonas erregte im proteſtantiſchen Beers

lager die freudigſte Theilnahme; von verſchiedenen Seiten liefen in Halle

Briefe ein voll Ermunterung und Troftes . Myconius konnte es nicht unter

laſſen , von ſeinem Krankenlager aus ſeinem Freunde Jonas Muth zuzu

ſprechen ; er ſchrieb ihm (Mittwoch nach Cantate 1541): „ Ich werde nicht

ſterben , ſondern leben und die Werke des Herrn verfündigen , und unter

anderm auch dieſes , daß er Euch , mein hochgelehrter und geliebter Herr

Doctor Jonas,mitten in das Lager ſeiner allergrimmigſten Feinde geſandt,

auf daß Ihr den ſtarten Gewappneten aus ſeinem Naube vertreiben und

Chriſto ſeine Gefangenen wieder zurüdbringen ſolltet. Gewiß ſehe ich nun

recht , was das ſei, daß Abraham den gefangenen Loth erlöſet hat, und daß

die Helden Davids unter allen Männern im Lande die tapferſten find,

welche aus dem Brunnen zu Bethlehem , da dieſe Stadt von den Philiſtern

belagert war, dem David friſch Waſſer gebracht haben . Fahre fort, Herr

Jeſu , über den alten hoffährtigen Feind zu triumphiren . Audy Ihr, mein

theurer Jonas, fahret fort, die Kriege des Herrn zu führen . Ich bitte Euch ,

daß Ihr mir doch von dem Stand Eures Kampfes , und was Ihr Euch

von dieſer Stadt für Hoffnung macht, ausführlich ,wie Ihr ſonſten pflegtet,

ihreibet. Ich habe gute Hoffnung, ia ich weiß gewiß , daß der Satan wegen

des getödteten M . Acotigii werde geſtraftwerden .“

Jonas mochte ſolches Freundeszuſprudys wohl bedürftig ſein . Er be.

rigtete an Myconius 73) : „ Als idy, vom ganzen Rath und der Haller Ges

meinde berufen , hier das Evangelium zwei Wochen gepredigt hatte, ſchidte

der Coadjutor Johann Albert zu mir und ließ mir befehlen , ſchleunigſt die

Stadt zu verlaſſen . So wurde mir unwürdigem Stubenbeiſſer der

Apoſtel die höchſte Ehre erzeigt. Ich antwortete aber mit ſchuldiger Ehr

erbietung, daß ich und die Haller in politiſchen Dingen in Allem gehorchen

würden , in der Sache Gottes und ſo vieler tauſend Seelen aber müſſe man

Gott mehr gehorchen als den Menſchen .“ Gleich im Anfang fam es auf

dem Rathbaus zwiſchen Rath und Ausſchuß zu ſehr heftigen Auftritten .

Der anweſende Syndicus D . Goßmann , zäh am Alten hängend , vergaß fich

in ſeinem Eifer ſo weit , daß erwährend der Sibung ein Fenſter aufriß und

in den Rathbaushof hinausſchrie : „ Zeter , Zeter , ſchlaget an die Sturm .

gloce, laſjet die Gemeine zuſammenfordern ! “ Es mußte ihm die Thüre

gewieſen werden . Hierüber grämte ſich der ehrgeizige Mann ſo ſchwer , daß

er bald darauf in Jrrſinn verfiel und in einem Anfall von Naſerei ſtarb .

An ſeine Stelle wurde der bisherige Wittenberger Profeſor der Rechte,

D . Chilian Goldſtein , zum Syndicus erwählt und an ihm gewann Jonas

einen ſehr eifrigen und entſchloſſenen Mitarbeiter in der Reformirung

Halle's. Jonas war wohl nur in der Abſicht eines kurzen Aufenthalte8 nach

6 *
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Halle gekommen , aber bald überzeugte er ſid ) ſelbſt, daß unter den gegebenen

vielfachen Verwiđelungen die Durchführung des begonnenen Werfes eine

längere Zeit beanſpruche, und die Bürger erachteten die längere Gegenwart

des ihnen geliehenen Wittenberger Probſtes für unentbehrlich . So verpflich

tete ſich denn Jonas nach eingeholter Erlaubniß des Churfürſten von Sachs

ſen , drei Jahre ſeine Dienſte Balle zu widmen . Da er mithin in Halle noch

feine bleibende Stelle übernahm , ſo legte er auch ſein Amt in Wittenberg

nicht nieder und bezog fortwährend die Einfünfte ſeiner dortigen Probſtei.

In Halle fungirte er unterdeſſen als Pfarrer und Superintendent; Poach

wurde Archidiaconus, und der erſt nur zur Aushilfe von Naumburg geſandte

Benedict Schumann ward bald als Diaconus in Halle angeſtellt. Erſt galt

(8 der Reihe nach die Kirchen in Halle für den evangeliſchen Gottesdienſt

zu erobern . Die Marienkirche faßte die Menge der Zuhörer nicht, während

andererſeits der in den andern Kirchen noch fortdauernde römiſche Ritus

Hergerniß erregte. Gegen Ende des Jahres 1541 ſekte es der Nath durch ,

daß die Ulrichskirche gleichfalls den Evangeliſden eingeräumtwurde : Jonas

weihte ſie am erſten Weihnachtsfeiertage zu ihrer neuen Beſtimmung ein , und

Schumann wurde als erſter Pfarrer an ihr angeſtellt. Gleichzeitig ſollte

das tief verfalleneSchulweſen gehoben werden ,wozu der Rath einen tüchtigen

Schulmeiſter in der Perſon des M . Emericus Sylvius gewann. Für die

damalige Zeit große Beſoldungen wurden den Predigern ausgeworfen 74).

Noch war die dritte Pfarrkirche zu St. Morib im Beſitz der Dominicaner

Mönche, welche ſamt den Franciscanern nod ) die einzigen übrigen Mönche

in der Stadt waren und der Reformation jeden nurmöglichen Widerſtand

entgegenſekten . Sie ſchmähten und läſterten in ihren Predigten auf die evan

geliſche Lehre , drängten fidy ungerufen zu den Kranken cin , ihnen das

Abendmahl unter einerlei Geſtalt zu reidien , hielten Privatmeſſen und Com

munion und ſuchteir den Dr. Jonas und die anderen lutheriſchen Geiſtliden

auf jede Weiſe zu fränken . Jonas übergab am 15 . Januar 1542 dem Rath

ein ſchriftliches Bedenken über die Frage: Ob die Klöſter zu Halle abzu

ſchaffen oder nicht ? 75) Er erklärt in demſelben : „ Nachdem der allmächtige

Gott viele arme bekümmerte Herzen in der Kirche und Stadt Halle erhöret

und ihnen gnädiglich wunderbar vorm Jahre plößlich zu der reinen Lehre

des Evangelii Prediger geſandt und gegeben , alſo daß nun ein ganzes Jahr

und drüber das Evangelion in dieſer Gemeine gepredigt ; ſo aud; das Gebet

der lieben andern umliegenden Kirchen und Gemeinden , ſo treulich der

Kirchen zu Halle beigeſtanden , daß Gott der Herrmerklich ſeine Gnade in

dieſer Kirchen erzeiget , allen Widerſtand gehindert, viel von denen , ſo auf

dem Gegentheil geweſt, durch die Predigt herzugebradit: wollte gerne aus

täglicher Vermahnung der Prediger ein ehrbarer Rath , Gott dem Herrn

dieſer ſeiner verliehenen Gnade zur Dankbarkeit , die Kirche zu Halle vor

falſcher Lehre und Gottesdienſt allerlei Abgötterei ganz rein gemacht wiſſen .
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So nun die übrigen zwei Klöſter undwas auch noch Baalsdienſtvorhanden ,

dieß ganze Jahr durch mit ihren falſchen Lehren , gottloſen Ceremonien und

Predigen dieſer Wahrheit Gottes widerſtrebet und vielfältig Gottesläſterung

ausgeſtreuet, da Doctor Jonas und die Prediger als in dieſer Stadt, da

viel Hallvolk iſt, um Friedeng willen haben müſſen gemacht thun und Ge

duld tragen , haben doch viel Gottfürchtiger aus des ehrwürdigen Herrn

Vaters Dr.Martini lebten Büchern von der Kirchen und auch wider Herzog

Heinrichen von Braunſchweig aus dem Buche Philippi Melanchthonis,

welches Titel hat, daß die Fürſten und Obrigkeiten aus Gottes Befehl

ſchuldig ſeyn, Abgötterei arzuthun , ſo viel Bericht empfangen , daß ſie wohl

wiſſen , daß ein chriftlicher Magiſtrat und Obrigkeit ſchuldig , falſchen

Gottesdienſt, welcher ohne Gottes Wort und Befehl eingeriſſen , abzuthun ;

ſie wiſſen auch , daß der Mönche und Klöſter Weſen viele abgöttiſde Miße

bräuche in fich begreift und ganz wider die Lehre von Chriſto iſt. Hier iſt

aber die Frage, wie es in dieſer Stadt Halle mit Grund und ſolchem Fuge

möchte abgeſchaffet werden , damit des Biſchofs Räthe nicht möchten ſagen ,

man habe den Sachen zu viel gethan ." In 26 Punkten erörtert nun Jonas

die Frage ſowohl in dogmatiſder als firchenrechtlicher Hinſicht. Von den

Mönchen Halle' ſagt er , ſie hätten ſich wie die lepte Hefe aus zwei und drei

Fürſtenthümern in der Stadt geſammelt , feien verhärtete , verfto & te , unbuß

fertige Gößendiener, die ſich auch mit der Sünde wider den heiligen Geiſt

hoch beſchweren , ſo daß keine Buße oder Beſſerung bei ihnen zu gewarten ,

fie läſtern in ihren Predigten ohn Unterlaß die Bibel Dr. Martini, ſagen ,

es ſei eine gefälſchte teufliſche Bibel, fie lehren , daß die Evangeliſchen im

Sacrament den Teufel empfahen , und drohen immerfort, es ſolle nicht lang

währen , es folle bald aus ſeyn . In den großen Reichsſtädten habe man

auch zu feiner chriſtlichen gewiſſen Kirchenbeſtellung kommen mögen , bevor

man den Mönchen ihren Kram eingelegt und ſie mit einem Zaum gefaßt

habe ; darum achte er den Antrag des Ausſchuſſes ganz gerechtfertigt, wie

es denn auch zu Förderung des rechten Gottesdienſte und Abſchaffung der

Greuel ſehr nuß wäre, ſolche Kirche, da die Papiſten eine Synagog und

Zuflucht hätten , welche ein Neſt ſey der Papiſterey und aller Pabſtmißbräuche,

zum Predigtamt zu opfern .

Der Rath war für bedächtliches Zuwarten und das von Luther,Melanch .

thon und Bugenhagen über dieſen Punft ausgeſtellte Gutachten gab ihm

Beifall. Er erklärte , daß er zwar gern ſehen würde , wenn die Klöfter auf

gehoben werden könnten , da aber an ihrem Unfug die Gemeinde nicht

Theil nehme, die evangeliſchen Prediger ihn ſtraften , und zu hoffen wäre,

daß, wenn bei einer neugepflanzten Kirche etwas gemach und ſäuberlich ver

fahren ,viele Dinge von ſelbſt fallen , und die Religion dadurch mehr geförs

dert als gehindert werden würde, ſo müßte man thun , als ob eine Judens

ſynagoge oder türkiſche Moſchee zu dulden wäre. Da auch überdieß fich der
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bei Weitem größte Theil der Bürger und Einwohner zur evangeliſchen Lehre

bekenne und nur noch wenige vereinzelte Perſonen ſich bei der Meſſe und den

andern Ceremonien einfänden , ſo wäre des Rathe Meinung, daß man mit

Verjagung der Mönche und Sperrung der Klöſter noch eine kleine Zeit inne

hielte ; jedoch, wie man zu Magdeburg gethan , ein öffentliches Mandat an

ſchlüge und der Bürgerſchaft unterſagte, die Predigten in den Klöſtern zu

beſuchen und fich von den Mönchen das Sacrament unter einerlei Geſtalt

reichen zu laſſen . Doch ging der Rath (con Mittwochs nach dem Palmtag

einen Schritt weiter , indem er den Mönchen in den Klöſtern andeuten ließ ,

fte möchten ſich der Reichung des Sacraments unter einerlei Geſtalt ent

halten , weil ſie vorher auch nicht befugt geweſen , das Sacrament auszu

theilen . Als der erzbiſchöfliche Hof hierin einen Eingriff in die ihm allein

zuſtehende Jurisdiction rügte, ließ der Rath den Bürgern durch die Stadt

fnechte von Haus zu Haus verbieten , die Kloſterkirchen zu beſuchen und das

Abendmahl darin zu empfangen . Die Moripfirche wurde indeſſen nach ein

geholtem Rath der Wittenberger Theologen doch von den Evangeliſchen in

Beſik genommen , und auch in ihr hielt Jonas am 26 . Auguſt 1542 die

erſte evangeliſche Predigt ,worauf am folgenden Tag der für ſie beſtimmte

Pfarrer Matthias Wankel ſeinen Einzug hielt und am 3. September in ihr

erſtmals das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt austheilte. Hierüber waren

die Dominicaner, welche die Morikfirche als ein ihnen vom Cardinal ver

liehenes Eigenthum anſahen , ſo empört , daß Einer derſelben , Dr. Sebaſtian

genannt, am 1. September auf Jonas mit einer Axt losging und ihm den

Kopf ſpalten wollte.

Nachdem die drei Stadtfirchen für die Predigt des Evangeliums gee

wonnen waren , dachte Jonas darauf, durch Abfaſſung einer Kirchenordnung

der neuen Gemeinde feſtere Formen und Normen zu geben . Er legte dabei

die von ihm 1539 für den Landesantheil des Herzog Heinrich von Sadſen

verfaßte Kirchenordnung , unter Berücfichtigung der bei der zweiten furſach

ftſchen Viſitation 1533 aufgeſtellten Wittenbergiſchen Kirchenordnung , zu

Grunde. Der nicht in Druck gegebene Entwurfwurde von Luthern revidirt

und ſpäter , aber erſt nach Jonas' Abgang von Salle , weiter ausgeführt

und in dieſer Geſtalt bis in unſere Zeit herein beobachtet 76). War hierdurch

der innere Beſtand der Gemeinde geſichert, ſo ward ihr nach außen , nament

lich gegen den Grimm des Erzbiſchofs Schuß gewährt durch engeren Ans

ſchluß an den Churfürſten von Sachſen . Mit dieſem ſchloß Halle unter

dem Vorwande burggräflicher Gerechtigkeit ein geheimes Bündniß . In dem

am 6 .November 1542 der ,,Gemeinheit der StadtHalle" ausgeſtellten Schuß

brief verſprach ſich der Churfürſt, fte gegen Jedermann , ſelbſt gegen die

Erzbiſchöfe zu ſchüßen , wogegen ſich die Stadt verpflichtete , dem Churfürſten

und ſeinen Nachkommen ein jährliches erbliches Schußgeld von tauſend

Gulden zu zahlen . So hatte ſich der Zuſtand der Gemeinde glüdlich geſtaltet ;
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eine Giterbeule, welche der Stadt noch zu ſchaffen machen ſollte 77).

Unterdeſſen war auch die Zeit abgelaufen , auf welche Jonas von

Wittenberg den Hallern geliehen war , und im Jahr 1544 wurde die Rüd ,

fehr des Probſtes begehrt. Die Stadt Halle aberwünſchte , den ihr ſo theuren

Reformator zu behalten , und auch Jonas wurde das Scheiden von ſeinem

hoffnungsreichen Arbeitsfelde ſchwer. Andererſeits fam ihn aber auch eine

gänzliche Losſagung von Wittenberg hart an ; er wollte nicht jegliches Band

mit der Stadt, in welcher ſeine theuerſten und treueſten Freunde wohnten ,

gelöſt jeben . Er reiſte nad Wittenberg, und Luther übernahm die Vermitt

lung beim Churfürſten , indem er an denſelben am 8. November 1544 ſchrieb :

,, Nu D . Jonas nicht wohl kann ohn Fahr und Schaden der Kirchen zu

Salle fid wegbegeben , iſts gar nicht zu rathen , daß er ſollte Halle laſſen ;

Urſache, daß der böſe Wurm zu Mänz noch lebt, der doch gleichwohl in

Sorgen ſtehen muß , ſo lange D . Jonas zu Halle iſt, welcher ihm den Anhang

genommen und mehr thut, denn dem böſen Wurm zu leiden iſt. Aber da

liegte , weil E . K . F. 6 . fich gnädiglich vernehmen laſſen , daß ,wo es ſeine

Gelegenheit ſei , zu Halle bleiben möge und E . K . F. G . ihm jährlich auf

adt oder neun Jahre reichen wollen laſſen 140 fl., oder wie mein lieber Herr

D . Brüd an E . K . F. G . ſchreibet, auch D . Jonas gegenwärtig anzeigen

wird . Ift darauf ſolches Erbietens, daß er wolle die Probſtei oder Lectur

laſſen , mit dieſem Beſcheid ,wo E. R . F. G . wollten gnädiglich ,wie er bes

gehrt, ſolche hundert und wie geſagt Anzahl Gulden die acht, neun Jahre

laſſen reichen . Er will auch (welches ich gern vernommen ) gleichwol fich

laſſen rufen und brauchen als eine Perſon der Facultät in Theologia , zu

Dienſt nicht allein E . . F. G ., ſondern audh der Univerſttät, ſo oft man

ſein bedürfen würde, denn er ſich nicht will von der Univerſität geſondert

adten , welches ich acht , die zu Hall (als ich merk) ganz gern werden ver.

ginnen . Demnach iſt meine unterthänige Bitte , E . K . F. G . wollen ſich

hierin gnädiglich finden laſſen , denn er auch nun der alten Diener Einer

iſt , beide in Kirchen und Schulen , und ſolches und mehres würdig iſt, wer

mreiß , wo es Gott wird wieder hereinbringen . Es wachſen ihm die Kinder

daber , und iſt allerlei zu bedenken .“ Am 13. November reſcribirte der Chur

fürft : Jonas folle der Probſtei Einkommen und Gerechtigkeit gänzlich ab

treten und alle dazu gehörigen Urkunden und Regiſter an die Univerſität

abliefern , auch von dem Einkommen des laufenden Jahres 50 fl. an dies

ſelbe auszahlen , und ſo ſollen die Probſtei - Einkünfte forthin durch die

Univerſitätsprocuratur verwaltet werden ; dagegen ſolle ihm die Univerſität

lebenslang jährlich hundert Gulden , von Michaelis 1545 anfänglich , aus.

zahlen laſſen , und Jonas nichts deſto weniger für ein Gliedmaß der Univer

fität gehalten werden ; der Churfürſt aber wolle darauf Bedacht nehmen ,

die Rection , welche Jonas gehabt , in andereWege zu beſtellen . Jonas erhielt
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nun unter dem 11. December 1544 einen förmlichen Beſtallungsbrief von

der Stadt Halle, welcher alſo lautete :

„ Wir Rathmänner, Meiſter der Innungen und Gemeinheit der Stadt

Halle bekennen fraft dieſer Schrift für uns und unſere Nachkommen . Nach

dem der Ehrwürdige , achtbare und hochgelabrte Herr Juſtus Jonas , der

heiligen Schrift Doctor,uns und gemeiner Stadt nunmehr bis in dag vierte

Fahr das göttliche heilſame Wort , aus ſonderlicher Schidung Gottes , des

Admächtigen , treulich , rein und lauter , an Statt eines Seelſorgers und

Superattendenten in Unſer Lieben Frauen Kirche allhier geprediget, audi

jepund von uns und einem Ausſdyuß von wegen der Gemeine, durch einen

ordentlichen Beruf und Vocation zu einem ordentlichen perpetuirlichen Seel

ſorger und Superattendenten wiederum aufs Neue erfordert und vociret.

Und aber gemeldeter Herr Doctor ſich hierin nach angekündigter Vocation ,

auch darauf vorgenommener Handlung chriſtlich und gutwillig bat finden und

vernehmen laſſen , laut ſeines hergegebenen Reverſes : So thun wir auch dem

Alen zu mehrer Stärke und Bekräftigung hiemit berührten Ern Doctor zu

einem perpetuirlichen Seelſorger und Superattendenten unſerer Kirchen allhier

aufnehmen , willigen , geraden und zuſagen für uns und unſere Nachkom

men demſelben dargegen dreihundert Floren aus der Kämmerei dieſes Rath

hauſes für ſeine Beſoldung, neben einer Behauſung, dieſelbige ſolche Zeit

über ſeines Lebens zu bewohnen , unverzüglich folgen zu laſſen , zu reiden und

zu geben . Ungezweifelt , gedachter Herr Doctor werde ſich in Verwaltung

ſolches ſeines Seelſorger -, Pfarr - und Superattendenten -Amts dermaßen

mit zweien wöchentlichen Predigten , auch mit Leſen der heiligen Schrift in der

Woche Ein Mal, auch ſonſt in Anrichtung chriftlicher Ceremonien , und

was dieſer Sachen mehr anhängig ſeyn mag, unnachläſſig, treulich und fleißig

zu verhalten wiſſen , wie ſolches der Kirche allenthalben am Nüßlichſten und

gelegen ſein will. Und inſonderheit willigen und ordnen wir, daß obwohl

gedachter Herr Doctor ſeine vornehmliche Beſtellung und Amt hat zu der

Kirche zu Unſer Lieben Frauen : ſo ſoll er doch nichts deſtoweniger die an

dern beiden Kirchen zu St. Ulrich und Mauritii als ein Superattendent in

fleißigem Befehl haben , darauf ſonderliche Achtung zu geben , daß rechtſchaffen

Gebet, auch Gleichförmigkeit der Lehre und äußerlichen Ceremonien gehalten ;

und ſoll auch hinfürder feine Kirchenperſon zum Pfarr- oder Diaconat-Amte

angenommen werden , ohne eines Ehrbaren Raths, des Herrn Superinten

denten , der Pfarrherrn ſolcher Kirchen ,auch der Kirchenväter und Achtmänner

Vorwiſſen und Verwilligung. Würden je zuweilen wichtige Artikel , ſo in

Religionsſachen zu verändern und in eine Beſſerung zu bringen ſein , vor

fallen , ſo ſoll gedachter Herr Superintendens daſſelbige an einen Ehrbaren

Rath erſtlich gelangen laſſen , damit davon allerſeits deſto fleißiger gerath

ſchlagetound folgende , was man ſich entſchließt , vollführet werde , und ein

ledes Theil, E . E . Rath und Superintendens follen freundlicher und chriſtli
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cher Unterſagung, Berichts und Gegenberichts , dadurch deſto beſſer Einigfeit

zu erhalten , unbeſchwert ſein."

Sowar es denn Jonas vergönnt, das mit ſo günſtigem Erfolg in Halle

begonnene Werf weiter fortzuſeken , ohne damit die Verbindung mit Witten

berg aufgeben zu müffen . Von dort her holte er ſich auch des Defteren Rath,

ſeiner Gemeinde Zuſpruch . Mit welch ' väterlicher Liebe und Sorgfalt Luther

der von ſeinem Freunde erbauten Gemeinde Halle zugethan blieb, bezeugt

u . A . ſein Brief an dieſelbe vom 7. Mai 1545 : „ Ich habe mich mit meinem

lieben Herrn und Freunde D . Jonas allerlei, ſonderlich von Kirchenſachen be:

redetund von ihm ganz fröhlich vernommen ,wie eure Kirche zu Halle faſt zuge

nommen und wohl ſtehe im Segen des heiligen Geiſtes , daß fid das Volk ſehr

wohl hält , und die Lehrer unter einander Ein Herz und Einen Mund haben ,

auch der Rath dem Evangelio geneigt. Der barmherzige Gott und Vater

aller Freuden und Einigkeit wolle ſolchen ſeinen gnädigen Segen bei euch

mehren und erhalten und ſein angefangen Werk in euch vollbringen bis auf

jenen Tag ! Es iſt eine große Gnade und Kleinod, wo eine Stadt einträch

tiglich ſingen kann den Pſalm : Siehe, wie fein und lieblich iſts , daß Brü

der einträchtig bei einander wohnen ! Denn ich täglich wohl erfahre leider,

wie ſeltſam ſolche Gabe in den Städten und auf dem Lande ſei. Derohalben

ichs nicht habe laſſen fönnen , euch ſolche meine Freude anzuzeigen und auch

zu beten und zu vermahnen ,wie St. Paulus die zu Theſſalonich , daß ihr ſo

fortfahret und immer ſtärker werdet. Denn wir wiſſen , daß uns der Satan

feind iſt und ſolches Gotteswerk in uns nicht leiden kann , ſonderlich ſchleicht

umher und ſucht , wen er verſchlingen möge, wie St. Peter ſagt. Darum

iſts wohl noth ,wader zu ſeyn und zu beten , daß wirnicht von ihm übereilet

werden . Denn uns iſt nicht unbewußt,was er im Sinne hat ; ſo hat er bei

euch noch großen Raum , als auf der Morizburg und zu Aſchenburg (Aſchaf

fenburg) , neben andern , alſo daß er auch jest zwei Nonnen hat eingeſegnet

oder eingeflucht. (Gottwolle die Seelen wieder erlöſen , Amen.) Daran er ſich

beweiſet, was er gern mebr thäte. Darauf habe ich meinen lieben Herrn

Doctor Jonas fleißig gebeten , daß er die Kirche,Rath , Prediger und Schule

ja deſto fleißiger alſo beiſammen halte, auf daß ihr mit ernſtem , einträchti

gem , ſtarkem Gebet und Glauben dem Teufel widerſtehen möget, ob er was

Weiteres fürnehmen würde, als er freilich ohn Unterlaß gedenfet ; wie ich

denn weiß , daß Doctor Jonas ſolches neben euch bisher treulich gethan hat

und fürder thun wird. Befehle euch hiemit die Prediger , Kirchendiener und

Schulen in eure chriſtliche Liebe: ſonderlich Doctor Jonas, welchen ihr wiſſet ,

daß wir ihn ungern von uns ließen , und ich für mich noch ſelbſt gerne ihn um

mich wiſſen wollte. Sie find theuer , ſolche treue, reine, feſte Prediger , das

erfahren wir täglich. Gott achtet ſie ſelbſt theuer , wie er ſpricht: wenig find

der Arbeiter , und St. Paulus : hier findet ſiche , wer treu erfunden werde.

Daher befiehlt er auch , fie in zwiefältiger Ehren zu haben und zu erkennen ,
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daß. fie Gottes große , ſonderliche Geſchenke ſind , damit es die Welt verehret,

zur ewigen Seligkeit, als Pi. 68 ſinget : Er hat Güter den Menſchen ges

geben . Nicht viel geringere Gabe iſt es , daß euch Gott ein ſolch Herz dazu

gegeben hat, daß ihr ſte berufen , lieb und werth habet und im Herzen ehret.

An vielen Orten werden ſie ſehr unwerth gehalten und verurſachet fich hinweg

zuwenden , darzu auch gedrungen zu flieben . Darnach ſehen ſie dann alzuſpät,

was ſie gethan haben , nach dem Sprüdywort : ichweiß wohl , was ich habe,

ich weiß aber nicht, was ich friege. Denn ändern iſt leicht ; beſſern aber iſt

mißlich. Der Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti ſtärke euch wider alle Bog

heit des Satans und behüte euch vor allem ſeinem liſtigen Anlauf, gebe euc

auch einmal zeitlich Gemach und Friede von dem böſen tüdiſchen Fleiſch und

Blut, Amen .“ Mehrmals fam Luther im Jahre 1545 nach Halle und nahm

ſein Abſteigequartier ſtets bei Jonas . Am 4 . Auguſt traf er von Merſeburg

aus in Halle ein und predigte am folgenden Tag in der Marienfirche , ob

ſchon er im Eingang dieſer Predigt bemerkte , daß es gottlob ohne Noth ſei,

daß er zu Halle predige, da ſte reichlich und genugſam verſorget wären mit

gelehrten , fleißigen und guten Predigern , die ihnen Gottes Wort lauter und

rein predigten . Der Rath übergab damals dem willkommenen Gaſt einen

goldenen Becher als Ehrengabe. Zu Anfang October8 holte Luther Jonam

in Halle ab , und ebenſo im December abermals , damit dieſer ihn auf der

Reiſenach Mannsfeld begleite und bei der Schlichtung der dortigen Streitig

feiten unterſtüße. Auf der Rückreiſe von dort predigte Luther nochmals am

6 . Januar 1546 in Halle. Dieſe Stadt ſchien recht eigentlid) eine Filial

gemeinde Luthers und Wittenbergs geworden zu ſein .

Am 24 .September 1545 war zu Aſchaffenburg der Cardinal Albrecht

geſtorben ; der Rath zu Şalle erachtete es ſofort für geboten , durch ſeine

Prediger das Volf nachdrüdlich zu warnen , daß niemand ſich unterſtehen

folle , mit der That oder unſchidlich etwas dieſer Zeit wider die Mißbräuche

und Abgötterei der Klöſter vorzunehmen ; denn man hatte längſt nur den

Tod des Cardinals abgewartet , um mit den legten Ueberreſten des Pabſt

thums, den Klöſtern aufzuräumen . Der bisherigeStatthalter und Coadjutor

Johann Albert (der lahmeBiſchof genannt)ward in den Bisthümern Magdes

burg und Halberſtadt zum Nadyfolger Albrechts erwählt ; aber die Stadt

Halle verweigerte ihm die Erbhuldigung ,wenn er nicht vorher ihren gerechten

Beſchwerden abhelfen und ihnen ihre Religionsfreiheit verbürgen wollte 78).

Daraus entwidelten ſich langwierige Streitigkeiten , deren ſchiedsrichterliche

Beilegung endlich von beiden Theilen dem Churfürſten von Sachſen über.

tragen ward. Es wurde ein Tag auf Montag nach Lätare zu Wittenberg

angefeßt, und zu demſelben hatten ſchon einige Zeit vorher Jonas und die

übrigen Pfarrer zu Halle ein Bedenken an den Rath aufgeſept : ,,was auf

dem wittenbergiſchen Convent mit dem neuen Erzbiſchofe , Markgraf Johann

Albrecht, ſonderlich wegen Abſchaffung der Klöſter zu verhandeln " 79). Denn



vor allem wollte man der Mönche 1o8 werden . Der Rath wird daran

trinnert , was ſeine Prediger von den ,,abgöttiſchen Speluncis latronum ,

gottesläfteriſchen Bethaven und cavernis Scorpionum “, wie es Ezechiel und

die anderen Propheten nennen , rammt ihren Zuhörern und faſt in die zwölf

tauſend Pfarrfindern ſamt der unſchuldigen frommen Jugend hätten leiden

müſſen und noch leiden , was für auch ein Aergerniß nicht allein zu Falle,

ſondern auch den umliegenden Orten ſolche leßte Hefe und Grundſuppe der

M önche und Nonnen , ſo fich zu Halle geſammlet , zu großem Hinderniß des

Evangelii geweſen . Die Mönche hätten ſich dieſe fünf Jahre her als die

rechten cayniſchen , allerbitterſten , giftigſten und verſto & te Feinde der reinen

Lehre erzeigt, nenneten den heiligen Gottesmann Luther fortwährend einen

Teufelsfeßer , verdammten die Augsburger Confeſſion und Apologie , riefen

in ihren Predigtſtühlen die evangeliſchen Stände mit greulichen Läſters

worten als Reger aus und thäten großen Schaden . Umſonſt hätten ſie auf

den Kanzeln den Rath und ganze Kirche vermahnet , wider ſolche bittere

Ottern und Shlangen zu beten , umſonſt Luther ſte gebeten , ſie wollten des

Ungeziefers und Krötengereds los werden ; es wäre jeßt an der Zeit, daß

der Rath Muth faßte und die närriſche , ſchäbichte und lauſchte Mönch zur

Stadt ausjagte. Unlängſt erſt habe es ſich zugetragen , daß ein Delmüller,

der eine lange Zeit in ihre Predigten gegangen , auf ſeinem Sterbebett ftch

wieder von Gottes Wahrheit zur Papifterei und Teufelslüge abgewandt

habe; ebenſo ſei ein armes Weib , das nicht wohl bei Sinnen , durch ihre

alten Heren und Weiber überredet worden , daß fie, wenn ſie das Sacrament

wieder papiſtiſch brauchte , geſund werden und zu ihrer Vernunft fommen

ſollte. Da nun die Gottesläſterung der Mönche und Klöſter ſo groß ſei,

aud die Klöſter mit allen Kirchengebäuden und Zugehör nicht dem Erz

biſchof , der ſie nicht geſtiftet, auch nichts dazu gegeben , ſondern dem Rath,

der Bürgerſchaft und der ganzen Gemeinde zu Halle gehörten , ſo habe der

Rath Fug und Macht, folche Baaliten in ihren der Stadt Halle Gebäuden ,

Klöſtern und Häuſern nicht zu herbergen . Insbeſondere macht das Gutachten

aufmerkſam , wie die biſchöfliche Jurisdiction allenthalben die Handhabung

guter chriſtlicher Ordnung hemme: „ Weil auch wir Prediger in Ehefachen

viel Anlaufens haben , und das neben dem Predigtamt in feinem Weg mögen

oder fönnen abwarten , hänget alles ,was zuvor zur geiſtlichen Jurisdiction

gehört, ohne Ordnung und unbeſtellt , und da iſt kein Commiſſarius , der

nach dem Evangelio Ginſehen habe , auch kein Befehlhaber des Biſchofs , der

in dieſer Stadt Halle oder auf dem Lande unbillig von einander Laufen der

Eheleute, Ehebruch , Hurerei , Wucher und andere öffentliche Sünden und

Laſter chriſtlicher Weiſe ernſtlich ſtrafet; darüber wädift der Ungehorſam und

Muthwill, ſo haben wir Prediger feinen Gerichtszwang, in den Dingen eine

endliche Verſchaffung zu thun : derhalben hoch und groß vonnöthen , nachdem

die Predigt und Lehre des Evangelii im Stift gebet, und die Leute ſich nach
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Pabſtrecht nichtwollen richten laſſen , daß ein chriſtlich Conſiſtorium anges

richtetwürde und den Leuten in Ebeſachen und dergleichen negotiis nach dem

Evangelio würde geholfen .“ Am Schluß erklären die Prediger , daß fie,

wenn ſolche Abgötterei länger neben dem Evangelio getrieben würde , heftiger

und gedwinder denn zuvor dawider lehren müßten , ja den Rath des Chur

fürſten zu Sachſen anſuchen würden ! Der am 20. April 1546 zu Stande

gekommene Wittenbergiſche Vergleich befreite zwar Halle nichtvon den

Mönchen , doch wurde der ärgſte Polterer , Dr. Meß , dadurch von der Pfarre

beſeitigt , vor Allem aber der Stadt ihre Religionsfreiheit und das Recht der

Befeßung der Pfarreien beſtätigt. Jonas hat nicht das geringſte Verdienſt

an dieſem günſtigen Ausgang der Verhandlungen . Doch ſollte die Stadt

fich nicht lange dieſer Errungenſchaften in Frieden erfreuen dürfen : der

Schmalfadiſche Krieg brachte über fie und ihre Prediger ſchwere Drangſale

herein .

T
I

Luthers Tod und der Schmalkaldiſche Krieg.

Nachdem Luther am 17. Januar 1546 ſeine legte Predigt in Witten

berg gehalten , machte er ſich am 23. Januar mit ſeinen drei Söhnen auf den

Weg nach Eisleben und fam am 25. Morgens in Halle an,wo er bei Jonas

zur Herberge lag. Ueber Tiſch brachte er ſeinein Wirth einen Trunf mit

dem Spruch :

Luther, ſelber ein Glas, dem glåſernen Jonas ein Glas beut ,

Daß fie beide gedenken , fie ſei'n dem zerbrechlichen Glas gleich !

Drei Tage mußte er in Halle bleiben , aufgehalten durch den Auftritt

des Waſſer& , oder , wie er darüber ſcherzend ſeiner Hausfrau ſchrieb , durch

eine ihm begegnende große Wiedertäuferin mit Waſſerwogen und großen Eids

ſchollen , die das Land bededt und ihn mit der Wiedertaufe bedroht habe.

Dieſem Aufenthalt hatte Halle eine der gewaltigſten Predigten , welche Luther

in der Frauenfirche über Apoſtelg. 9 , 1 — 10 . hielt, zu danken . Auch dieſes

Mal ſollte Jonas Luthern begleiten . Als ſie am 28. Januar von Halle aus

auf einem Kahn übers Waſſer fuhren , mahnte das wilde Element Luthern

an die Gefahr, und er ſprach zu ſeinem Begleiter : „ Lieber Dr. Jonas,wäre

das dem Teufel nicht ein fein Wohlgefallen , wenn ich Dr. Martinus mit
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freien Söhnen und Euch in dem Waſſer erförf ? " Doch ſollten die Ströme

- u Gottesmänner nicht erſäufen : fie famen wohlbehalten , wenn auch Luther

- lebo jd much und angegriffen , in Eisleben an und fonnten nach längeren Vers

handlungen beide am 16 . Februar einen Friedensvertrag zwiſcen den beiden

Bridern unterzeichnen . Troß ſeiner Scwadybeit hatte Luther noch viermal in

visleben gepredigt ; auch Jonas war einige Zeit leidend, wie Luther an ſeine

Lütbe ſæreibt: „ Dr. Jonas wollt gern einen böſen Schenfel haben , daß er

an eine Biden ohngefäyr geſtoßen : ſo groß iſt der Neid in Leuten , daß er

- ztu nidt wollt gönnen allein einen böſen Schenkel zu baben .“ Jonas bes

madtete es Zeit Lebens als eine beſondere Gnade Gottes , daß er dieſe drei

Boden, die Luther in Eisleben war , ſtündlich um ihn ſein und mit ſeinein

Puter leben durfte. In friſdem dankbarem Gedächtniß blieben ihm die leßten

the ben ſeines Meiſters, welche er ſpäter in Gemeinſchaft mit M . Michael

brelius, dem Prediger zu Mannsfeld , ſammelte und herausgab 80). Am

Sorgen des 18. Februar ſollte er am Sterbebette des Mannes Gottes ſtehen ,

fuge des lebten Ja, weldes Luther ihm auf ſeine Frage antwortete : „ Ver.

ester Vater, wollet ihr auf Chriſtum und die Lehre, wie ihr die gepredigt,

betindig ſterben ? " Tief ergriffen theilte er eine Stunde nacyber den ſeligen

gringang des Reformators dem Churfürſten mit und erhielt von dieſem den

Wiebt, mit der Leiche gen Wittenberg zu fahren . Am 19. Februar Mittag8

3'lbr wurde die Leiche in die Hauptpfarrfirche zu St. Andreas getragen ; ſo

tad dieſelbe ins Obor gelegt war, bielt Jonas unter beißen Thränen eine

Sadigt über 1 . Theſſal. 4 , 13 ff., in welcher er zuerſt von der Perſon und

de berrlichen Gaben Luthers, dann von der Auferſtehung der Todten ban

te, und jóließlich zu bedenken gab, daß der Tod des hohen Propheten werde

Bildt etwas Großes hinter ſich haben : „,denn ebe zwei Jahre wegkommen ,

poden wirëwohl erfahren , und vor andern Papiſten , Domberrn , Pfaffen ,

and und Nonnen , welche, ob ſie ſich wohl des Todes und Abſterben

Ti N .Lutheri freuen , ſo wird er doch große Kraft hinter ſich laſſen , ſie

den nad etliden Jahren wünſchen , daß Dr. Luther noch lebete , dem

teaten fie nun gerne gehorchen und würden ihn , wenn ſie könnten , wieder

se der Erden graben , aber es wird zu lange gebarret ſeyn .“ Weiter

kete er, wie man aus der beiligen Schrift und den Chroniten ſebe,

Ballemal, wenn die Zeiten am böſeſten geweſen , ſo hätten zuvor die

Asten Propheten und Männer Gottes gelebt, und nach ihrem Tode ſei alle

ik: eine große, greuliche Strafe gefolgt. Sowerde gewiß auch nach Luthers

13e eine greuliche Strafe folgen über Deutſchland, wenn es ſich nicht

trece. Jonas gab nun der ehrwürdigen Leiche von Eisleben bis Witten

beter das Geleite, hier ſeinen Schmerz mit dem der Freunde theilend und

het tere deſſen beneidend , dem es vergönnt war, vor dem Unglüc hins

Buttafit zu werden . Eine tiefinnige Sehnſucht nach dem hochverehrten

Elinde und der Wiedervereinigung mit ihm durchzieht den Lebensabend un.
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ſeres Jonas ; immer wieder ſchaut er rüdwärts in die ſeligen Tage, die er i

Luthers Seite verleben durfte, immer wieder ſchaut er hinaus auf den Ta

an welchem , wie er in ſeiner Leichenpredigt geſagt hatte, auch Luther mit d

in Chrifto Entſchafenen auferſtehen werde, y unſer lieber Vater mit de

Leibe, Angeſichte, Händen , Füßen , die er gehabt, und wie wir ihn hie

ſeben haben ,mit dem ſeligen Munde, da er nun neunundzwanzig ganzer Jak

deutſchem Lande Gottes Wort rein gepredigt hat, doch mit einem bellen cla

ficirten Leibe , der da wird leuchten wie die Sonne, davon Chriſtus ja

Matth . 13. und Daniel der Prophet am 12. Kapitel : Die Lebrer werd

leuchten wie des Himmels Glanz und die , ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen , r

die Sternen immer und ewiglich. Weil mun Dr. Martinus ein großer Leb

geweſen und ihrer viel viel zur Gerechtigkeit gewieſen , wird er auch ein

ſchönen bellen Glanz vor Andern haben , wie wir’8 , ob Gott will , ſet

werden .“

Eine ſchwere Zeit brad) für Jonas mit Luthers Tode herein ; auch il

war mit Dr. Martinus das feſte Steuer ſeines Lebens entſunken . I

Schmalkaldiſche Krieg brach aus, und Herzog Moriß , dem der Kaiſer al

den Schuß der beiden Bisthümer Magdeburg und Halberſtadt aufgetra ;

batte , bediente fid , dieſes Befehls zum Vorwande, die Stadt Halle , der

enge Verbindung mit dem Churfürſten Johann Friedrich ihm bekannt w

im November 1546 zu befeßen und ſehr hart zu behandeln . Jonas hing i

der treuſten Ergebung an ſeinem ſchwer bedrängten Churfürſten ; als er i

am 27. October 1546 einige Exemplare ſeiner Auslegung des 20 . Pſalms

überſandte, verſicherte er denſelben , daß in den Kirchen zu Halle täglic of

Unterlaß mit höchſtem Fleiß das chriſtliche Volk, ſonderlich die unſchuld

Jugend vermahnt werde, daß ſie ernſtlich im Glauben , im Namen ;

Chriſti zu Gott rufen wolle, daß er dem Churfürſten und allen mitverwand

proteſtirenden Ständen „ wider den Antichriſten zu Rom , wider die gr

Untreu Caroli V. hispaniſches Diocletiani" Stärfe wolle verleih

Glück, Heil und wunderbaren Sieg vom Himmel. Jonas feßt hinzu : „ A

befinden wir aus Vorlegung der Achte und Bannes , daß Kaiſer Carol in

Litanei auszulaſſen iſt und im Credo bei und neben Pilato zu ſepen ."

Mann , der eine ſolche Sprache führte , konnte von Herzog Moriß nicht

duldet werden : er verlangte, daß Dr. Juſtus Jonas und der Syndi

D . Chilian Goldſtein innerhalb vier Tagen aus der Stadt hinwegged

würden , und daß man auf einen andern Pfarrberrn und Syndicus der

das würde der Stadt bei dem Kaiſer zu Gnaden gereichen . Umſonſt

der Rath für Jonas, den Herzog Moriß von Perſon fenne, den des Herz

Vater verſchiedene Jahre in Viſitationsſachen gebraucht habe, der ſei

Standes , Weſene und Geſchicklichkeit wegen bei männiglichem in gu

Namen und Ehren ſei , von dem ſie ſich auch nicht zu erinnern wüßteu , :

derſelbe den Kaiſer oder Herzog ſollte verunebret , viel weniger gemei
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Kirchen Regiment und Frieden gebindert und nicht gepflanzt haben . Der

Herzog, von dem perſönlichen Feind Jonä, Dr. Türk geſtachelt, beharrte auf

ſeiner Forderung und geſtattete den Gebannten nur eine zehntägige Friſt zur

Beſtellung ihrer nothwendigen Angelegenheiten. In Nacht und Rälte reiſte

Fonas mit Frau und Kindern beimlich nach Eisleben und hielt ſich dann

zu Mannsfeld auf. Hier empfing er ein Schreiben ſeines treuergebenen

Freundes Medler von Braunſchweig , der ihm die Stelle eines Superinten

Denten in Hildesheim , wenigſtens auf ſo lange anbot, bis er von Halle

zurüdgerufen werde 82). Doch ſchon wenige Tagenach dieſem Briefe beſepte

der Churfürſt von Sachſen Halle (1. Januar 1547) und verſprach , die

Stadt „,bei allen ihren Privilegien , Freiheiten und Gerechtigkeiten zu

ſüßen und zu handhaben und gnädiglich bleiben zu laſſen , den D . Jonas

und D . Goldſtein zurückzurufen und in ihre Hemter wieder einzuſeßen , in

gleichen für die Auslieferung der Geißeln Sorge zu tragen .“ Wirklich fehrten

die beiden Vertriebenen am 9. Januar nach Halle zurück und traten ihre

Aemter wieder an . Es ward ſogar unſerem Jonas die Freude zu Theil, in

dieſer Zeit der Noth die Reformation noch in den Halle'ichen Vorſtädten Neu

marft und Glauchau einzuführen . Doch das Kriegsglück verließ bald den

Churfürſten : ſobald Jonas Nachricht von der Schlacht bei Mühlberg und

des Churfürſten Gefangenſchaft befommen , flüchtete er in ſeine Vaterſtadt

Nordhauſen , da die vornehmſten Rathsherrn ihm riethen , ſich der erſten

Hiße des Zorns des Siegers zu entziehen . Hören wir ,wie Jonas ſelbſt ſeine

Erlebniſſe dem Herzog Albrecht von Preußen in einem Briefe vom Mai 1549

ſchildert 83) : „ Bei den ſchrecklichen Drohungen und Gefahren , die von der

Zügelloſigkeit, Grauſamkeit und ſoldatiſchen Frechheit der Spanier über uns

ſchwebten , ſah ich mich gezwungen , ohne meine Habſeligkeiten und mein

Hausweſen zuvor etwas ordnen zu fönnen , in Zeit einer Stunde meine

dwangere und gefährlich frank geweſene Frau , zwei ganz kleine Kinder , drei

Töchter auf zwei Bauerwagen zu ſeben und unter Furdt und Angſt in aller

Eile mit Frau und Rieben Kindern von dannen zu ziehen. Wegen der großen

und vielfachen Gefahren wäre es wohl nothwendig geweſen , Nebenwege ein

zuſchlagen oder auch zur Nachtzeit und auf Waldwegen unſere Reiſe fortzu•

ſeben ; allein die Schwäche meiner Frau und der Kinder ließ dieß nicht zu .

Ich begab mich von Halle an den Harz, wo die edlen Grafen von Manns.

feld den Flüchtling mit großer Freundlichkeit und Gaſtfreiheit aufnahmen .

Als Demoſthenes ſich in Kalauria im Exil befand, beſtieg er, wie er ſchreibt,

täglich das Dach des Tempels , zu dem er ſich geflüchtet, und ſah mit unver

wandtem Blide und mit angſtvoller Sehnſucht und Liebe zu ſeinem Vater

land nach der Gegend hin , wo Athen lag. Dieſen heftigen Sehnſuchtsdrang,

ich muß es bekennen , habe audy ich in meiner Verbannung erfahren . In

meiner Vaterſtadt Nordhauſen , wohin ſich damals auch Philipp Melanch

thon geflüchtet, durfte ich wegen der Gefahren , die mich bis dorthin ver



96

folgten , es nicht wagen , mich öffentlich zu zeigen , ſondern hielt mich bei

einem Bürger in einem Garten und abgelegnem Gartenhäuschen einen

ganzen Monat hindurch verborgen . Nicht lange nachher , als es durch Ges

rüchte in Sachſen bekannt ward , daß ich von meiner Kirche in Halle ver

trieben ſei und mich in meiner Vaterſtadt Nordhauſen verborgen aufhalte,

berief mich der Rath von Hildesheim durch ein öffentliches Schreiben , um

dort das Evangelium zu predigen . Man nahm mich in Hildesheim mit

großer Freundlichkeit auf und ſo verweilte ich in Sachſen gegen neun oder

zehn Monate."

68 war der treue Melanchthon , durch welchen dieſe zweite Berufung

zu der im Jahr 1542 von Bugenhagen gegründeten Gemeinde Hildesheim

vermitteltwurde. Er ſchrieb am 1. Juni 1547 an Laurentius Moller, den

erſten Rector der evangeliſchen Andreasſchule daſelbſt, ihm anzuzeigen , daß

Jonas jest geneigtwäre, die Leitung der firchlichen Angelegenheiten in Bildeg

heim zu übernehmen , wenn der Magiſtrat der Stadt ihn dazu beriefe. Der

Ruf traf Jonas, als er eben in Weimar ſich aufhielt, und im Laufe des

Monat8 Juli war er bereits in die neue Stelle eingetreten . Freund Medler

hatte ihm gerathen , da er doch wohl bald wieder abberufen würde, ſeine Frau

und Stinder nicht eher zu ſich kommen zu laſſen , als bis er von alle weitere

Nachricht eingezogen hätte. Gleichwohl berichtet eine alte Handſchrift im rath

bäuslichen Archiv zu Hildesheim , daß Jonas am 14. Juli mit ſeinem ganzen

zahlreichen Hausſtand daſelbſt angekoinnen und feierlich eingeholtworden ſei.

Offenbar war die Beſtimmung des Jonas in Hildesheim nur eine vorüber

gebende : der eigentliche Superintendent daſelbſt war Jodocus Iſermann, ein

braver aber ſchwacher Mann , den ſchwierigen Verhältniſſen der Gemeinde, in

welcher innere Streitigkeiten ausgebrochen waren , nicht gewachſen . Iſermann

ſelbſt hatte die Berufung des Jonas gewünſcht, damit derſelbe das Kirchens

weſen in Ordnung bringe. Jonas löſte die ihm geſtellte Aufgabe mit vielem

Geſchid ; er predigte fleißig in der Kirche zum heiligen Kreuz und hielt daſelbſt

auch erbauliche Vorträge über die Briefe Pauli an die Epheſer und Galater,

einige ausgewählte Pſalmen und den Propheten Jeremias . Da aber ſeine

Stellung eine außerordentliche war, lo ſcheint er auch feinen feſten Gehalt ges

babt zu haben und litt unter Nahrungsſorgen ; Freund A . Corvinus ſandte

ihm von dem Seinigen drei Scheffel Waizen nach Hildesheim zum Gruß.

Auch die übrigen Geiſtlichen der Stadt benahmen ſich nicht ſonderlich freunds

lich gegen den ihnen aufgedrungenen Flüchtling, während dieſem die Lebens.

weiſe , in dieſen ſmauerlichen Wäldern “ nur gar nicht behagte 84). Außerdem

quälte ihn das Heimweh , durch faſt tägliche Briefe ſeiner Freunde in Valle

ſtets aufs Neue wach gerufen ; er ſchreibt : „, ich batte in der Zeit große Sebn

ſucht nach meinem zahlreichen Auditorium und nach meiner Bibliothek."

Fürſten und Theologen verwandten ſich bei dem Churfürſten Moriß , und ſo

boffte Jonas von Tag zu Ting auf Rüdberufung zu der Gemeinde, welcher er
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fich verpflichtet erachtete, weil er ſich ihr auf ſeine ganze Lebenszeit zum Dienſt

verſprochen hatte. Schon im October und dann wieder im December fragte

er bei ſeinem Freund Lange an , ob er er nicht nach den Chriſtfeiertagen einige

Zeit in Erfurt zubringen fönnte als Gaft, da er aus gewiſſen Gründen Halle

näher kommen möchte. Unaufgebellt bleibtimmerhin die ſchnelle Abreiſe Jonas'

von Hildesheim . Es wird erzählt 85) : ,, A18 Jonas die eilfte Lection aus der

Epiftel an die Galater las, kam ſein Famulus und ſagte ihm etwas von dem

öffentlich verleſenen Buche Interim ins Ohr, worauf er alſobald aufftund

und ſprach : Ihr Herren , ich befehle euch Gotte und der Kirche ! ging darauf

weg und zum Thore hinaus , nachdem man ihn drei Vierteljahr auf gemeine

Koſten wohl verpfleget und gehalten batte." Da aber das Interim erſt im

Mai veröffentlicht wurde , während Jonas ſchon vor Ofitern wieder in Halle

war, ſo flingt die ganze Erzählung um ſo mythiſcher, als ſie auch dem furcht:

loſen und unerſdrockenen Charakter , den Jonas allenthalben an den Tag

legte, ganz und gar nicht entſpräche. Gegen Ende Februar 1548 finden wir

Fonam in Nordhauſen , wohin ibm Melanchthon den von Churfürſt Morit

unter dem 13. März ausgeſtellten Geleitbrief überſandte. Dieſer gewährte

zwar dem Flüchling Sicherheit zur Reiſe, enthielt aber auch den fränkenden

Zuſaß : „, doch daß Jonas fich wiederum gleitlich und gebührlich halte, treu :

lich und ohne Gefährde." Noch ehe Jonas dieſen Geleitsbrief empfangen ,

hatte er ſeinen Freund Johann Spangenberg nach Halle geſchickt, um münd

lich mit dem Rath in ſeinen Angelegenheiten zu verbandeln und demſelben den

Schaden , welchen der Verbannte an Geld und Geſundheit erlitten , vorzuhal

ten . Esward ihm der Beſcheid, daß die Rathsberrn ſelbſt ihren Superinten

Denten ſchmerzlich vermißten und nichts mehr wünſchten , als ihn wieder zu

ſeben und zu hören , wie ſie auch hofften , daß das bald geſchehen könnte; ſie

ſchrieben , daß er einen kleinen Verzug geduldig hinehme. Eine weitere Ant

wort, namentlich auch Angabe der Gründe, warum die Rückkehr nicht ſofort

erfolgen könnte, vermochte Spangenberg nicht auszuwirken 86).

Auf Grund des empfangenen Geleitsbriefes wagte es nun Jonas , aus

freien Stüden nach Halle zurückzukehren . Er traf in der Faſtenzeit 1548

in der Stadt ein , ließ den Rath um eine Unterredung bitten , die ihm Frei

tag8 nach Oſtern gewährt wurde, und ſtellte in derſelben vor , daß er aus

befannten Urſachen vor drei Vierteljahren hätte aus der Stadt fliehen müſſen ,

nun aber durch die Fürſprache des Fürſten Georg von Anhalt und Philipp

Melanchthong vom Churfürſten Moriß einen Schußbrief erbalten habe, den

er vorzeigte, und auf dieſen wieder hierher gefommen ſei, ſein Amt aufs Neue

anzutreten . Der Rath war über dieſes plöbliche Kommen des Superinten

denten mehr überraſcht als erfreut. Er trug Bedenken , den Antrag ſofort

anzunehmen und bat Jonam , fich noch einige Zeit zu gedulden , bis es mit

größerer Sicherheit geſchehen fönnte. Er konnte dieß um ſo eher, weil das

Prerjel, Jonas .



98

Predigtamt durch M . Sebaſtian Boetiug würdig beſorgt war, während der

Name Jonas bei den Kaiſerlichen durch die Verläumdungen der Mönche beſon

der & verhaßt geworden war. Jonas ſelbſt deutet dieß in dem ſchon erwähnten

Schreiben an Herzog Albrecht an : „ Der Rath batte faſt den ganzen Sommer

hindurch einige reiner vornehmſten Rath8männer als Geſandte zu Augsburg

beim Kaiſer. Dort führten einige einflußreiche Hofleute des Kaiſers bei den

erwähnten Geſandten ſolche Beſchwerden gegen mich (denn am Kaiſerhofe

haben die Möndie meinen Namen ſehr verhaßt gemacht), daß die Hallenſer

aus Furcht mir befahlen oder mich erſuchten , meine Predigten einzuſtellen ,

damit die Stadt durch ſolche beftige Anflage nicht noch größeren Unwillen auf

ſich lade. So groß iſt die Trübſal dieſer Zeit, daß die Diener der Kirche überad

um ſo härter geprüft werden , je eifriger fie in ihrem Amte ſind. Ich wenig

ſteng, der id, vor ſieben Jahren zur Zeit des Cardinals mich ſo vielen Gefahren

unterzogen und unter den ſchwierigſten Kämpfen mit größter Mühe den erſten

Samen des Evangelium hier ausgeſtreut, habe nun ſchon dieſes ganze Jahr

hindurch , gleichſam mitten in meiner Kirche erilirt , nicht mehr gepredigt.“

Je ſchwieriger die Lage der Stadt im Sommer des Jahres 1548 wurde, deſto

mehrmögen wir begreifen , wie der Rath mit aller Vorſicht verfuhr, wie ſchwer

aber auch einem Jonas das ihm auferlegte Schweigen zu tragen war. Der

Kaiſer ſepte auf dem Reid)stage zu Augsburg durd, ein Diplom vom 12. Juli

1548 den Erzbiſchof Johann Albrecht in feine beiden Stifte wieder ein , und

am 24 . Auguſt hielt derſelbe feinen Einzug in Halle. Er brachte einen

Schwarm von Möndien mit, denen er das faſt leer gewordene Dominicaner:

und beſonders das Barfüßer •Kloſter einräumen und ſogleich in den Schloß

und Kloſter-Kirchen den katholiſchen Gottesdienſt wieder herſtellen ließ . Gleich

am Tage nach ſeiner Wiederkunft hatte er von dem nach Halle ausgeſchriebes

nen Landtag die Anerkennung und Vollziehung des Interims gefordert, doch

dieſes wurde abgeſchlagen , und Jonas konnte berichten (15 . December 1549):

,,Was unſere Kirche zu Halle belangt, ſo iſt gottlob in derſelben in Lehre,

Kirchenämtern und Ceremonien nichts geändert , ſondern dieſelbigen ſtehen

allenthalben (jeßo nach faiſerlicher Majeſtät Abzug , welches nun ſchier drei

Jahre ſind), wie ſie zuvor vor neun Jahren durch mich und meine Gehilfen

vermittelſt göttlicher Gnade angerichtet worden , nur daß ich mit dem Pre.

digtamte aufgehalten werde durch beimliche Liſt der Papiſten und die Ge.

ſchwindigkeit des Satang. Dieſe Zeit durc), nemlich ein ganzes Jahr und

Dreiviertel, haben etliche Fürſten und Herren Bitten für mich gethan bei dem

Erzbiſchof, unſerem gnädigen Herrn , aber ſeine F. G . haben die rechte end

liche Antwort aufgeſchoben bis auf die Ankunft des Churfürſten zu Branden :

burg, welcher Verzug mir ſehr beſchwerlich iſt. Doch hat ſich ein ehrbarer

Rath erboten , er wolle allen höchſten Fleiß anwenden bei erwäbntem Chur:

fürſten , daß ich wieder in mein Predigtamt geſeßt werden möchte." Uus

dieſer Aeußerung geht hervor , daß der Rath damals ſein ihm nach dem
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Wittenberger Vertrag zuſtehendes Recht, die Pfarrämter ausſchließlich zu

befeßen , gegen den Erzbiſchof nicht zu handhaben wagte ; die ſtädtiſchen Bes

Þórden vermieden ſorgfällig Alles , was den Unwillen des Erzbiſchofs noch

ſteigern konnte , und beſchränkten ſich möglichſt auf paſſiven Widerſtand und

das Syſtem des Zauderns. An König Chriſtian III. ſchreibt Jonas am

19. September 1549 87). „ Was da belanget die Disputation von der Reli.

gionsjache und von dem Buche Interim , wiewohl mancherlei Rede , Schrifte

in die Länder ausgebreitet werden , und ſonderlich in weitgelegenem König.

reiche undLandeallerleiwird ruchbar gemacht, auch oftweitläuftig fürgebracht:

So ſiehtman doch noch öffentlich Gottes gnädige Werke, Schuß und Beiftand ,

daß hier zu Halle (jo doch die faiſ. Maj. hie geweſen ) gebet noch gottlob die

Teine Lehre , der rechte wahrhaftige Brauch der Sacrament, wie es vor acht

Jahren ordentlich, rein und chriftlich gangen , da ich erſt bin anher fommen ,

und ob wohl etliche Mönche einzeln wieder eingeſchlichen , ſo gibt ihnen nies

mands Almoſen , haben keinen Enthalt, man hält dafür , werden in ihnen

jelbft verdorren ." Ueber das Interim ſprachy fich Jonas ſehr ſtreng aus, es

fei voller falſchen Lehren und ſchlauer Sophismen 88), an König Chriſtian III.

füreibt er 89) : „ Es hat ein gelehrter Arzt Joannes Ruellius Parifienfis

Anno Dni. 36 dem König zu Frankreich ein Buch zugeſchrieben von Kräutern ,

Burzeln , Gewächs der Erden , nach Ariſtoteli und Plinio , da er unter an

dern lib. 2. cap. 12. anzeigt, daß ein Kraut von Art (Alandfraut und Wur.

ju) gleich, das nennen die alten Gärtner und Bauren Schlangenkraut, und

tann ein Schlang zerbadet oder an Stück gehauen ſei, wer alsdann die Art

dieſes Kraut wiſſe, der könne die Schlangen wieder ganzmachen ,daß ſie vom

Kraut zuſammenwächſt. Alſo verſuchen jegt viel Biſchöfe, die vertilget und

jerbauen Schlangen , den Pabſt, wieder zu fliden und die zerriſſene Stüd

wieder zuſammen zu bringen ; aber wir wollen zu Gott hoffen , fie ſollen , wie

fleißig fie ſuchen , das Kraut nit finden ."

Es war eine harte ſchwere Geduldsprobe , welche Jonas auferlegt war :

in der Pfarrwohnung zu leben und doch vom Predigtſtuhl ausgeſchloſſen zu

fein ; von den übrigen Pfarherren als der rechtmäßige Superintendentange:

eben zu werden , und doch ſelbſt am föſtlichſten Theil ſeines Amtes verkürzt

ju ſein ; die laufenden Geſchäfte zu beſorgen , aber ſeinen Namen als den eines

Geifteten , nicht dazu geben zu dürfen . Wie es ſcheint, verſuchte ihn ſeine

Lage auch zum Mißtrauen gegen ſeine Amtsbrüder. Zwar rühmt er in einem

Söreiben an Herzog Albrecht vom 15 . December 1549: „ Mit dem neuen

Brediger leben wir andern , die wir auf nächſte Oſtern in das zehnte Jahr

allhier geweſen und wie ich ſonderlich die erſte Gefährlichkeit, Sorge und

Bürde getragen haben , in guter chriſtlicher Einigkeit; ſo iſt derſelbe M . Seba

ftianus ein gelehrter , ehrlicher , junger Mann " ; aber in einem Brief des

folgenden Jahres an Weller 90) bemerkt er : „,Noch bin id mitten in meiner

Sirche vom Predigtſtuhl verbannt. M . Johann Spangenberg (blief am
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13. Juni im Herrn ein . So treten wir Aelteren vom Schauplaß dieſes Lebens

ab ; die Jüngeren können unſern Tod faum erwarten . Sie nehmen und bei

lebendigem Leib Amt und Würde weg ." Schon am 17. Mai 1549 batte

Antonius Dtho unſerem Jonas gerathen 91), ,,die ungeſalzenen Salzmacher "

zu verlaſſen und ihre eigenen Wege geben zu laſſen ; gleichwohl hielt er bis in

die Mitte des Jahres 1551 in Halle aus , denn es iſt ganz ungegründet,

wertn erzählt wird , Jonas habe ſich ſchon 1548 oder 1549 nach Weimar und

Jena begeben , um an lebterem Orte die neue errichtete Univerſität einrichten

zu helfen , wenn es ſo verſtanden wird , als hätte er in einer der gedachten

Städte ſeinen bleibenden Wohnſiß aufgeldjlagen ; dagegen läßt ſich von ſelbſt

vorausſeßen , daß Jonas als ein erfahrener und gelehrter Mann von den

Söhnen Johann Friedridis des Aelteren bei dieſem wichtigen Geſchäfte zu

Rathe gezogen worden iſt und vielleicht auf kürzere Zeit ſich, perſönlicher Bes

rathung wegen , bei ihnen aufgehalten hat. Sein eigentlicher Wohnſiß blieb

Halle, bis er in der Mitte des Jahres 1551, des langen und ausſichtsloſen

Wartens måde , einen Ruf des Herzog8 Johann Ernſt von Sachſen (Bruders

des geborenen Churfürſten Johann Friedrichs des Helteren ) als Superintendent

und Hofprediger zu Coburg annahm . Auch dieſer Entſchluß ſcheint das Werk

eines Augenblicks geweſen zu ſein , wenn er ihm auch immerhin nahe gelegtwurde

durch die alte Anhänglichkeit an das ſächſiſch -erneſtiniſche Fürſtenbaus, mit

dem er immer in Verbindung geblieben war. Er ſelbſt ſchreibt an Melanch

thon 92): „ Ueber meine Albernheiten und meinewahrhaft albernen Verirrs

ungen , daß ich ohne deinen und des Fürſten Georg Rath einzuholen , mich

hieher a uf eine Zeit lang begab, will ich mündlich mit dir reden .“ Wenn

auch Jonas noch immer nicht alle Hoffnung auf eine Rückkehr nach Halle

ſchwinden laſſen wollte, ſo ward doch factiſch von nun an das Band ge

löſt , welches ihn mit einer Gemeinde verknüpfte , welcher er die beſten Jahre

ſeines Mannesalters gewidmet hatte, und von welcher er auch bezeugen durfte,

daß er nicht umſonſt bei ihr gearbeitet habe!

9 .

Wanderleben und Heimgang .

,, Ich bin nun ein alter Mann , nehme ab und ein alter Geſell" -

hatte Jonas an Melanchthon geſchrieben ; um ſo härter war das Loos , lidh

in dieſer Zeit abnehmender Kraft nod in die neuen Verhältniſſe eines neuen

Wirkungsfreiſes einzuleben ; doch ward ihm das Glüc , daß er wirken durfte,

ſo lange e8 Tag für ihn war. Im Juli 1551 war er bereits in Coburg ein .

getroffen und die Stadthatte dem ehrwürdigen Superintendenten eineEhren
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gabe von fünf Floren und drei Pfund Münze zum Willkommgrug überreicht.

Bald nach ſeiner Ankunft ſollte er ein entſcheidendes Wort in dem Diandri.

jden Streit von der Rechtfertigung mitreden . Herzog Albrecht, um die Zer's

pürfniſſe ſeines Landes beizulegen , hatte wie andere evangeliſche Herren , ſo

aud die beiden regierenden Fürſten zu Henneberg erſucht, daß fie über Dilanders

Bekenntniß ihrer Theologen Bedenken und Einigungsvorſchläge ſtellen laſſen

folten . Die Fürften communicirten daber mit Herzog Johann Ernſt von

Sachſen , daß er Dr. Juſt Jonaſſen erlauben möchte, hierin den Henneberg'ſchen

Theologen beiräthig zu ſein . Das von ihnen verfaßte Gutachten iſt datirt

vom 5 . December 1551. F. Jonas hatte auch die ,,Censurae der fürſtlich

läofſden Theologen zu Weimar und Coburg auf die Bekenntniſſe des An

dreas Oſiandri von der Rechtfertigung des Glaubens “ (Erfurt 1522) mit

unterſchrieben , worin Dfiander hart mitgenommen wurde: er ſei ein ſchäu.

mend bauend Schwein , durch welches der Satan ,was er vorher weder durchs

Shwert, noch Feder, noch Scepter, noch Flegel habe zuwege bringen können ,

in dem ſchönen Weinberg des Herrn jeßt mit geſchmücktem , geſchwindem Al

fanz auszurichten , gründlich zu verwühlen und zu zertreten im Sinn babe " 93).

Die Mündener Staatsbibliothek beſigt unter dem Titel ,, D . Juſtus Jonas

über Dítander " ein Gutachten , das wohl eben bei dieſer Veranlaſſung von

Jonas aufgelegt wurde, und das wir im Folgenden mittheilen 94) :

„ Was belanget D . A . Dfiandri Schrift, da er ſeinem Buch Confeffion

oder Befbenntnuſſe einen prächtigen Titel gemacht: von dem ninigen mittler

Jeſu Chriſto und lustificatione fidei, iſt hoch von Nöthen , daß man die Geis

ter prüfe , ob ſie aus Gott ſeien . Denn des heiligen Geiſtes Rede und Lehre,

beide in Propheten , Evangelien und Apoſteln , iſt flar, gewiß , einfältig , rein ,

underworren und deutlich , und ſonderlich Symbola , darin die Apoſtel und

Biter nit einzelne ſubtile dunkle Paradoxa , ſondern das ganze Corpus und

Summa chriftlicher Lehr gefaßt haben mit ſo flaren bellen gewiſſen Worten ,

daß, wann auch alle Teufel mit allen ihren geſchwinden ſataniſchen Liſten

ein Bort wollten verdunkeln , verdreben oder verwirren , doch wider die natür:

lide Art das nit vermöchten . Und wann das nitwäre , ſo hätte der Satan

mit ſeiner ſubtilen Schalkheit, tauſendkünftlicher Lift, und auch etliche harte

ftolze Garlſtadianiſche Geiſter lang großen Schaden gethan und uns abgeführt

von der reinen gewiſſen Wahrheit und Einfalt , die da iſt in Chriſto Jeſu .

Gott weiß , daß wir Andrea Diandro Guts gunnen und wollten wohlwüns

iden , er bätte bei Leben Dr.Martini,den er den Löwen nennet, wie recht und

billig iſt, oft zu Wittenberg ſein Predigt und Lection gehört; hätte er der Apoſtel

Grempel nach mit Philippo und andern Kirchen conferirt, ja er hätte den

recoten Mann , den Leon gehört, wie unſer etliche 25 Jahr, auch Vitus Theo

derus viel Jahr mit ihm umgangen , er würde der apoſtoliſchen geſunden

teinen einfältigen Lehr Anhänger ſeyn und auf gewiſſen Füßen gehen , nit

alio in sublimitate sermonum , wie es Paulus nennet , daher in Wolfen
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fliegen und daher fahren mit vollem Segel, Sicherheit und Vertrauen auf

fein Vermugen , ſondern wie der Leu Dr. Lutherus gethan , fich demüthig

neben den Dechfichen und Efelein neben der Krippe zu Betlehem niederlegen ,

dem vom Stamm Juda die Ghren thun , daß er , Dſtander , alles Brüllen

wohl laſſen würde. Gott iſt unſer Zeug , wiewohl noch jekund viel Prediger

und Gelehrten zerſtreuet ſind und jekund zu Wittenberg oder in andern Unis

verſitäten nitbei einander ſind: doch ſo viel ich nit allein etlicher fürnehmſten

Gelehrten , ſondern auch gemeine fromme chriſtliche Herzen gehört habe von

Ofiandri Büchern oder Lehr reden oder urtheilen , ſagen ihr viel ſebr chriſten

liche Leut, dieſer Mann rede und ſchreibe aus hochfahrendem , eigenem , auf.

geblaſenem Gemüth und Geiſt mit Fleiß ſophiſtiſch aufs geſchwindeſte, daß

eine verwirrete Sophiſterei an der andern hange, und ſubtil auf andere Weis

mit andern Worten , dann die Simbola , der Apoſteln Geſchrift lauten , und

ſei nit wohl möglich , einen einigen Menſchen aus ſeiner Lehr zu tröften oder

zu lehren ; wie ein trefflicher Mann geſagt, daß ermit adverbiis und parti

cipiis ihm allenthalben Schlupflöcher machte; item es ſei ein ſophiſtiſch

Zweifelsfnote, eine Verwirrung und verdrehet: alle Zeit mit Bedacht an das

mder Gelnüpft. Darin er auch mehr ſuchet, daß man fich folle ſeiner Ge.

ſchwindigkeit, Runft verwundern , dann daß er frommer Pfarrfinder arme

betrübte Herzen und Gewiſſen die edle guldene Kunſt lebre, wie fte in ſchweren

Anfechtungen , Bangen und Nöthen einen hellen , klaren , aus Gottes Wort

gewiſſen lebendigen Troſt haben mögen. In Summa, die obscuritas und

sophistica perplexitas , obgleich andere Leut auch Hirn und Kopf haben ,

Dflandri geſpißte Lebr verſtehen , tauge in der Kirche nit. In dieſer legten

Zeit, furz vor dem jüngften Tag , ſuchen die armen bekümmerten Herzen nit

einen Lehrer, der mit hohen Subtilitäten daber prange und pralle , ſondern

der dem Löwen nach , Dr. Luthero , die gröbliche greifliche Abgötter des

Pabſts vollende helf ſtürzen , der die geſunde Lehr und Reinheit und Ein .

falt der Simbole und des Catechismi in der Kirchen helf erhalten , und hie

an dieſem Dertlein nehmen wir den Spruch ( Joh. 5.) an , welchen Diander

auf ſeine Confeffion bat druden laſſen : Wie fönntet ihr glauben , die ihr Ehr

unter einander ſuchet. In Summa, wenn tauſend Menſchen bei einander

wären , rechte Chriſten , betrübte Herzen , und man würde fte fragen , wann

fte in Todeonöthen oder legte Stund kämen , ob ſie lieber Dr. Dfiandri Lehr

wollten hören und auf derſelben Troſt bauen , oder auf der einfältigen Cate

chismus und Symbole Lebre, ſo würden ſie alle ſagen : der Prediger Oſiander

darf noch eines Superpredigers darauf. Ach, Faget uns nicht von der hohen

unbegreiflichen Einwohnung des Vaters, Sobno und heiligen Geiſts , ſaget

mir, wie Paulu8 redet Rom . 8 ., wie der Sohn und geſchenkt ſei und wie mit

und in dem SohneChriſto Paradies , Himmelreich herniederbracht ; ach ſagt

mir,wiedurch das Blut Chriſti und ſeinen Gehorſam bis in Tod des Kreuzes

Gottung verſübnet iſt ; ach ſagetmir,wieder Leu Dr.Martinus dieſe 30 Jahr
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allezeit vor Kindern , Maiden , Knechten , Kindlein geprediget und geleb ,

ret bat in der Haudpoſtillen , daß die Herzen nit rein werden denn durch

den Glauben . Lieber Gott, was zeicht ſich dann Driander , ſo er dieſe ganze

dreyßig Jahr nit vierzehn Tag mit dem Dr. Luthero fich unterredet, daß er

wollt in die Schulen und Kirchen , zuwider der edlen Confeffion und Apologia,

zuwider den Locis communibus, nun ausſtreichen eine Lehre, die neue dog

mata (als daß Unterſchied ſei zwiſchen der Erlöſung und Juſtification) ein

führet, und wann Einer , der ein Chriſt wäre und Chriſto und der Kirchen

Gutes gönnet, nit auf jüdiſch heimlich Chriſtum und die Apoſtel haſſet, und

bei fich ſpüret ein ſcharf Ingenium , als Plato und Ariſtoteles gehabt, ſollt

er fich doch berunterlaſſen . Wann man die chriſtlich Lehr ſollte mit den neuen

Worten geben und die Wort Chriſti alſo verdrehen ,wann die weſentliche Einz.

wohnung gegründet wäre, ſo hätte der Apoſtel Paulus wohl noch eines Anas

nias bedurft , noch eines neuen Gamalielis und ein neu Offenbarung in dritten

Şimmel, eheer Ditandriungewondliche Theologia gelernt hätte; und zu ſeiner

Zeit wollen wirwohl von der Einwohnung weiter unſern Verſtand anzeigen ,

wie die vielen Sprüch in Johanne 14 . 17 . zu verſtehen , daß ich in euch ſei und

ihr in mir , item : Wir wollen zu ihm fommen und Wohnung bei ihm machen .

St. Paulus ſagt, ein Biſchof ſoll ſeyn didaxtimos , nit allein subtilis , sub

limis, retoricalor oder liſtiger Sophift. Er, Ditander ſelbſt weiß, was didam

Tixos iſt, geſchidt zu lernen ; der iſt aber recht geſchidt zu lernen , der gewiß

und einfältig bleibet bei den Worten der Symbolorum , unwankelbar bleibet

bei dem Typo doctrinae, den die Apoſtel brauchen , der nicht philoſophiſche

oder menſchliche Gedanken einführt , daß er nit unter der Zahl ſei deren , die

viel ſchreiben , rufen und lehren und doch niemands Gewiſſen tröſten , wie der

Unterſchied wohl zu ſehen geweſen , als unter dem Pabſtum ward aus Scoto ,

Thoma, Sententiis viel Geſchwäß und ſubtil Disputation fürgebracht, es

blieben aber die Herzen und Gewiffen troſtlos und ungelehrt. Da aber Gott

erwedt einen Mann , der potens war in biblicis scripturis , gewiß einherging

nach der reinen , geſunden Apoſtellehr, da bekannten alle fromme Herzen , nun

wären fte der Wahrheit erſt recht berichtet , und klagten alle Rechtgelehrte, was

das für eine heilloſe Theologia geweſen , da Sophiſten allein ihre ſcharfe Hirn

hätten beweiſen wollen , und Symbola noch die Wort Chriſti nicht ausgelegt.

Wann Ditander anſtatt Dr.Martinidienächſten 30 Jahr mit ſeiner dunklen Lehr

wär auf der Bahn geweſen und ſonſt niemands anders , es würdeauch die Lehr

von der Gnad Chrifti nit ſo weit von vielen tauſend Menſchen erkannt ſeyn .

Es ſteht oftander nit wohl an und thut auch wider ſein Conſcienz und Ger

wiſſen , daß er fürwahr weiß , daß Dr. M . Luther (welchen er billig den Leo

nem und Ducem doctrinae nennet) in dem lekten großen Commentario der

Epiſtel zu den Galatern , in der großen Dominicalpoſtillen , in der Haus

poſtillen ein fein flar hell rein einfältig apoftoliſche Lehr wie ein rein Quell.

brunnen fürträgt, welche alle chriſtliche Hausväter, Hausmütter verſtehen,
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fönnen , aus welcher viele verwirrte betrübte Herzen und Gewiffen ſich aus den

Striden des Pabſtums gearbeitet und zu der bellen einfältigen göttlichen

Wahrbeit bekebret , daß er nichts deſto weniger ſchreiet und mit ſophiſtiſcher

Liſt ſich rühmet , ſeine Lehr ſei derſelben gleichförmig und ſtimmemit derſel

ben überein , ſo etliche Brüder , gelehrte Leut zu Nürnberg , auch in Boruſſia

D . Joachim Morlein fich genug gegen Dſandro in chriſtlicher Lieb erzeigt

und ihm ganz deutlich angezeigt, daß nit ſo ſei. Item es iſt auch nicht nach

chriſtlicher Liebe gehandelt, daß über dieß alles aus Joh. 13 . 4 . 17. Leo

Lutherus ſchreibt, daß Chriſtus in Glaubigen ſei und wohne und wir in ihm ,

daß er da einzelne verſtüdte und abgefürzteLocos ausLutheri scriptis gezwacket

und dahin beuget, dehnet und ſtrecket, wie es ihm zu ſeiner Sache am dienft.

lichften , hat gleichwohl gänzlich im Sinn , die Leut nit auf Lutherum oder

Philippum , welche dieſe 30 Jahr mit ihrer ſeligen Lehr die ganze Chriſten

beit getröſtet , ſondern auf ſein neu ungewöhnlich typum doctrinae zu ziehen .

Es fann Ditander vor Gott undmit gutem Gewiſſen nit ſagen , daß er ſelbſt,

da der Leo Dr. Martin noch lebet , großeLuft zu ihm gehabt oder ſich befliffen ,

mit ihm gleichförmig zu lernen . Ich fanns vor Gott reden , daß Lutherus

oft von Dfiandern geklaget mit dieſen Worten : der Kopf muß immer ein

Eigenes und etwas Neues haben . So ſcheint das wirklich an ihm ſelbſt,

daß er dieſe 30 Jahr cursus Lutheri nie kein Mal gen Wittenberg kommen ,

auch alzeit Vito Dieterich , Michael Retingo und vielen Andern entgegen ges

weſt und ſie gebaſſet , die ihn freundlich vermahneten , er ſollte conferiren mit

etlichen piis eruditis zu Wittenberg und an andern Kirchen und Gymnaſtis ,

und noch heutiges Tags in dieſer ſeiner Confeſſion flagt er , man rühme

etliche Leut, als wären ſte vom Himmel gefallen , und ſagt ſpottlich : Ja wohl

vom Himmel gefallen ! Ob nun Jemands, der zu der ſpinoſen Sophifterei

Luſt hat, fraget , was ich von Oſiandri Confeſſion von der Hauptſach halte,

ſo ſage ich flar heraus, daß Drandri Lehr, ſo etlich fremde Lehr und Irr:

thum in ſich begreift, als fein Unterſchied der Erlöſung und Juſtification ,

nit zu leiden , und daß fie Doctoris Martini Lehr nit gleichförmig iſt , wie der

gedrudte Zettel Nettingerø auch zum Theil anzeiget, und ob etliche Artifel

dahin gepoliert und gehobelt werden , daß fie ſollten Lutheri Lehr ganz gleich

ſeyn , ſo iſt doch eine ſolche dunkliche Lehr in der Kirche ſchädlich, welche treue

Pfarrherrn wohl erfahren würden , die da Confeffion und Apologia würden

liegen laſſen und mit den neuen Worten Ditandri Lebr de Iustificatione

ſollten fürtragen . Der Satan ſuchet , daß viel tauſend Herzen wieder in Zwei

fel ſollten geführt werden , nit wiſſen wo ein oder aus und wie fte daran

wären , da ſie Gott vor bebüte. — Was den Haupthandel belangt , mögen

bie wohl alle Pfarrer und fromme Chriſten , auch die Catechismusfinder

fürtreten , Diandro in das Angeſicht ſagen : Lieber D . Dilander , wober

bringer ihr die Lebr, daß Iustitia des Menſchen oder armen Sünders ſoll

ſeyn die Gerechtigkeit, durch welche Gott der Vater , Sohn und heiliger Geiſt
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absolute außer der Menſchwerdung Chriſti gerecht ſind , ſu Paulus, Petrus

und alle Apoſtel und weiſen auf Chriftum , der um unſertwillen hat die Ge

fialt eines Knechts an fic genommen , auf ſeine Striemen und Wunden , auf

das tbeure Blut am Holz für uns vergoſſen , Wer hat euch geheißen , daß

ibr uno in abyssum divinitatis in Himmel weiſen ſollet ? So fabret hin zu

Djiander und ſchwinget euch plößlich über Cherubim und Seraphim über alle

Gimmel , vergeſſet der armen Krippen in Ephrata . - Item wie foinnit

Djiander mit der neuen unerhörten Lebr her , daß Chriſtus Gottes Sobu

durch ſein Leiden und Sterben mit Gott ſeinem himmliſchen Vater gehandelt

bat , welches vor 1500 Jahren und länger geſchehen , da wir noch nit geboren

gebeſen ſeyn , darum fann es eigentlich zu reden nicht unſere Rechtfertigung

geweſen ſeyn noch genannt werden , ſondern nur unſere Erlöſung ? Wann

bie St. Paulus und Reverendus Lutherus aus dem Grab erwecktwider den

wunderlichen Geiſt Oſiander würden und beidemit lauter Stimm ſchrieen , wie

Baulus 1. Cor. 16 . ſagt : So jemand den Herrn Chriſtum nit lieb hat,

der ſei Anatbema! item Gal. 1 : So jemands ein ander Evangelium pre

digt, dann ihr gehört habt, und wenn es ein Engel vom Himmelwäre, der

fei verflucht: ſo geſchahe ihm nit Unrecht. Denn daßman ſo groß grundlos

Meer der Gnaden , die unerforſchlichen Schäß der Gnad Chriſti (Epheſ. 3.

Gal. 3.) will mit Quarten und Nöslen meſſen , in 5 oder 15 Jahren ſchließen ,

das ſtinket von phariſäljchem Sauerteig und will aus dem Reich Chriſti,

meldes ein Meer von Gnaden iſt, ein verdruđende Eimern und aus den fönig

liden Schagen Chriſti einen bettelichen Parteghenfack machen . Die Papiſten

ald Eccius, Cochleus 2 . haben aud) von der reichen Gnaden Chriſti einen

dürftigen betteliſchen Gedanken gehabt, lebren und predigen , der Herr Chriſtus

babe mit ſeinem Leiden und Blut allein genug gethan für die Erbſünd,

aber wir für unſere Sünde müßten genug thun und bezahlen mit unſerem

Berdienft und guten Werken . So fern iſt demnach Oſiander mit ſeiner boben

Strapbiſchen Speculation , daß er gar nahend gleich worden dem gröbſten

greiflichften Irrthum der Papiſten . Er Drander bekennet ſelbſt , daß wir,

aud die wir bernach geboren ſind , erlöſt ſeien von Gottes Zorn und Vermale

detung , und ſagt gleichwohl: wir ſind nit gerecht. Alſo ſollen die hochfliegen

den Geiſter anlaufen und von boben Klippen und Felſen ihrer verträumeten

Gedanken Den Hals ſtürzen , aber ja mit ihren harten ſtolzen Köpfen fich

redlid ſtoßen . Ein Kind von zehn Jahren , das ſeinen Katetismum wohl

gefaſjet hat, fönnte bie den Seraphinum Ditandrum zur Schul führen und

lebtm . Wer durchs Blut Chriſti und praemio illo magno erlöſt iſt , iſt der

mit gebeiliget, ſamt Chriſto auferweckt , verſekt in ein bimmliſch Weſen , wu

Glöſung iſt vom ewigen Fluch von adam ererbet, iſt da nit Heiligkeit, Ge

rechtigkeit, KindſchaftGottes ? Aber das Gleichniß von dem Leibeigenen Knedt,

belieë er wie eine fremde Wurz und ſeltſam ägyptiſche Zwiebel aus der

Lintei vielleicht mitbracht hat, gefället mir ſo wohl wie einem jungen
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Bauernknecht die Hahnenfeder auf dem Aut. Wenn "aber des Leibeigenen

Knechte Kinder frei ſind und frei geboren werden , ſo find ſie auch nit mehr

der Verbrechung und Sünd ſchuldig, darum ihre Eltern in die Straf der

Servitud kommen ſind , ſondern ſind nun auch der Sünden los und gerecht.

Aber bie wollen wir Dſiandrum zu den Jurisconſultis weiſen , die haben

große Disputation de servis und würden dieſes Gleichniß in dieſen großen

Sachen zu gebrauchen lachen . So die Erlöſung vor 1500 Jahren geſchehen

nicht auch unſere Gerechtigkeit iſt , die wir hernach geboren find , ſo müfſet

auch der Segen Abraha , davon Genef. 22., anders auf die Heiden kommen

und ein ander Geſtalt haben gegen den Heiden , die zukünftig werden der

Verheißung glauben , dann gegen Abraham . So ſagt aber der Apoſtel zu

den Galatern , wie auch die Wort Gottes in der Verheißung lauten , daß

diejenigen , ſo des Glaubens find , werden geſegnet mit dem glaubigen Abra.

bam gewiß und eigentlich mit einem einerlei Segen und auf einerlei Weis .

Und hat die Meinung gar nit, daß Abraham ſamtdenen , die mit ihm lebten ,

vor fich ſollte erlöſet und gerecht durch den Glauben der Verheißung werden ,

und die Nachkommen allein erlöft ſeyn , das Oftander allein ſeraphiſch oder

wohl affiſch gedenkt; allein der Unterſchied iſt zwiſchen und Heiden und Abra

bam , daß Abraham und die Seinen durch einen gewiſſen feſten Glauben an

die Verbeißung vom fünftigen Chriſto und heiligen Samen glaubet baben ,

wir aber denſelbigen , der aus Abrahams und Davide Samen albereit vor

1500 Jahren kommen iſt. — Wir Andern , die wir mit Vito Theodoro den

Leuen Lutherum haben 25 Jahr her hören leſen , predigen offentlich und im

Hauſe und find 30 Jahr mit ihm umgangen , gegenwärtig und durch Schrif

' ten und Epiſteln , der wir noch wohl ein bundert zu zeigen wiſſen , wollen ſo

boch nit fahren , ſondern ein wenig niedriger fliegen , im Catechismo bleiben

und ſagen , driſtliche Gerechtigkeit, welche nit im verborgenen abysso divini

tatis verborgen liegt, ſondern die befohlen iſt zu predigen , welche Gott hat

offenbart durch das Miniſterium und Apoſtelamt, iſt die Gerechtigkeit , die

uns zugerechnet wird, wenn wir glauben , daß der Sohn Gottes wahrer

Gott und Menſch für unſere Sünd ift geopfert und Löſegeld worden am

Solze und iſt auferſtanden um unſerer Gerechtigkeit willen . Und außerhalb

dem Jeſu Chriſto , welcher Davide Samen wabrer Gott und Menſch iſt, ſoll

man oder kann nit allein fein Gerechtigkeit, ſondern auch kein Gott finden .

Wenn Dſiander in loco iustificationis ſo flar, deutlich, herzlich, tröſtlich , ſo

ganz reichlich durch ganze Poftillen und groß lang Homilien , auch wie der Leu

Luther von der Humiliation filii redet und darnach etliche ſubtile Schulacumina

de Idiomatibus oder von unzertrennlichem göttlichem Weſen mit einführte , lo

möchte man es dafür achten , es wäre ihm ernft , mit den Symbolis Luthero

gleichförmig zu lehren . Aber er thut, gleich als wär er der Menſchheit Chriſti

entgegen , und wollte gern , daß er Gottes Sohn nit dürft einen Menſchen nen .

nen . – Zum Andern führt Oſiander vielSprüch in der Schrift ein und auch

Polze und wenſ
dh

für wen wir alone
n
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viel dicta Lutheri, daß Chriſtus durch den Glauben in uns wohneweſentlid).

Bann Ofiander allenthalben von der Wohnung Gottes bei uns redet, wie

die flaren Wort der Schrift lauten , und wie Lutherus, ſo kenneten die

Schäflein des Hirten Stimm wohl. Wie kommts aber , daß Athanaſius in

Symbolo nit auch dergl. Wort gebraucht hat und Paulus zu den Römern ?

Wer aber lehren will, der rede dod; wie Andere, wie Propheten und Apoſtel;

will er aber nit lehren , ſondern drometen und etwas Ungewiſſes drometen , ſo

habe er ſeineLuſt für fich. Ich hab einmal einen ganzen Tiſch einen Prediger

hören von zehn Perſonen rühmen : Ey der NN. predigt trefflich hoch gewal

tig Ding; da ich fragte : Wovon redet er denn ? antworteten ſie mir : Unſer

feiner fonnt etwas vernehmen , aber die Gelehrten werden es wohl vernommen

haben ! So könnte der Pabſt der Prediger viel überkommen , die fann er

wohl leiden , hätte ſie auch in Dr. Luthers Red gern gelitten , dann er hätt

lieber gehabt ſolche ungelenke Elephanten , dann einen ſolchen hartigen Leuen ,

wie ihn Dftander ſelbſt nennet. — Auf dieſes Mal wollen wir allein nach

unſerm einfältigen doch chriſtlichen Verſtand etliche fürnehmſte Stücke vor

legen , damit man ſebe , daß ſein Driandri Lehre nit rein ſei. Die Worte

Job. 14.: Wir wollen kommen und wollen eine Wohnung bei ihm machen ,

verſtehen andere Leut auch , und etliche betrübte Herzen haben ſie vielleicht

beſſer erfahren , dann viel hochfliegende Geiſter. Wann Oſiander gleich

nod ſo viel Sprüch und noch ſo viel dicta Lutheri anzöge von der

Wohnung, daß Gott weſentlich in uns wohnet : ro iſt er doch damit nit

einſtimmig und gleichformig der Lehr Lutheri. Die Sprüche Joh. 17.: Auf

daß fie eins ſeien , gleichwie wir es ſind , Ich in ihnen und du in mir ; item :

Auf daß die Liebe , damit du mich liebeſt, ſei in ihnen und ſte in mir 2 . –

dieſe Worte Chriſti haben alte und neue chriſtliche Lehrer alſo verſtanden ,

nit von Einwohnung des hohen göttlichen Geiſtes , ſondern daß ich in ihnen

ſei und fte in mir , verſtehen viel alte und wir alſo : daß du in ihnen kräftig

ſeieft durch deinen göttlichen Geiſt , Stärkung , Erleuchtung und Wahrheit.

Was da belanget den Locum Joh. 14.: Wir wollen zu ihm kommen und

Wohnung bei ihm machen : aus dieſem Spruch kann ein jeglicher Chriſt in

allen -hoben ſchrecklichen Anfechtungen des Satans dieſen gewiſſen ſtarfen

reichen Troſt faſſen , daß Gott nit fern von uns, ſondern ganjnahe bei uns

ſei und bei uns wohne. Wir Chriſten dürfen nicht gedenken , wie wir wollen

in Himmel ſteigen , wir ſeien hie, dort , jenſeits des Meers, an welchem Ort

auf Erden , doch wo wir ſind, ſind wir im Himmelreid . Solchen großen

Schaß und Reichthum himmliſcher Güter haben wir hie auf Erden im Wort

und füllens durch den Glauben im Herzen und haben empfangen primitias

arrabonum spiritus Christi , nondum plenitudinem ; aber im fünftigen

Leben wird endlich folgen vollkommlich ewig Licht, Leben , vollkommliche

Gemeinſchaft göttlicher Schäße an Leib und Seel. Dann daß Gott bei

uns wohne auf Erden , heißt anders nicht, dann daß der Anfang göttlicher
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Weisheit, göttlicher Stärk wider den Sathan , item Anfang göttliches

Lichts und Lebens in uns ſei durchs Wort und Glauben , und daß alles,

was wir thun , gehen , ſtehen , trinken , eſſen , arbeiten , jeder in ſeiner Vocation ,

daß ſolches Gott gefalle. Das iſt ja ein Himmelreich und Wohnung Gottes

auf Erden , wenn wir nur könnten hie den Schap als groß achten und ſo

groß halten , als reichlich wir den durchs Wort haben , welchen die gottloſe

Welt, ſo das Wortmit Füßen tritt , nit hat. Darum aller Chriſten Herzen

ſollen die herrlichen Tempel ſeyn und Wohnung, da immer Gott will wirken

und wohnen . Alſo reden von dieſem Spruch alle alte Lehrer und brauchen

das Wortweſentlich nit. Dieſes iſt auch die rechte Lehr und dieſes gibt

die Erfahrung aller frommen Chriſtenherzen , und die Apoſtel reden mit dies

ſen Worten , wie angezeigt, nit auf Dfiandriſch , daß Gott hie auf Erden

mit ſeinem ganzen unzertrennlichen göttlichen Weſen ſollt in uns woh

nen . Ein einfältiges Gleichniß fann ſeyn : Die Sonne wirket fräftiglich

in unſern Leibern ; iſt darum die Sonne mit ihrem ganzen Weſen nit in

allen Creaturen ? Item durch die Luft haben wir Athem und Leben , und iſt

in uns allen , bei und durch uns alle , darum iſt aber der ganz Luft und

Wind des Himmels mit ſeinem ganzen Weſen nit in uns. — Von Oſtandri

Buch geht dieſes Wort gemein : Ich höre wohl Chriſtum nennen , ich weiß

nit , was es iſt ; wir mochten auch wohl hören , wozu es Nuß ſeyn ſoll und

wozu es dienen ſoll in der Kirchen oder Troſt der Gewiſſen , daß Dflander

lehret , daß Gott mit ſeinem göttlichen majeſtätiſchen Weſen ganz in den

Gläubigen wohne. — In Summa, hiemit zu beſchließen : Nachdem Ditan

der gar und ganz vom Typo doctrinae weichet und etwas eigenes und neues

gedenkt einzuführen , darin doch viel fährliche, verdeckte, verwidelteSophiſterei

innen iſt, und ſolche würde gereichen zu Beſtürzung , Betrübung , Verwir

rung, auch Verführung vieler tauſend Seelen und Gewiſſen , ſo auch daraus

folgen wollte Zerrüttung der wohlgeführten reinen hellen nüblichen klaren

Lehr in der Confeſſion , Apologia und in Locis communibus vorgetragen :

Es iſt ein große , ſchredliche audacia , großer Truß und freche Kühnheit.

So Oſtander anno 30 zu Augsburg dabei ſelbſt geweſen , dazumal nichts

geſagt, nicht widerſprochen , ſondern mit ſeiner Kirche rich unterſchrieben ,

ſo er auch bei Leben Lutheri und Viti Theodori ſo geſchwiegen , nun erſt

durfte hoffen , die edle reine Lehr, welche nun 30 ganzer Jahr in ſtarkem

Laufmit Kraft gangen , bei welcher ſich Gott oft hat ſehen laſſen , ſoll um

ſeines neuen dunklen Budys willen im hohen Artifel de iustificatione ganz

umgekehrt, und ſu viel tauſend Kirchen verändert werden . Es iſt aber fähr:

lich gewagt. Ehe würde fid , Gott mit einem öffentliden ſtarken Werk ſehen

laſſen , ehe ſo viel Kirchen jämmerlich ſollten betrübt und irre gemacht wer:

den . Auf dieſes Mal wollen wir es dabei bleiben laſſen , und wir für uns

und unſere Conſcienz und Gewiſſen wollen in unſeren Kirchen und Schulen

Catecheseos dieſe dunkle Lehr aus obenangezeigten Urſachen , und daß
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Dr.Martinus Vito Theodoro ſo viel von Dſiandro geklagt , nicht dulden noch

leiden ; ſo wir die Bibel ſo klar haben und Reverendi Doctoris , auch vieler

anderer gelehrter LeutSchrift und Bücher. Was etlich Schuldisputationes

belangt de idiomatibus a ., darüber Ofiander meinet Meiſter zu ſeyn und

Vielen vor den Augen einen Rauch zu machen gedenkt, wird auch Zeit geben ,

daß ihm nothdürftiglich geantwortetwerden ſoll.WiewohlOſtander viel innige,

gelehrte, gottfürchtige Leut ſtolziglich und hochfährtig verachtet , nennet fie

unzeitige Doctores , ſelbgewadiſene Theologos und ſeiner harten böſen Wort

mildt iſt , ſo wollen wir doch mit unſern Kirchen viel Gottfürchtige, und

wie es Ofiander eindunket, viel albern jungen discipulos Lutheri geben

Simplitianos , Vitos Theodoros , M . Rotingos, unter welchen eine ſolche

Kirche angerichtet werde wie zu Lutheri und Viti Theodori Zeiten . Will der

liebe Gott darüber Gabrieles und Raphaeles vom Himmel ſchicken , die erſt

vom Dfiandro ſtudiren , wie Gott in Weisheit und Stärf wirfe undwie die

Gottheit in allen Chriſten leibhaftig wohne, ſo doc Paulus von dem eini

gen Chriſto ſagt , da er ſagt, der ſchwache gefreuzigte Chriſtus ſei unſer

Stärt und Weisheit , da wollen wir dem lieben Gott fein Maaß ſepen . Wir

halten aber dafür, daß Gott dieſelbige Lehr Lutheri, welche in großer

Schwachheit ein Anfang gehabt und den großen Alpen und Felſen des

Pabſtums einen großen Stoß gethan , (da etliche Hochfahrende dem Pabſt

nicht ein Wachslichtlein in ſeiner Kirchen umgeſtoßen ) werde bei ſeinem reinen

Wort feſt halten und in dieſer legten Zeit sanam doctrinam und das Evan

gelium , welches iſt das Wort ewigen Heils und Troſts, erhalten .“

Wir ſehen , mit welch 'männlicher Kraft Jonas vor den Riß der Kirche

ſtand, mit welchem Ernſt und mit welcher Satire er jede Abweichung vom

lutheriſchen Lehrbegriff abwehrte. Auch nach Außen war ſeine Wirkſamkeit

noch nicht abgeſchloſſen . Im Jahr 1552 wandte fich die Stadt Regens

burg an Ferzog Johann Ernſt mit der Bitte, er möchte dem Jonas geſtat

ten , für einige Zeit zu ihnen zu fommen , um ihre in Folge des Interims

verwirrten kirchlichen Angelegenheiten wieder in Ordnung zu bringen . Der

Fürſt genehmigte es gern , und Jonas , obgleich fränkelnd, brachte in Zeit

von zehn Wochen das ſchwierige Geſchäft, bei welchem ihm ganz freie Hand

gelaſſen wurde, zu allgemeiner Zufriedenheit zu Stande. Im folgenden

Fabre begab er fich noch einmal nach Regensburg , wie ſeine daſelbſt am

Oſterfeſt über die vierzig Tage nach der Auferſtehung gehaltene Predigt

zeigt95). Jonas ließ dieſelbe drucken ; ein Auszug derſelben mag uns eine

Probe ſeiner lieblichen anſprechenden Predigtweiſe geben. Er widmete dies

ſelbe den Söhnen ſeines am 7 . Februar 1553 geſtorbenen Fürſten mit fol

genden Worten : „ Dieſem Ort oder Loco in der heiligen Sdrift (da

der Evangeliſt Lucas mit ganz kurzen Worten in zwei oder drei Verſen

großer , hoher , himmliſcher Sachen gedenkt) iſt geſchehen wie der Nägelein

Blumen ,welcher ſo garviel Autores nicht gedacht haben noch gedenken , alſo
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daß ſie audy ihren Namen nicht gewußt), welches doch die lieblichſte ſchönſte

Blumevon Farbe, Geſtalt und Geruch , die trefflichſte Kaiſerin unter allen

Blumen , Gewächſen und dergl. iſt. Durch etliche Fleißige iſt ſie neulich

erſt genannt und erfannt worden , nemlich Belonicum altile , und derſelbige

Farb , Nägelingeruch aufs höchſte gelobt und gepreiſet. Alſo obwohl dieſer

Locus ein ſonderlich edle Blume iſt in der ganzen heiligen Schrift (wie der

Herr Chriſtus das ewige unſterbliche Leben hienieden aufErden angefangen )

und derhalben wohl werth , daß er fleißig ausgelegt und an Tag gegeben

wäre , ſo iſt doch ſeiner bei wenig Lehrern gedacht. Bei unſern Zeiten aber

baben D . Dr. M . Lutherus und D . Philippus in Predigten und Schriften

fleißig deß gedacht, welches mir Urſach geben , nächſt verſchienen Oſterfeſt,

daß ich , da ich in der löblichen Reidsſtadt Regensburg geweſen , ein Oſter

predigt davon gethan. Und nachdem dieſe gegenwärtige Zeiten jeßo bei unſe

rem Leben ſo geſchwinde ſorgliche Läufte und ſo mancherlei Unruhen geben ,

daß einem jeglichen Gottförchtigen wohl in jenes recht ſelig Leben und beſſer

Herberg verlangen möcht, hab ich bei dieſem ſchönen Text die Gottförchtigen

erinnern wollen , wie die lieben heiligen Väter, Propheten und Apoſtel ſo

wenig auf dies vergänglich Leben gebaut und getrauet haben , ſo doch die

Welt und viel römiſch påbſtiſch Epicuräer das ewige ganz in Wind ſõlagen

und alles auf das zeitliche reßen . So nun dieſe Hiſtoria (Ap. Geſch . 1.) und

Predigt von derſelben allen Gottförchtigen gar einen reiden ſeligen Troſt

von dem ewigen fünftigen unvergänglichen Leben geben mag, hab ich in dies

ſem meinem ſchwachen Alter jeßo (ſo ich faſt 62 Jahr und das graue Haupt

erlanget) dieſe Text von der fünftigen ewigen Herberg und Leben deſto lieber

fürmich genommen . Und ſo wir neulich nicht ohne große hohe Schmerzen

mit ganz betrübtem Gemüth erfahren , daß nad ſeligem Abidied aus dieſer

Welt der durchleuchtigſten hodigeborenen Fürſtin Sybillen, der durchleuchtigſt

hochgeborene Fürſt , Verr Johann8 Friedrich der Aeltere, geborne Churfürſt,

nicht lang bernad) , nemlich Sonnabendnach Oculi, 3. März 53 , von die

ſer elenden Welt, von dieſem elenden , jämmerlichen zeitlichen Leben ſeliglich

abgeſchieden , das wir nach dem Fleiſch wohl nidt ohne heiße Thränen ,

ſchmerzlich Weinen , Betrübniß gefaſſet, aber als Chriſten uns auch billig

tröſten ſollen , daß hochgemeldter löblicyſter Churfürſt nicht allein bei ſeinem

Leben mit ſo ganz chriſtlicher unbeweglicher hochrühmlider Beſtändigkeit bei

allen Nachfommen , Poſterität,und in höchſter Fährlichkeit und fürſtehendem

Kreuz das heilig Evangelion und die Wahrheit Gottes bekannt, ſondern

auch in freudigem Bekenntniß des Evangelii und der wahren Religion

Chriſti bis an ſeinen lebten Odem beharret und fröhlich ſelig geſtorben :

Hab ich ganz demüthig E . F. G . zu Troſt dieſen Sermon vollends aus

gemacht und unter E . F. G . hochlöblich Namen in Druck geben . Dann

nachdem alle Kirchen Chriſti in ganz Germanien , ja auch in allen andern

Nationen der trefflichen großen Beſtändigkeit und ſonſt viel hober fürſtlicher
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Tugend halben ein ſonderlich unterthänig groß Vertrauen zu hochgemeldtem

Churfürſten gehabt, find ohn Zweifel viel tauſend frommer chriſtlicher Her

zen , die ſich ſamt E . F. G . und uns in dieſen gewiß legten elenden Zeiten

herzlich freuen , daß ſie dieſen theuren Chriſten und dieſen hochlöblichen

Dneſiphorum ,welcher bei der reinen Lehre Chriſti und der Apoſteln doch

je als ein tapfer treuer Held , unerſchrođen Ritter Chriſti auf& Höchſte feſt

gehalten , in der ewigen Kirden und in dem rechten Weifienberg und

Hierufalem werden fröhlich in ewiger Herrlichkeit wiederſehen , und dem

Exempel aller glaubigen Herzen nach , wie Paulus ſagt, daß die Kirche

Chriſti von ihren Schlafenden ſoll eine ungezweifelte ſtarke Hoffnung baben

des fröhlichen Wiederzuſammenfommens , wollen E. F. G . auch ihr hoch

Befümmerniß , heftig Klagen und Weinen nunmehr Chriſto zu Gehorſam

und Ehren laſſen fallen und linder werden .“

Aus der Predigt ſelbſt heben wir Nachfolgendes heraus : ,,Dieſe vierzig

Tage ſind die wunderbarſten 40 Tage oder ſechs Wochen geweſen , die je auf

Erden kommen ſind . Da haben wir je ein klar herrlich Zeugniß wider die

Epicureiſche Säue und verrüthe Weltfinder , welche fein fünftig Leben glau

ben , daß hie auf Erden unſer lieber Herr Chriſtus das himmliſche ewige

Weſen angefangen , da er in ſeinem unſterblichen verflärten Leibe (inmaßen

wie er jeßt oben im Himmel auf dem Thron der Majeſtät fikt) den Apoſteln

ſechs ganze Wochen gepredigt hat vom Reiche Gottes. Das werden gar tref

liche, bobe , fröhliche, himmliſche Predigten geweſen ſeyn. Es iſt fein treff

licher Synodus, fein höher Concilium von Anbeginn der Welt niemals auf

Erden geſchehen . — Was nun belanget dieſe ſelige wunderbare 40 Tage , in

welchen der Herr fich lebendig erzeigt ſeinen Apoſteln , ob auch etlich mehr

Patriarchen und Propheten nach ſeiner Auferſtehung von Todten auferſtan

den und alſo bei dieſem Geſpräch geweſen , ſchreibet Matthäus (27) : da der

Herr Chriſtus am Kreuz geſtorben , da haben ſich die Gräber aufgethan und

find aufgeſtanden viel Leiber der Heiligen , die da geſchlafen , und ſind herfürs

gangen nach ſeiner Auferſtehung aus den Gräbern und ſind geſehenworden in

der heiligen Stadt Jeruſalem und Vielen erſchienen . Dieſe Heiligen , ſo mit

ihren Leibern auferſtanden , halten etliche Lehrer (wie auch der Text flar von

Heiligen d . i. nicht von wenigſten Heiligen ſtimmet), daß es geweſen ſind die

böchſten beiligſten fürnehmſten Väter und Patriarchen von Anbeginn der

Schöpfung, als nemlich Adam , Seth , Enos, Renan , Mahaleel, Jared , He

noch , Methuſalab, Lamech , Noba , Abraham , Iſaac, Jacob , item Eva,

Sara, Rebecca , Rachel, andere dergleichen heilige Matronen . Und dieſer Mei

nung, daß dieſe die Heiligen ſind , ſo von Todten mit ihren Leibern aus den

Gräbern gangen , iſt auch Reverendus D . Dr.Martinus und Dr. Philipp

Melanchton in vielen ihren Schriften und Troſtreden , ſo fie vom Oſterfeſt

an Tag geben haben , wie Er, Melanchton , auch meldet, daß dieſe Verſamm

lung der hohen heiligen Väter und Propheten mit dem Herrn gen Himmel
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gefahren , wiedenn dieß Geſpräch der 40 Tag ohn Gegenwärtigkeit der heiligen

Engel nicht geweſen iſt. Wann nun gleicy dies Geſpräch allein mit den Apo

ſteln , Maria und den andern gehalten wäre die langwährend liebliche Zeit,

nemlich 40 Tag , ſo wäre es doch und iſt ein Anfang des ewigen himmliſchen

Lebens und Weſens geweſen , dergleichen in der ganzen heiligen Schrift an

Peinem andern Ort ſo flar gemeldet wird . Ad lieber Gott,wann wir den Eins

·fältigen ein Gleichniß oder Exempel geben , ſo wird es deſto lieblicher und flä

rer. Wie manch fromm gottförchtig Herz fünde man wohl, wann es möglich

wäre , daß S . Auguſtinus oder Doctor M . Luther vom Tode aufſtünde, und

ein ſolch gottförchtig Meníd ſollt nicht allein 40 Tag , ſondern nur ein

Stündlein mit ihm reden , es gäbealle ſein Gut darum . Was viel mehr und

höher wird dieß vor ein herzlich Freud und Wonne, freudenreiche Geſpräche

geweſen ſeyn , da der Sohn Gottes Jeſus Chriſtus mit den Apoſteln , mit

welchen er auf Erden umgangen , vor ihnen Mirakel gethan , nach ſeinem

Leiden und Auferſtehung freundlicher , ſüßer und lieblicher geredet hat, denn

kein menſchlich Herz mit allen Gedanken erlangen oder begreifen fann. Man

ſteht und erfähret, was es vor eine Brunſt, herzlich , lieblich Freud und

Wonne iſt , wann hie auf Erden in dieſem vergänglichen Leben Vater und

Sohn oder gute Freunde ein Zeit von einander geweſen und doch darnac

einander wiederſehen . Was wird dann dieß vor eine Freude geweſen ſeyn,

da die lieben Jünger , Apoſtel und die lieben Patriardyen den Meffiam und

Heiland im Anfang ſeines ewigen Reichs gereben , auf welches Zukunft fie

To emſig gewartet. Gott der Herr hat gewollt, daß dieſes allein ſollt ein

Anfang ſeyn des ewigen himmliſchen Weſens , dadurch er allein ſeinen lieben

Apoſteln ſo klar gepredigt vom Reiche Gottes , wie er dann aufm Berge

Thabor auch ihnen eine beſondere Offenbarung gibt; vor die andern ganzen

Kirchen ſollte dies geſpart werden in das fünftige ewige Leben , da alle

Glaubigen und alle heilige Kinder Gottes in der eigen himmliſchen Kirchen

und ewiger Seligkeit das Reid Gottes vollkommlid erfennen ſollen und den

Herrn Chriſtum in Ewigkeit mit unausſprechlicher und herrlicher Freude

ſeben und hören ; darum gedenken dieſes Geſprächs die Apoſtel nidyt jo klar

in ihren Epiſteln . .. . Welcher Redner oder Prediger unter der Sonnen will

nun ausreden , was in dieſem Synodo , heiliger fürtrefflicher Verſammlung

der Herr Chriſtus mit Adam geredet , mit der hohen trefflichen Matrone

Eva, mitMaria der hochgelobten Jungfrauen . Dann von geringen Dingen ,

von Gold oder Silber, ſind nicht ihre Reden geweſen , ſondern von dem

hohen unbegreiflichen Werk der Erlöſung nach ddams Fall des ganzen

menſchlichen Geſchlechts. Dann faſt werden die Reden gleich geweſen den

lieblichen herrlichen Geſprächen Mariä und Eliſabeth Luc. 2., da Eliſabeth

ſpricht : Selig biſtu ,welche du geglaubet haſt, in dir wird erfülltwerden 20.

Und die liebe hohe Matron Eva wird auch zu Maria geſagt haben : Von

wannen kommet mir das erſt nach 4000 Jahren , daß nun die Mutter meines
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Herrn mir zu ſeben und zu reden kommt. Wer kann mit Gedanken oder

Worten erlangen ,wie liebliche Rededie heiligen Apoſtelmit den Patriarchen und

Propheten gehabt, wie Sara, Rachel, dergleichen heilige Weiber dieſe 40 Tag

mit Maria und den Apoſteln von den hohen Sachen freundlich geredet , und

wie Maria und die Apoſteln ſie wiederum gefraget, freundlich lieblich Ant

wort empfangen . Und zeigen alſo dieſe 40 Tag an , daß im Neuen Teſtament

oder Evangelio ganz klar ohne alle Verdeckung oder Dunkelheit nicht allein

die Lehre iſt herfürbracht , durch welche angezeigt wird das fünftig Leben und

Auferſtehung aller Todten , ſondern daß auch dieſe große Sadyen auf Erden

hienieden in der Kirche angefangen , und daß alſo der rechte, fröhliche , leben

dige Anfang des fünftigen neuen ewigen Lebens, darin himmliſche vollfom

meneWeisheit,neue himmliſche Licht und klar Gotteserkenntniß, vollkommene

Gerechtigkeitohne alle Sünde, Tod , ohne Krankheit , ohne Gebrechen oder

Schwachheit ſeyn wird , da auch vollkommene Gegenwärtigkeit nicht zweier

oder dreier , ſondern aller heiligen Engel ſeyn wird , offenbaret den Apoſteln und

der andern Verſammlung , ſo dazumal aus wunderbarem Rath Gottes haben

ſollen dabei ſeyn , und iſt ihnen klar vor die Augen geſeßt , daß der Herr

Chriſtus auferſtanden von den Todten ſich 40 ganze Tage hat lebendig ſehen

laſſen und viel hobe Patriarden und Propheten nach ſeiner Urſtendt auch

von Todten erwedt find. - Chriſtus ſagt Joh . 14 : In meines Vaters

Þauſe ſind viel Wohnungen . Ungläubige weltliche Herzen , die zu hart kleben

an dieſer Welt und am gegenwärtigen vergänglichen armen Leben , verlaſſen

nicht gern marmor , föſtliche , vergülte Gebäu , liebliche Luſtgärten ,Schlöſſer,

Häuſer und Wohnung auf Erden , und auch noch wohl idwache Chriſten

ſorgen und zweifeln , ob ſie audy ſo liebliche luſtige Wohnung werden haben

im Himmel. Aber Chriſten , deren Glaub mit Trübſal , Kreuz, Anfechtung

geübet iſt, und die, ſo die Schwadiheit und manderlei Fahr dieſes Lebens

erkennen , wiſſen wohl, daß wir unendlich beſſer Wohnung werden nach der

Auferſtehung haben , wie St. Paulus ſagt , daß alles ,was immer Menſchen

band machen kann , alles, was von Perlen , Gold , Rubin , Smaragden ,

Purpur, Sammet, Seiden kann zugerichtet werden , wird den Wohnungen

nicht zu vergleichen ſeyn , und werden die allerföſtlicyſten beſten Schlöſſer auf

Erden föttidie Schwalbenneſter dagegen zu achten ſeyn. Darum nennet auch

Petrus ſeinen eigenen Leib und alle Wohnungen , da wir auf Erden innen

wohnen , Hütten : dann wie eine Hütte , von Mayen oder grünen Reiſern ges

.macht , in dreien Tagen verwelkt und verdorret , alſo find dieſe Wohnungen

und Marmor, beſte Solöſſer und Häuſer auf Erden . — Wann wir nun

reden von dem ewigen Leben im Himmel , pflegen etlich Unerfahrene zu fra :

gen , ob wir auch in jenem fünftigen Leben einander kennen werden in ſo un

zählicher Menge der Menſden , ob wir auch mit einander reden werden . Das

find Fragen , dieman findiſche Fragen mag nennen . Wann wir die Schrift ,

fleißig leſen , ſo ſagt Paulus, es werde eine überwichtige Herrlichkeit an uns,

Prefiel, Jonas.
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und Petrus, es werde eine unausſprechlide ſehr herrliche Freude ſeyn. Das

rum hats fein Zweifel, daß alles , was wir in dieſer Welt gehabt, Verſtand,

Rede, Sprache,werden wir viel vollkommlicher in jenem ſeligen ewigen Leben

haben . Jtem ſo ſagt S . Petrus : Wir werden uns freuen mit unausſprech

lider , herrlidyer , himmliſder Freude. Was wäre es, wenn wir einander

nicht kenneten ? Mit einander nicht redeten ? Sowäre das vorige ſterblice

Leben beſſer geweſen , denn das im Himmel. Zu dem zeugen es je die 40

Tag , da der Herr Chriſtus aufs freundlidyſte , lieblichſte hatmit den Jüngern

geredet. Inmaßen wie unſere Leiber werden verklärt, werden viel leichter und

herrlider ſeyn (die Geredyten werden leuchten wie die Sonne) dann im vorigen

ſterblidien Leben : alſo werden auch alle Gaben an Leib und Seel viel voll

kommener jevn , Vernunft , Verſtand, Gedanken , Sinne, Wille am Menſchen

wird durd ) Erleuchtung des heiligen Geiſtes neuehimmliſdie Kraft haben und

Lidit, viel ſtärfer , lidyter , klärer und beller ſeyn , dann am (därfeſten , weiſes

ſten Menſchen auf Erden geweſt iſt. Alſo werden wir einander kennen , und

wie dies Geſpräch der 40 Tage genugſam zeuget , wird im himmliſden ewigen

Leben der hödyſten Freude und Süßigkeit eine ſeyn ,daß wir nicht allein Adam ,

Seth , Noha von der Schöpfung und andern Werfen Gottes werden reden

hören , ſondern werden audy in der ewigen Kirdyen des herzlichen freudenreiden

neuen Jeruſalem in der ſeligen unbegreiflichen Verſammlung, ja in der ganzen

feligen unendliden Ewigkeit (die weder mit Stunden nod) Jahren gemeſſen

wird) werden wir hören die himmliſdie göttliche Weisheit unſers lieben Herrn

Jeſu Chriſti, des einigen Sohnes Gottes , und dieſelbige herzliche allerfreu

denreichſte Geſpräch mit den Patriardhen und Propbeten werden alsdann

aud, da ſeyn. — In Summa, die edel Creatur Menſd ), die nächſt nach den

heiligen Engeln die hödyſt iſt, iſt von Gott geſchaffen vollfommlich Gott

zu erfennen und alle Creaturen , die unterm Himmel ſind , auf Erden und

im Meer begriffen ſind , alle Vögel in der Luft, alle Thier auf Erden , alle

Fiſch im Meer und Waſſern , alle Bäume, Kräuter, Früchte, Gewächſe,

allen edlen ſüßen Saft, alle edle Geſtein , und dadurd) Gott zu loben ; das

iſt feinem Menſdien in dieſem Leben möglich. Darum iſt ein ander Leben

vorhanden , da Gott und ſeine unzählige Gaben , die Creaturen , vollkommlich

werden erkannt werden , und die Herzen von Frieden überfließen und von

Gottes Lieb und Lob brennen , vollkommlid) erleudytet ſeyn , wie vom ewigen

Leben Chriſtus der Herr und Daniel ſagen : die Herechten werden leuchten

lieblid )wie die Sonne und Sterne in dein unendlichen wahrhaftigen Leben

und Ewigkeit. Darum wird es gar ein hoch Grleuchtung ſeyn , welche in

dieſem armen idywachen Leben nit zu faſſen und zu begreifen iſt. Dieſes

gegenwärtige Leben iſt wie Blätter an den Bäumen und wie die Blüth , wann

die Bäume im Lenz blühen . Das ewig Leben aber iſt wie die vollkommen

reifen Pomarangfen ,wie vollkommene Aepfel und edle Früdyte. Die höchſte

Luſt und Freude aufErden , in König- und Fürſtenhöfen , item am Geburtstag
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unſerer Kinder , am Brauttag und hochzeitlich Freud iſt alles nichts und Kins

derſpiel gegen dem fünftigen Leben , deß wir hoffen . Etliche Menſchen , welche

findiſcheund ſchwache Gedanken haben von dieſen hohen himmliſchen , ewigen

und jeßt unſichtbaren Sachen , fragen , ob wir auch in jenem Leben eſſen und

trinfen werden . Denen iſt leicht zu antworten , daß der Herr Chriſtus mit

den Apoſteln nach der Auferſtehung gegeſſen und getrunken hat. Aber es

find die Fragen zu gering gegen den hohen himmliſchen Freuden . Spridit

man doch von vielen Sachen auf Erden , es möge ein Menſch ſo froh werden ,

daß er vor Freuden nicht eſſen oder trinken könne. Darum können wir in

dieſem Leben nicht erlangen vollkommlich , wie es an ihm ſelbſt iſt. Die

Scholaſtici Doctores haben auch geſchrieben und gelehret, daß die Speiſe, ſo

Chriſtus nach der Auferſtehung habe genoſſen , ſei ein verklärter Leib wie im

Feuer verzehrt und nicht natürlich Weg gangen . Das iſt auch ein Gedank,

aber gleichwohl unnöthig , denn jenes Leben wird feine Schwachheit, fein

Mangel oder Gebrechlichkeit haben , und wie es ſeyn wird , können wir auf

Erden vollkommen nit begreifen , wir ſollen uns aber darnach herzlich ſehnen ,

wie Paulus ſagt, daß das Sterblice verſchlungen werde vom Leben . -

Wenn nun unerfahrene und weltliche Menſchen , ſo ſich um die Bibel und

Sdrift wenig fümmern , aus ihrer menſchlichen Vernunft fragen und findiſd

reden von den hohen Sachen , ja fragen , ob wir auch effen , trinfen werden in

jenem Leben , ob uns in der Ewig feit die Zeit auch wird lang dünfen , iſt

gleich , als wenn ein klein Kindlein von dreien , vier Jahren ſeine fromme

Eltern fragt : Lieber Vater, liebe Mutter,wenn ich groß werde und alsdann

in Eheſtand lebe, wie ihr, item im Bürgermeiſteramtu . ſ. w ., werde ich dann

auch ſo ſchöne Tocfenpuppen undSchoosſteinlein haben , wie ich jepund habe ?

Oder als wenn ein junger König oder Fürſt , welcher in ſeiner jüngſten Kind.

beit hölzerne Stecken für Pferde braucht, ſpräch zu ſeinen Eltern : Herr

Vater ,wenn ich nun erwachſe und auch Fürſt und regierender Herr dieſes

Landes ſeyn werde , werde ich dann auch ſolche hölzerne Roſſe und Hengſte

baben mit ſchön gemalten vergülten Zäumen und Gebiſſen , wie ich jepund

babe ? Wenn auch ein Epicureer , der in dieſer Welt Lüſten erſoffen , nicht8

boffet auf die herrlichen fünftigen ewigen Schäße und achtet allein das, was

auf Erden bekannt iſt, das vergänglich und zeitlich iſt , ſchlägt in Wind das

Künftig , iſt gleid, als wenn ein Schwein reden könnt und ſpräche: Von der

boben Könige und des Kaiſer8 Tiſche halte ich nichts und von allen guldenen

Kleinoden , von Malmaſier u . f. w . das darauf iſt ; Gichel und Träbern ſind

mir befannt, die ſind auf Kaiſers Tiſch nicht."

Das Hofleben behagte unſerem Jonas nur gar nicht96) ; er ging nady

dem Tod des alten Herzogs Johann Ernſt (9. Februar 1553) eine Zeit lang

nach Jena, um der neugegründeten Univerſität ſeine Dienſte zu widmen ; aber

ſchon am 23.Auguſt 1553 verließ er Jena wieder ,und ſiedelte nach Eisfeld

an der Werra über , dort die Stelle eines erſten Pfarrers und Superinten

8 *
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denten der fränkiſchen Kirchen im Fürſtenthum Coburg anzutreten . Am

27. Auguſt, als dem 13. Sonntag nady Trinitatis , hielt er zu Eisfeld ſeine

erſte Predigt, welche zwei Stunden lang währte. Es wird dieſes als etwas

Beſonderes erwähnt, da Jonas ſonſt, nach dem Vorgang Luthers, nur kurz

zu predigen pflegte. Das Kirchen - und Schulweſen der ihm übertragenen

Ephorie lag ſehr im Argen ; es zu heben bot Jonas ſeine legten Kräfte auf,

wie er namentlich auf Bildung und Anſtellung tüchtiger Sdyulmänner Be

dacht nahm . Uebrigens war er bereits durch Alter und Krankheit ſo ents

kräftet, daß ihm zu ſeiner Erleichterung die Verwaltung der Pfarreinkünfte

abgenommen und durd , zwei dazu verordnete Nathsperſonen beſorgt werden

mußte. Jonas ſorgte für Errichtung eines Conſiſtoriums, das aus drei

Theologen , drei Juriſten und drei vom Adel zuſammengeſeßtwar 97) , doch

ſchon ſtand der legte ihm erſehnte Umzug bevor : im Jahr 1555 verfiel er

in eine ſchwere Krankheit , in welcher der im guten Kampf des Glaubens

ergraute Veteran ſeines Herrn noch in einen beißen Sdymelzofen geworfen

wurde. Sein Gemüth ward von harten Anfechtungen , ähnlich denen , welche

er früher von Luther beſchrieben , umdüſtert, Zweifel nagten an ihm , Todes

furdit peinigte ihn . Die Tröſtungen ,welche der Zuſpruch ſeiner Amtsbrüder

ihm darreichte, fruchteten nichts; nur einige Sprüche der Bibel , welche er

ſich von ſeinem Famulus mit lauter Stimme vorleſen ließ , beruhigten und

ſtärkten ſeine von den Bädyen Belials umrauſchte Seele. Es war ihm ver

gönnt, ſich noch auf ſeinem Schmerzenslager zum Frieden durchzuringen .

Im feſten Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chriſto wiederholte er öfters

mit beiterem Gemüth den Spruch : In meines Vaters Hauſe ſind viele

Wohnungen ; betete : Herr Jeſu Chriſte, in deine Hände befehl ich mein

Seelichen , du haſt mich erlöſet ! und entſdylief ſanft und ſtille gegen die neunte

Abendſtunde des 9 . Octobers 1555 in den Armen ſeiner Gattin . Es hatte

fid , der Wunſ erfüllt, welchen er 30 Jahre zuvor in einer Predigt über den

42. Pſalm ausgedrüdt hatte : „ Wollt Gott, daß ich zur Zeit meines Todes

dieſen Text wohl fönnt zu Herzen führen und dabei bleiben : Was betrübſt

du dich , meine Seele ? Þarre auf Gott, denn ich werde ihm noch danken ,

daß er meines Angeſichts Hilfe und mein Gott iſt.“ In Eisfeld , wo er

ſeinen Lauf beſchloſſen , ward auch das Pilgerkleid zur Erde beſtattet. Ein

hinter dem Altar der dortigen Gottesaderkirche aufgerichteter Stein enthält

außer dem Wappen des Juſtus Jonas die Inſchrift : „ Hier ruht der müde

Leib des Juſtus Jonas , Doctors der heiligen Gotteslehre, welcher ſeine

fromme Seele in ſeines Erlöſers Chriſti Hände befohlen , nachdem er ſeinen

Lauf in Ausbreitung der wahren Lehre vom Sohne Gottes vollbragt, und

ſowohl dieſer Eisfeldiſchen , als auch vielen andern Kirchen ihre dem chriſt.

lichen Glauben gemäße Einrichtung gegeben.“



10 .

Familienleben und Rückblick .

Es lohnt ſich wohl der Mühe, den Mann , der raſtlos und eifrig bis

in den Tod nach außen gewirkt hat , auch in ſeinem Hauſe zu beobachten ,

wie er in demſelben als Prieſter waltet und als Kreuzträger ſeinen eigenen

Willen opfert. Am 9. Februar 1522 hatte Jonas ein eigenes Hausweſen ges

gründet und die Jungfrau Katharina, die Tochter eines alten Sächſiſchen

Kriegers , des Erich Falke , heimgeführt. Die Ehe war eine überaus innige

und glücklide. Wie Luthers Frau wurde auch die von Jonas gemeinhin Käthe

genannt ; einmal nennt ſie Luther ſcherzend des Jonas Dictative. Weil es in

der erſten Zeit ſcien , als ob die Ehe finderlos ſein würde ,ward Jonas

jderzweiſe von den Wittenberger Freunden die Jungfrau genannt; doch

befreite Käthe ihren Herrn bald von dieſem Spottnamen : fie gab ihrem

Gatten ſechs Kinder und ſtarb an der Geburt des ſiebenten . A18 fie im

Fahr 1530 , während Jonas in Augsburg war, einer Niederkunft entgegen

jab und troß der Beſchwerden ihres Zuſtandes einen Brief voll Muth und

poffnung durch Luthers Hand an ihren Gemahl (dickte , belobte ſie Luther

in einem eigenen Brief vom 24 . April 1530 und ſchrieb ihr : „ Id hoffe,

Gott werde von des Leibes Laſt gnädiglich enthelfen , und wollt Gott, daß

ein Baar würde. Ich gedenke aber , es werde ein Töchterlein ſeyn, die machen

fit ſo ſeltſam , ſperren fich , und muß ihnen ein groß Haus zu enge ſeyn ;

gleichwie die Mütter auch thun , die einem armen Mann auch die Welt zu

enge machen .“ Die beiden Käthen waren Namens - und Geiſtesídweſtern

und liebten ſich wie ihre Herren thaten . Beide Häuſer waren innig mit ein

ander verbunden , Freud und Leid treulich mit einander theilend . Als Jonas

nach ſeiner Ueberſiedlung nach Halle nur furze Briefe an Luthern ſchrieb ,

beitwerte ſich dieſer bei der „ ehrſamen , tugendſamen Frauen Katherin

Docterichen Joniſchen , Probſtin zu Wittenberg," ſeiner ,,günſtigen Freun

Pin und lieben Gevaterin ,“ und ſchrieb (26.März 1542 98). „, Freundliche

liebe Frau Doctorin , ich bitte ganz demüthig , wollet euren lieben Herrn

Doctor Jonas vermahnen , daß er nur nicht ſo oft Draubriefe ſchreiben

wollte, denn ich ſie nicht gerne habe, ſondern wollte das Drauen einmal

erzeigen . Denn ſo lauten ſeine Briefe: „ Ich will bald ſchreiben ; ich will

bald mehr ſchreiben ; ich will end ſeltſam Ding ſchreiben . Wenn er nichts

anders (dreiben will, ſo laſſe er das auch anſtehen !" In jähem Sturz brach

baé Glück dieſer Ehe zuſammen : die treue Gattin ſtarb zu Halle am 22. Der

cember 1542. Hören wir , wie Jonas ſein tieferſchüttertes Herz ſeinem

Freunde Melanchthon ausſchüttet 99): „ Geſchieden iſt von den Lebendigen

meines Lebens Gefährtin , Troſt und beſtes Theil, und wie ihr ganzes Leben
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Freundlichkeit , Reinheit , Anmuth und ſüße Beſcheidenheit , ſo hauchte fie

auch friedlich aus unter meinen bittern Seufzern und heißen Thränen , nachs

dem ſiemich nod mit ihrer Stimme vou Liebe und Treue angredet : , , Herr

Doctor , ich brächt eud, gern ein Frucht. Ich weiß , Ihr habt Kinder lieb .

Weinet nicht , es gefällt dem Herrn Chriſto alſo wohl. Ich danke euch aller

Treu. Hab ich euch zu Zeiten verzornet , vergebtmire !" " Du glaubſt nicht,

mein Philipp , wie mich in dieſer Trauer der Blick auf meine Kleinen nieder

drüdt. Nur die Sophiola und Elſula habe ich beruhigt ; ſie wiſſen jeßt den

Schlag und ſagen , die Mutter ſei im Himmel; aber Joachimulus und Ka

tharinula glauben , ihre franfe Mutter ſei in einem Wagen zu Doctor Martin

gefahren , um dort von den Aerzten gebeilt zu werden . Oft aber fragen ſie

mich , bald bei Tiſdy, bald bei Nacht , wenn ich ſchlafe : Wann fehrt denn

die Mutter mit Herrn Doctor Martin zurüd ? Vielleicht kommt ſie morgen ?

Id ſebe, wie ſtarf ſchon bei Kindern das Ahnungsvermögen iſt. Der kleine

Joachim rief mir geſtern morgen beim Aufſtehen mit lauter Stimme zu :

Vater , in dieſer Stunde eben hat die Mutter mit mir geredet. Was ſagte

fie ? fragte ich . Sie ſagte , ſie werde niemehr zu uns zurückkehren , denn ſie

ſei bei dem Herrn Chriſto im Himmel." Das Kind hatte dieſes Ahnungs

vermögen von ſeinem Vater geerbt. Ueber die Art, wie einſt Melanchthon

unſerem Jonas den Tod ſeiner älteſten Tochter verfündigte , beſißen wir fols

- gende Nachricht : „ Als Melanchthon mit Jona von Hauſe verreiſet und

ihm unterdeſſen Botſchaft kommen , daß D . Jonä älteſte Tochter geſtorben ,

hat ers dem Vater verhehlet und gefragt: was ihm des Nachts geträumet ?

Darauf denn Jonas geantwortet , ihm habe geträumet, daß er nach Haus

kommen undvon allen feinen Kindern empfangen worden, nur von der älteſten

Tochter nicht. Da denn Philippus verſeket , ſie würde ihn auch in dieſem

Leben nichtwieder empfangen , dieweil ſie ſelig entſchlafen .“ Den erſtgebore

nen Sohn dieſer Ehe , Johannes ,verlor Jonas ſchon als dreijährigen Kna

ben an der Peft. Der zweite Sohn , der des Vaters Namen Juſtu8 erhielt,

wurde am 3. December 1525 geboren , der einzige Sohn dieſer Ehe, der das

männliche Alter erreicht zu haben ſcheint, und der , wie wir unten hören

werden , dem Vater vielen Kummer bereitete. Der im Jahre 1527 geborene

Sohn ſtarb ſchon nach zwei Jahren ; ein im April 1530 geborener Sohn

Friedrich ertranf am 1. September 1542 beim Baden in der Saale , unfern

Halle. Auch einen Sohn Paul hatte Jonas aus erſter Ehe, von dem aber

nur der Geburtstag angegeben iſt : 6 . December. Die älteſte Tochter war

ihm noch in Wittenberg geſtorben ; die zweite, Sophie,verheirathete ſich 1549

zu Halle an einen M . Caspar Wilhelm .

Jonas mußte im Blick auf ſein Hausweſen und auf ſein Kinderhäuflein ,

deſſen Erziehung der Vielbeſchäftigte und im Amt von Haus oft Abweſende

nicht leiten fonnte , an eine zweite Verebelichung denfen , und er that dieſes ſo

frühzeitig , daß Luther ihn am 4. Mai 1543 warnen mußte , nicht zu ſehr zu
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eilen . ,,Um feinen Preis , mein Jonas , möchte ich deine Verheirathung oder

irgend etwas , das dir fromit, hindern ; nur eine Verzögerung riety ich mit

Rüfficht auf das Gerede der Leute,welche Alles , was wir thun, immer zum

Schlimmſten auslegen . Kann auch dieſer Hiß nidits ſchaden , ſo iſt es doc),

wie Cato die Kinder lehrt , hart, ihn allezeit und ohne Grund zu tragen .

Fühlſt du dich ſo ſtart,daß du , wenn es geſchehen , alle Geſd)wäße und Ohren

bläſereien aller Teufel und Anderer für nidits adyten fannſt, jo (dreite im

• Namen des Herrn voran und veridiebe nid)t. Das Mäddsen wurde mir auch

von Andern ſehr gelobt. Gebe Gott, daß ſie den Tugenden deiner früheren vor

trefflichen Katharina, deren Gedidytniß im Segen bleibt, gleich kommeund ſie

noch übertreffe. Mögen die Kinder die Stiefmutter und dieſe die Stieffinder

lieben und die Wunden der Waiſen geheiltwerden , was ſie thun wird , wenn

fie diejenige iſt, als welche ſie mir geprieſen wird.“ Jonas, den wir als denjenigen

fennen lernten , dem alles Warten ſchwer fällt, zauderte nicht undverheirathete

fich ſchon im Junius 1543 wieder mit einer Magdalene, deren Geſchlechtsname

nicht bekannt iſt. Er ſchreibt an Vitus Theodorus 100) : „ Ich habe dem Papſt

und ſeinen Geſeßen zum Troß mich zum zweiten Mal verheirathet mit einem

Mädchen von 22 Fabren , einer Philoſophin und in der Bibel Dr. Luthers

gelehrten Theologin , denn ſchon zweimal hat ſie die deutſche Bibel Luthers

durchgeleſen . So erzogen ſie ihre Eltern . Solch ein Durſt nach dem Evan.

gelium herrſchte zu Halle unter der Verfolgung des Biſchofs , daß Mädchen

und Frauen die Reden der Propbeten und Gedichte der Pfalmen auswendig

lernten .“ Luther überſandte dem Freunde ein Hochzeitsgeſchenf; er bittet ihn,

es zu entſchuldigen , daß es nicht reichlicher ausfalle, aber Jonas fenne ja ſeine

Armuth und wiſſe, daß er Schulden habe, und daß die faſt täglichen Hochzeiten

von Bekannten ihn ganz ausjaugen . Zugleich ſchreibt er (18. Jumi 1543):

„ Wir fämpfen für didy bier gegen die böſen Zungen vielleicht eifriger als du

vielleicht ſelbſt. Das Richten bat fein Maß noch Ziel. Aber Chriſtus ſagt: Nich

tet nicht, auf daß ihr nicht gericytetwerdet, und ſo werden ſie denn auch in Wabr.

beit gerichtet. Denn während ſie den Splitter im fremden Auge richten , tragen

fie einen Balfen im eigenen Auge und werden zum Spott der Teufel , zum

Gelächter der Engel. Wir ſagen ihnen frei ins Geſicht : Wenn zehn Huren

bier wären , die vielStudenten mit Franzoſen verderbten , ſo richtet und grollt

hier Niemand, Alle Find Fiiche, höchſt nadſichtige Richter oder gar Vertheidiger,

wenn die Hälfte der Bürgerſchaft durch Ghevrudy, Wucher, Diebſtahl, Betrug

und Raub zu Grunde geht, ſo richtet Niemand ; faſt Alle lachen oder thun das

Gleiche. Es iſt ein verdrießlich Ding um die Welt. So ſchlagen wir Gewalt

mit Gewalt zurücf." Auch dieſe Ebe war mit mehreren Kindern , darunter

mit Zwillingen geſegnet. Die arme Frau hatte die Drangſale des Kriegs

und die Entbehrungen der Verbannung durchzumachen und ſtarb ſchon am

10. Juli 1549. Jonas ſchreibt an König Chriſtian III . (19. Sept. 1549) :

„ Vor acht Tagen iſt mir mein liebſtes Weib und ehelicheGeſellin Magdalena,
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mit welcher mir Gott zwei Söhne, Martinum und Philippum , geben , mit der

id in das Fiebente Jahr in ehelicher Liebe und Treu aller Ginigfeit gelebt,

durch den Willen Gottes plößlich an dem Tiſch unter der Mahlzeit an der

Apoplexia verſtorben , ihres Alters 27 Jahre.“ Zum dritten Male verheirathete

rich Jonas in der erſten Hälfte des Jahres 1550 mitMargaretha Farnröderin

aus Naumburg, die ihn überlebte, von der er aber , wie es ſcheint, feine Kins

der hätte. Von dem Schickſal ſeiner Kinder , deren rechs bis ſieben ihn über

lebten , iſt nichts bekannt, außer dem ſeines zweiten Sohnes erſter Ehe, welcher

den Vornamen des Vaters führte. Dieſer Sohn beſaß ausgezeichnete Talente ;

ſein Vater hatte ihn ſchon in einem Alter von fünf Jahren in die Univerſitäts

matrifel eingeſchrieben ; ehe er vierzehn Jahre alt war , erhielt er die erſte afa

demiſche Würde eines Baccalaureus. Bei ſeiner Ueberſtedlung nach Halle

brachte der Vater den Sohn in das Haus Melanchthons , der an dem talent

vollen Jüngling ſeine große Freude hatte und ihm ſchon 1539 die neue Au8

gabe ſeiner Syntaxis widmete. Während aber dem jungen Mann , der in

Wittenberg die Rechte ſtudirte, von allen Seiten Lob geſpendetwurde, erſtarkte

bei ihm ein ungezügelter Stolz und Ehrgeiz, in dem er öfter geſagt haben

ſoll , er hätte der Sohn eines Königes und nicht eine& Pfaffen ſein müſſen .

Schon während ſeiner Studienjahre liebte er es , den großen Herrn zu ſpielen

und einen Aufwand zu machen , der nicht im Verhältniß zu den beſcheidenen

Ginnahmen des Vaters ſtand. Gegen dieſen zeigte er ſich tropig und lieblog ;

als er im Jahre 1553 ohne ſicheres Einkommen beirathete , ſtredte ihm der

Vater 400 Thaler vor, um deren Rückzahlung ſich der entartete Sohn natür

lich nicht fümmerte. Er wollte von ſeinem Vater nur Geld , zeigte dieſem in

jeder Weiſe ſeine Mißachtung 101), ſo daß der betagte Vater in tiefem Leid

über dieſen Sohn in die Grube fuhr. Der zu den ſchönſten Hoffnungen in

feiner Jugend berechtigende Sohn aber nahm ein ſchlimmes Ende : er wurde

den 28 . Juni 1567 zu Kopenhagen enthauptet. Als er das Blutgerüſt beſtieg,

ſoll er die Worte geſagt haben :

Quid iuvat innumeros scire atque evolvere casus ,

Si facienda fugis, si fugienda facis !

worauf aber der Profeſſor und Doctor der Theologie Nicolaus Hamming, der

ihm den legten geiſtlichen Beiſtand geleiſtet, ſogleich erwiderte :

At iuvat innumeros scire atque evolvere casus ,

Si facienda facis , si fugienda fugis !

Neben dieſem Unglück eines ungerathenen Sohnes laſtete auf Jonas (dwer

die Schlechtigkeit eines Bruders Berthold in Erfurt. Er ſchreibt im Jabre

1542 an Lange: ,, Der bös gottlos Menſch (Gott vergeb es ihm ) hat mich

wölfiſch umgangen , hintergangen und lactirt mit guten Worten , er wollte

meine Kinder zu Erben machen ; ich hätt wohl ſonſt mit Recht ihn ermahnen



121

wollen , daß vier oder fünfhundert Gulden Werth wäre von meinem Wein .

berg, den er 15 oder 16 Jahr innen gehabt , vom Haus, vom zinnernen Ges

rithe, das ich da gelaſſen . Ich bab ihm und meiner Schweſter Kindern genug

geſchenkt, ich kann meinen Kindern nit Alles verſchenken . Es iſt je wahr, hätt

ich mich des giftigen , großer Untreu des treuloſen Herzen verſehen , ich bätt

das Meine vorlängſt meinen Kindern durch Forderung eingemahnt haben .“

Der Bruder ſtarb ohne Teſtament, und die übrigen Erben wollten unſerem

Jonas ſelbſt den ſchuldigen Erbtheil ſtreitig machen . Jonas, der auf ſeinem

wohlgegründeten Recht beſtand , fam dadurch in das Gerede, als wäre er

babſüchtig , geizig , ungerecht, und ſeine Feinde in Erfurt beuteten dieſen Fall

zu ihren Gunſten aus. Selbft Freund Lange mißfunnte einen Augenblid die

redliche Abſicht des Ionas ; er rieth dieſem zum Nachgeben : „ Lieber Herr

Gevater, kommet von der Sache und vertraget die Sache; ein Theil der Erben

find arm ; macht es , daß ihr es verantworten fönnt !" Jonas erwiderte :

„ Was macht bei dieſer Rechtsſache die Armuth der Andern ? Ich darf auch

nicht grauſam meine Kinder deffen berauben , was ihnen von Gott gehört,

da die Erben niemals einen Heller dem Berthold gaben , während ich ihm

Vieles abtrat. Soll meinen armen Vettern geholfen werden , ſo ſollen ſie der

Hilf aus meiner Hand gewarten , nicht alſo mich mit Schanden , Schaden und

Schimpf vom Erbe ausſchließen.“ Wie bei ſeiner Wiederverebelichung zeigte

Jonas auch in dieſem Fall ſeine ruhige Unabhängigkeit vom Urtheil der Welt

im Vertrauen auf fein gutes Gewiſſen . Hatte er doch den Erfurtern ſeine

Uneigennüßigkeit genugſam dadurch bewieſen , daß er von dem Tage an , an

welchem er nach Wittenberg überſiedelte, von ſeinem Canonicat in Erfurt nichts

mehr bezog ; er ſelbſt wollte ſchon damals auf die Stelle ganz verzichten , aber

Dr. Lange batte ihm gerathen , die Stelle ſelbſt nicht aufzugeben , da er fich

mit der Hoffnung trug, Jonas würde bald wieder nach Erfurt zurückommen .

Später hatte dieſer beſtimmt erflärt, er wolle den eitlen Namen eines Lectors

nicht mehr haben ; ja , da dieſe Lection mit dem Gößentempel verbunden ſei,

wolle er feine Gemeinſchaft haben mit den gottloſen Cmonifern , wie ſie fich

nenneten , obgleich ſie von allem Canon der Wahrheit und Frömmigkeit ent

fernt ſeien . Im Jahr 1547 mußte aber Jonas hören , wie ſeine Feinde in

Erfurt ausbreiteten , er habe noch die Lection , während Jene die Stelle nur

nicht wieder beſeßen wollten , um unterdeſſen die Einfünfte derſelben unter fich

zu theilen und zu verzehren . Sofort ſchrieb Jonas an den Rath und an die

Univerſität, um die ,, Bäuche “ zu nöthigen , einen andern Lector zu wählen ,

damit die Einfünfte nicht länger verſchleudert würden und „, die Thiere ver

zehrten , was denen gebührt, die in der Kirche arbeiten ." Bei der zahlreichen

Familie und den vielen Reiſen , welche Jonas zu machen genöthigt war, reichte

ſein Einkommen nur ſpärlich trop der Einfachbeit, welche in ſeinem Bruſe

herrſchte , und welche der Hausvater ſeinen eigenen Bedürfniſſen vorgezeichnet

hatte 102). Von ſeiner Ueberſiedlung nach Halle mit Familie ſchreibt er an
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Lange, er habe 250 Fl. und mehr von dem Seinigen dazu aufgewendet ! Seit

ſeinem Gril aber hatte er wiederholt mit Nahrungsſorgen zu kämpfen ; im

Mai 1549 ſchreibt er darüber an Herzog Albrecht: „ Ich habe durch die zwei

früheren Gțile über 400 Gulden Schaden erlitten . Dann haben die Huſſaren

auch meinen Weinberg bei Wittenberg verwüſtet. Neulich habe ich eine Tochter

ausgeſtattet. Ich bin daher genöthigt geweſen , bei Freunden Geld aufzu.

nehmen . Wenn mich nun bei meinem zunehmenden Alter eine Krankheit über.

ftele, und ich vielleicht aus dieſem Leben ſcheiden müßte , ſo würden meine

zurückgelaſſenen fleinen Kinder mit großer Dürftigkeit zu fämpfen haben .“ In

den Kriegsjahren blieb auch die von Wittenberg ausgeworfene Beſoldung

ganz aus, ſo daß Jonas genöthigt war zu betteln . Zwar Herzog Albrecht

antwortete ihm auf ſein Bitten nicht; aber König Chriſtian III. ſandte dem

verdienten unglüdlichen Mann am Schluß des Jahres 1549 erft 50 und

dann wieder 40 Goldfloren , und im Jahr 1554 folgte abermals eine

gnädigſte Verehrung von 30 Thalern. So fehlten unſerem Jonas auch im

Hauſe nicht die Glaubensproben , aber auch die Zeugniſſe göttlicher Durchs

hilfe nicht.

Jonas felbſt war von ſchwächlicher Leibesbeſchaffenheit und hatte ing ,

beſonderewährend ſeines Wittenberger Aufenthalted viel vom Stein zu leiden .

A18 er einſt von mancherlei Anfechtungen erzählte, damit die Gottesfürchtigen

geplagt würden , ſagte ihm Luther : „ Man muß Patienz und Geduld haben

und beten , denn wenn es Alles nach unſerem Willen ginge, ſo würden wir

Faul und zu wilden Thieren , wie den Romaniſten geſchehen iſt. Darum ift

das heilige Kreuz und Anfechtung die beſte Arznei, die uns dienet zu viel

Guts und wider viel Böſes ; wie Euer Calculus und Stein , Dr. Jona , der

macht Euch munter und ſorgfältig , iſt Euch nüber denn zehen Kudes."

In Halle blieb dieſer böſe Geiſt glücklich aus ; aber die ununterbrochenen

Arbeiten und Sorgen machten Jonas frühzeitig altern , je weniger er bei den .

felben fich ſchonen und pflegen konnte. Daneben drangen auch häufig geiſtige

Anfechtungen auf in ein , wie er 1540 an Myconius fchreibt 103): „ Ich

bitte dichy, herzlieber Friederich , bete eifrig für mich , denn ſeit die Krankheit

von mir gewichen , werde ich von Anfechtungen heimgeſucht, und in meiner

Thorheit und meinem Unglauben befürchte ich, daß der Quell und das Meer

des Lebens Jeſus Chriſtus, mein Gott, mein geſchwächtes und zerſtoßenes

natürliches Leben nicht wieder aufridten fönne, und vergeſſe , daß wir Gläſer

Find und unſern Schaß tragen in irdenen Gefäfſen , weldie der Töpfer nach

ſeinem Willen zerſtoßen , zerbrechen und wiederherſtellen kann. Mögen immer

hin Fieber , Stein , Ohnmacht und Podagra Herzogthümer des Teufels ſeyn ,

wie der Tod ſelbſt der Thron ſeiner Macht und feines Reiches iſt , ſo werden

wir doch leben , ſo lange Chriſtus will, und auch todt im Leben und Licht

bleiben .“

Jonas ſollte es recht oft in feinem Leben erfahren : Geht8 der Natur
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zuwider , ſo gebte , wie Gott es will! In der Schule des Kreuzes wurde der

von Natur feurig auflodernde Eliasjünger zur Nachfolge des Sanftmüthigen

und Demüthigen gezogen , der Humaniſt, der fich ſelbſt gegürtet hatte, von

einein Stärkeren gegürtet , der den Diener des Evangeliums führte , wohin

er nicht wollte. Johann Lindener , der nachdem er Capellan des Städtleing

Dedern geweſen war, zu Anfang des Jahres 1550 ron den Edlen von

Schönberg zum Pfarramt Frankſtein durch Jonas' Empfehlung berufen

wurde, hat auf einem fliegenden Blatt, das in der Mündener Staatsbiblio .

thef aufbewahrtwird , einzelne Charakterzüge des Mannes aufgezeichnet, a

welchem er mit der dankbarſten Verehrung hing 104). Er erzählt: A18 Jonas

einſt mit mir auf einem Wagen nach Weimar fubr, famen wir an dem

Schloß des gefangenen Churfürſten Jobann vorüber. Jonas ließ halten

und ging ſehr traurig über das, Mißgeſchid dieſes Fürſten auf und ab. Ein

Mädchen , das eben in der Nähe eine Heerde weidete , ſtimmte zufällig das

Lied an : Gott der Vater wohn uns bei 2 . Jonas ging auf das Kind zu

und ſprach : Sing mehr, liebes Töchterlein , ſing mehr, du weißeſt nicht, daß

du jeßt einen ſolchen großen Doctorem Theologia tröfteſt ! und zu Lindener

ſagte er : Das Maidlein troft mich jeßt nicht ein wenig ! Als bei einer an.

dern Gelegenheit Jonas ſehr trüvfinnig neben Lindener auf und ab ging,

fragte ihn dieſer : Warum ſeid Ihr ſo niedergeidlagen ? Jonas entgegnete :

Ich bewege ſchauerliche Gedanfen in meinem Herzen . Lindener fuhr fort :

Steht nicht im 38. Pſalmen geſchrieben : Id bin zu Leiden gemacht? Da

erheiterte ſich das Geſicht des Doctors und er ſprach : Mein Herr Johannes,

das iſt mir wahrlich noch nie in den Sinn gefommen ; ich ſage Euch großen

Dank für dieſen Guren Zuſpruch ; weil ich dieſen Troft erhalten habe, ſo

wollen wir an dieſem Abend unſere Häupter erheben . Still in ſich gefehrt (auß

ein anderes Mal Jonas Lindener gegenüber dem Tiſch. Plößlich bricht er ſein

langes Stillſchweigen , ergreift ein mit Wein gefülltes Glas und ſpricht, indem

er eå Lindener zutrinft: Wollen wir nicht einmal reden ? Dieſer entgegnet :

Wenn ich einen halben Tag ſchweig , ſo ſchweigt Ihr einen ganzen . Außwens

dig , ſagte Jonas, ſchweig ich , inwendig ſchreitmein Herz ſehr genug. Oft

habe Jonas das Lied vor fich bin geſungen : „ Der Narr wollt mich betrügen ,

Er meint', ich wär' ein Kind ," und babe geſagt: Dies Lied iſt wohl ge

macht, es gefiel dem Doctor Martino wohl!

Unter den vielen Trübfalen , durch welche Jonas gehen mußte, durfte er

insbeſondere die Wahrheit des Wortes Sirachs erfahren : Ein treuer Freund

iſt ein Troſt des Lebens; wer Gott fürchtet, der friegt ſolchen Freund ! lins

ter den vielen Freunden , welche mit Jonas Liebe um Liebe tauſchten , nahmen

Luther und Melanchthon die erſte Stelle ein . Zu Erſterem zog ihn ſchon die

Gleichheit des Naturelle, noch mehr die tiefſte Ehrfurcht und Dankbarkeit,

welche er gegen den , des Handwerks hochberühmten und von Gott hochs

berufenen Prediger und Lehrmeiſter “ hegte. Luthers Lebre und Perſon waren
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ihm ſo innig mit einander verwoben , daß ihm jeder Angriff auf die eine auch

als ein Angriff auf die andere galt, daß ſeine auf Ueberzeugung gegründete

Treue zu Luthers Lehre noch geſtählt wurde durch ſeine Anhänglichkeit an

deſſen Perſon . Sehr angelegen ließ er ſich die Verbreitung der Schriften Lu

thers ſein . Als er im Jahre 1533 hörte , daß Graf Ludwig von Dettingen

,,aus ſonder gutem chriſtlichen Bedenfen “ beabfichtige, Doctor Martini

Bücher in acht ordentliche Tomos drucken zu laſſen und eine ehrliche Steuer

und Zulag dazu zu thun, ſchrieb er dem Grafen , daß er ſich ganz willig und

bereit finden laſſen wollte , wenn er nach ſeinem geringen Vermögen etwas

Dienſte dazu leiſten möchte 105). Luther hatte ſtets eine beſondere Vorliebe für

Jonas,'und dieſer erkannte lebhaft , daß mit Luthers Hingang ſein beſſerer

Theil zu Grabe getragen werde. Jonas fühlte ſich im eigentlichſten Sinn als

einen Waiſen an Luthers Leiche. An Veit Dieterich ſchrieb er am 9. März

1546 106) : „ Seitdem ich nach Halle als Bote des Evangeliums geſandt bin ,

flebte ich oft in beißem Gebet zu Chriſtus, er möchte mir Luthern als Bei

ſtand an mein Sterbebett geben . Aber dem Herrn gefiel es , daß ich Uns

würdiger drei Wochen hindurch in Eisleben die legten heiligen Reden des

Mannes hören und nicht ſowohl dem Todeslampf als dem Abſchied des aus

dieſem elenden zu einem weit beſſeren Leben auswandernden Luther anwohnen

durfte." An Melanchthon ſchrieb Jonas am 17. März 1546 107) : „ Tag

und Nacht verfolgt mich heißes Heimweb nach dem Mann Gottes , dem

treueſten Freund und liebendften Vater, von dem ich jeßt erſt fühle , wie er

mir durch dieſes lange Zuſammenleben von 25 Jahren (denn ich rechne die

mir ſo harten Tage und Jahre des Aufenthalts in Halle mit) ing innerſte

Herz hinein gewachſen war. Bei Tag rede ich noch mit ihm fort und breche

dann in bittere Thränen aus ; bei Nacht unterhalte ich mich mit dem Mann

Gottes im Traum , glaube noch ſeine Leiche zu begleiten undweine im Schlafe

laut auf.“ Auch dem König Chriſtian rühmte8 Jonas 108) als eine beſondere

Gnade Gottes, daß er habe drei ganze Wochen vor Luthers ſeligem Tod ,,mit

dem lieben Vater über Tiſch gegeſſen , in einer Kammer geſchlafen , alle Abend

ihn zu Bett bracht , mit Reichung ſeiner lieben Apoſtelhand (mit welcher lo

viel gute Bücher geſdrieben ) alle Abend gut Nacht von ihm empfangen und

am lepten Tag der dreier Wochen bei feligem Beſchluß ſeines Endes und lebo

ter Stunde geweſen ſei, babe ſein des lieben Vater8 feliges Befenntniß ges

hört, das ich nit vor einen großen Schap entbehren wollt.“ Wie oft riefen

fich ſpäter Jonas und Veit Dieterich in ihren Briefen die ſeligen Wittenberger

Tage ins Gedächtniß , in tiefem Leid und brennender Sehnſucht nach Wieder

vereinigung! Um Luthers willen gereute es Jonas niemals , mit dem ehe

maligen falten Freunde Grasmus gebrochen zu haben ; hatte er auch Anfang8

Luthern gegen Erasmus milder zu ſtimmen geſucht, und von dem ,, feinen

ehrwürdigen Alten " geſprochen , ſo lernte er denſelben doch bald durchſchauen

als einen wölfiſchen und mit pelasgiſcher Liſt verfahrenden Greiſen 109).
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Ueberaus freundlich und berzlich war auch der Freundidhaftsbund zwiiden

Melanchthon und Jonas. Dieſer nennet Jenen den theuerſten Beſiß , welchen

er babe, beißt den leidenden Freund eſſen und trinfen , damit deſſen Schlaf

wiederfebre ; ſclafen ſoll er nicht bloß für ficy, ſondern für Alle ; im Intereſſe

des Ganjen jolle er ſeiner Geſundheit pflegen und wieder rüſtig und geſund

werden . Scherzend beauftragt ihn Jonas, an ſeine Gattin Grüße zu be:

ſtellen , doch ſoll er nidit vergeſſen , daß Kiiſſe ein nur für die Kinder vorlies

baltener Artikel ſeien ! Mit den meiſten Neformatoren , namentlich mit Myco.

nius , mit Camerarius , welcher dein Jonas ſeinen Theodericus gewidmet

batte , mit H . Weller und 4 . ſtand er im freundidaftiidſten Verkehr; an

Relandthon iſt der leßte und von ſeiner Hand erhaltene Brief geſchrieben .

Unter den Wittenberger Theologen nimmt Jonas unch den beiden

Heroen Luther und Melanchthon unbedingt die erſte Stelle ein . Vielſeitige

Gelehrſamkeit , tiefer Gindringen in Geiſt und Buditaben der heiligen Styrift,

ein ſelten großes praktiſches Geſchick und organiſatoriſches Talent, entidyloſ:

iener Muth gepaart mit ſtrengem Rechtsgefühl, glübender Feuercifer für die

Sache des Evangeliums, gedämpft durch demüthige Selbſterfenntniß , Ges

duld in Trübſal und unverwandte Hoffnung auf endliche Erlöſung ſind die

hervorſtechenden Züge ſeines Wirkens. Er war ein treuer Haushalter über

Gottes Geheimniſſe. ' Mit Recht ſtehen um eine alte Abbildung Jonï die

Reime 19) , in welche auch wir ſein Bild ſchließen :

Dieſer Doctor der heilgen Schrift

Hat genommen dem Feind ſein Gift,

Damit er die Heerd' Chriſti hat beſchmiſſen ,

Den Weinberg Gottes gern hátt zerriffen ,

Hat er gewehrt mit hohein Fleiß,

Lebt nun mit Gott im Paradeiß.



Bemerkungen .

1 ) Die beſte áltere Schrift über Jonas iſt die Commentatio historico -theo
logica de vita et obitu Justi Jonae von Laurentius Reinhard, Weimar 1731 ; aud

neuerer Zeit die Narratio de Justo Jona von G . Chriſtian Knapp , die zuerft

1817 als Halliſches Jubelprogramm , dann verbeſſert in des Verf. Scripta varii

argumenti, Halle 1823, eridien . Beide leiden aber an vielen Jrrthümern , deren

viele von K . Chr. C . Franke in ſeiner Geídyichte der Halle' den Reformation

( Halle 1841) verbeſſert wurden. Mit großer Gründlichkeit hat H . A . Grhard den

Artikel Jonas in der Allg . Encyklopädie von Erich u . Gruber ( Th . 22. 1843) be

arbeitet , Schneider in Herzog & Neal - Encyklopädie ( BD. 7 . 1857) . Als unſere

Arbeit ſdon drudfertig war, erſchien die Biographie von H . G . Haſſe , Leipzig

1862. Das beſte Material zu einer Lebensbedreibung Joná bieten unſtreitig

ſeine Schriften und Briefe ; erſtere ſind mitunter ſehr ſelten geworden ; eine gro:

ßere Anzahl derſelben war mir auf der Münchener Staatsbibliothek zugänglich .

Seine Briefe ſind ſehr zerſtreut, zum Theil an Orten, woman ſie am wenigſten

ſuchen würde. Mit aufrichtigſtein Danfe erwåhne ich der Gúte , mit welder Herr

Lic. R . F . Th. Schneider einige in ſeinem Beſitz befindlichen Autographa und die

Apographa aus dem Ms. Thomasiano mittheilte ; ebenſo der freundlichen Auf:

merkſamkeit, mit welcher Herr Archivrath Dr. A . Bei mir die Benůßung des in :

tereſſanten Briefwedſels , den Jonas mit Lange in Grfurt führte, aus der Gothaer

Bibliothef geſtattete ; endlid , der Liberalitat , mit welcher mir die Vorſtände der

K . Staatsbibliothek in München den Zugang zu den , namentlich in der Camera :

rius'ſchen Sammlung vorhandenen Originalbriefen des Jonas eröffnete. Daß die

Sammlungen der Briefe Luthers und Melanchthons von de Wette und im Cor

pus Reformatorum eine Hauptquelle dieſer Biographie abgaben , verſteht ſich von

felbſt.

2 ) Pantalevnd Heldenbudy. Denſelben Jrrthum ſdyrieb aud J . H . Kinder :

vater in ſeiner Nordhusa illustr . p . 118 nad .

3 ) Mitgetheilt in Förſtemann , Neue Mittheil. III , 4 . S . 162.

4 ) Auch Juſtus Menius führte urſprünglich den Namen Jodocus.

5 ) In den erſten Aufenthalt des Jonas in Erfurt fållt ſein erſter (drift:

ſtellerijden Verſudy, in einem kleinen Gedicht beſtehend : Jodoci Jonae jocus

tumultuarius in defensionem Cupidinis contra Mistotheum , dem Dialogus

Platinae contra amores etc. (Erphord . 1510 . 4 .) beigefügt.
6 ) Album Acad. Viteberg. ed . Foerstemann , p . 35 .

7) Erhard berichtet: „ Jonas fehrte im 3 . 1515 oder zu Anfang des Jahro

1516 nach Erfurt zurück." Daß die Núcffehr ſchon gegen Mitte des Jahres 1515

erfolgte , erhellt aus einem Briefe Mutians an Jonas ( in Förſtemann , N . M . III,

4 . S . 162) vom 27. Auguſt 1515 , wo es heißt: noster Tilonius ludi magister

te Erphordiae adibit.

8 ) Daß aud; die Responsio ad apologiam Croti Rubeani vom Jahr 1532

ohne allen Grund dem Jonas zugeſchrieben worden ſei, hat Ed. Båding (Drei
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Abhandlungen über reformationsgeſchichtliche Schriften (Leipzig 1858 ) S . 66 ff.)

ſicher erwieſen , ohne daß es F . W . Kampidhulte ( Die Univerſitåt Grfurt, Trier

1858 . I, S . 256 . II, S . 45 ff. 67 ff . 81. 88. 273 f.) gelungen wire, den Gegenbe:

weis zu führen , ſo dankenswerth ſonſt ſeine Schilderung der damaligen Erfurter

Verhältniſſe iſt. Bóding will die Autorſchaft dem Juſtus Meniug zuſdyreiben , .

wogegen Gojac ( P . Speratus, S . 416 f.) an Dr. Johann Apel als Verfaſſer der
anonymen Schrift denft .

9) Jonas an Lange, dd. 17. Juli 1519 (Ms. Goth . A . 399) : Nisi iudicio
prorsus sum nullo , neque vena mihi ulla est neque sensus communis , sane

Mutianus dignissimus est , cuius dotes paulo notiores sint orbi, cuius late

brae tandem in theatrum quoddam ac clarissimam lucem vertantur. Jacet in

suo antro , ibi perpetuo sibi displicens , nesciens ipse , quam sit magnus.

Quo magis incipit posse hoc , ut prosit multis , eo minus incipit velle etc. -

Jonas an Draco ( 1520) in Eobani Hessi Epistol. famil. (Marpurgi, fol.)

f . 291.

10 ). Camerarius Narr. de Eobano , B . 6 . b .

11) Erasmus ad Eobanum (dd. Lovanii , 3. Cal. Jun . 1519) : Jonae

Schalbique conspectus mihi fuit multo gratissimus. Sed interim dum hos huc

mittis , parum consulis meae famae , cuius nunquam non facio iacturam ex

huiusmodi congressibus.

12) Goban widmete dem Jonas ſeinen Hodoporicon am 8 . Jan . 1519 als

einem nominis Erasmici omnium quos ego viderim longe studiosissimo.

13) Jonas an Lange, dd. 17. Juli 1519 : Obtestor te per amicitiam no
stram , advigila apud Decanum artium , apud Nestorem Christianum Usingum ,

ut novatio Gymnasii procedat. .

14) Jonas an Lange , 1519 (Ms. Goth . A . 399): Dum illos studiorum
meorum campos veluti procul stans intueor, nihil tam asperum , nihil tam sale

brosum et praeruptum video quam illud iter graecarum literarum ; ibi su

dandum mihi esse cognosco , ibi cessandum , ibi retro eundum , ibi (paene

dixeram ) desperandum , ibi subinde redeundum ad semitam . Edisco carmina ,

orationes illas pernumero quodévov avoias, sed nescio quomodo commigra

tiones illae faciunt, ut queramur, nos parum ingenii habere. Omnibus tandem

tentatis ad exercitium , cuius nemo ignorat miram et ingentem vim esse ,

confugi ad formulam túrto , ut nosti , quotidie unum verbum inflectere volui,

sed aliquando parvo pedimagni voluminis calcarum circumdare."

15 ) Epistol. D . Erasmi Roterod . (Londini, 1692.) L . V . Ep. 27 . p .

330 - 333 .

16 ) Praefatio in Epistolas Divi Pauli Apostoli ad Corynthios, Erphor

diae ad Christianae philosophiae Studiosorum ordinem habita ab eximio viro

D . Jodoco Jona Northusiano iurium designato , D . Canonico ibidem apud

templum Divi Severi. Cum epistola Petri Mosellani ad eundem . Huic ad
dita est non multum dissimuli argumento Eobani Hessi praefaciuncula in

Enchiridion Christiani Militis . Erphordiae quinto Cal. Sept. 1520. 4 .

17) Intimatio Erphurdiana proMartino Luther. 4 . Im folgenden Jahr be

forgte Wolfgang Nuß eine freilich nicht genaue deutſche Ueberſebung. Abgedruckt bei

Riederer : Eine überaus ſeltene Reformationdurfunde Intimatio etc. Altorf 1701.

4 . Vgl. Kampſchulte II , S . 37 ff.

18 ) Abgebildet in Fr. Keyſer ’s Reformations - Almanadı auf das Jubeljahr

1817. Sechſte Rupfertafel.

19) In der Erlanger Ausgabe Bd. 17. S . 98 ff.
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20) Vgl. 3 . Th. Lingfe , Luthers Neiſegeſchichte. S . 89.

21) S . Ed. Bóding , Ulrichi Hutteni Opera. Vol. II . p . 56 .

22) In Historia und Beſdreibung ſeines eigenen Lebens. Tresden 1587.

Vgl. Strobel, Neue Beiträge zur Litteratur des 16 . Jahrh . IV, 1. S . 6 ff.
23 ) Epistol. Erasmi (Basil. 1529 . fol.) p . 577 - 581.

24 ) Corp. Ref. I. p . 390 sqq.

25 ) Spalatin ſchreibt am 4 . Juli 1521 an Joh . Lange (Ms. Goth . A . 399) :

Cave, ne diutius retineas nobis isthic Jonam nostrum Archimantritam . Nuper

enim eum evocavit huc cum Christianissimo principe nostro Domino

Fridericho Christiana Universitas , ut primo quoque tempore ex Duringis

commigret in Saxonas. Veniat ergo feliciter cum supellectile. Veniet enim

et optatus et charus cum bonis omnibus et studiosis et eruditis , tum optimo

principi nostro.

26 ) Ed . in Helii Eobani Hessi Epist. famil. (Marp. fol.) p . 285 .

27 ) Der Brief iſt abgedrudt bei Rapp , Nachleſe . Bd. 2 . S . 475 .

28) Gine Abſdyrift des Brief8 nahm ich aus der Simler'ſchen Sammlung

zu Zürich .

29) Corp. Ref. I. S . 465 ff.

30 ) Ibidem I. S . 477 ff .

31) Ibidem I . S . 481 f.

32) Der Brief befindet ſich in Ms. Goth . A . 399 und iſt datirt: Sabbatho

post omnes Divos, cum proiectis et eiectis omnibus illis insignibus pontificiis

e templo hic liberrime ter essem concionatus 1521.

33 ) Vgl. den Bericht 'eines Anonymus bei Strobel Miſcell. 5 . S . 119 9 . ;

vor allem Jåger , Andreas Bodenſtein v . Carlſtadt ( Stuttgart 1856 ).

34 ) Jonas an Capito , dd . 1 . Januar 1522 (Siml. Sainmlung in Zúrid ) :

Bona pars civium hic die Natalis et die Circumcisionis communicavit sub

utraque specie. Sed scio eo nomine Vuittenbergam male audituram ; at verbo

Deimanifesto innititur haecEcclesia , et habet pro se exempla veterum magna .

Varie suggillabunt hoc forsan et alia quoque. Ceterum ne temere cuivis cre

das. Tu memineris , Verbum Dei a mundo maledici. Obliviscere nonnihil

moderationis illius, quam velles forsan observari , nam videtur Deus animos

vulgi palam accendere et impellere repentino quodam spiritu . — Jonas an

Lange, dd. 4 . post Epiphan . 1522 (Ms. Goth . A . 399) : Die Natalis et die

Epiphaniae et Circumcisionis hic paene urbs et cuncta civitas communica rit

sub utraque specie , communicarunt et Lothae, Huisfeldii , praeterea homines

plus ducenti. Schmidbergi fit idem . Male audimus haereticos nos palam ap

pellari ; caeterum utcunque sic videtur populus est Doctoris Martini scriptis

accensus , ipse capturus , nisi daretur ei utraque species. In manu Domini

res tota pendet .

35) Jonas an Lange, dd. 4 . p. Epiph. 1522: Carolstadius uxorem duxit

et puellam nobilem sed pauperem , ut agnoscas Evangelicum maritum ; imi

tantur eum feliciter et fortissime plerique. Nestor Organista seu Orgelerus

item puellam elegantem et formosam duxit . Episcopus Lothavus sciente et

ferente principe palam molitur nuptias. Parochus Schmidbergensis uxorem
duxit. Quid mihi faciendum putas ? Diaboli casses et catenas , quibus nos

in secretis cubiculis nocturnis illusionibus spurcissimis captivos ducit , per

rumpam , ut tum in aliis tum forsan etiam in meostendam , quam cupiam de

structam Diabolicam hypocrisin . Tu ora Dominum , ut det sacerdotibus

uxores christianas.
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36 ) Jonas an Lange, dd . Nov. 1521 : Ora , quaeso, pro me Dominum .

Dici nequit , quam me hic exagitet tentatio carnis . Nescio an Dominus vocet

ad ducendam uxorem . Hactenus quid carnis ignes sint, nescivi (ut in aurem

tibi dicam ) , nam serio cupio , ut pro me ardentissime ores ; aegre me repre

hendo , aegre sudans me reprimo, quin tentationis impetu auferar. At Do

minus servabit (spero), quod in me peccatore miserrimo plantavit. — Jonas

an Gavito, dd . 1 . Jan . 1522 : Carolstadius duxit uxorem , puellam imaginibus

nobilem sed pauperem , quam tenuitatem consulto delegit. Ducturi hic et

alii Clerici. Ipse huiusmodi quid meditari paene incipio contra hypocrisin ,

gregem scortorum sub fuco castitatis alentem .

37) Der Brief iſt abgedrudt in Corp. Ref. I. S . 628 ff.; die beiden Gut:

achten in Rapps Nachleſe 2 . S . 590 u . 591 ff.

38 ) Tifcreden XXII. . 26 .

39) Daſeibſt XXII. §. 22.

40) Des XX Pſalms Auslegung, zu beten und zu ſingen vor die löblichen und

gottesfürchtigen Herrn , den Churf. zu Sachſen und Landgr. zu Heſſen und Ihre Churf.

und Fürſtl. Mitverwandten , nad der Mel. Vater unſer ini Himmelreidy. Wittenb .

1546 . – Der Neun und Siebendzigſte Pſalm , zu dieſen feirlidien Zeiten allen

Chriſten zu troft zu fingen und zu beten in Neime geſtalt. Halle 1546 .

41) Jonas an Capito , dd . 22. November 1538 (Siml. Sammlung ) : Tuam

doctissimam et sanctissimam Epistolam deliberationis illius de recte et in

bonom usum vertendis bonis ecclesiasticis legi, quae valde mihi placet , et

multa contuli ea de re cum D . Bucero. De hac tanta re (nam nisi ibi con

sulatur, prophanitas et barbaries Scythica occupabit omnia ) latius ad te scri

bam . Tentatio est gravissima et callidissima Satanae , quod ita mira indul

gentia quarumvis cupiditatum passim dissipantur bona ecclesiastica .

42) Luther an N . Hausmann, dd. 2. Februar 1523 : Jonae et Eislebio man

datus est catechismus puerorum parandus. Vgl. Schneiders fritiſche Ausgabe

des fleinen Katechismus, S .XX. Wenn Schneider vermuthet, die 1. g. Leyen - Biblia

ſei die in dieſem Brief Luthers gemeinte Jugendſdrift Jonas' und Agricola 's , ſo

bemerft dagegen Sdynaaſe in dem Artikel „, Die evangel. Geiſtlichen in Danzig und

die fatechetiſche Bildung “ (Zeitſchrift f. hiſt. Theol. Jahrg. 1858. S . 495 ),

daß dieſe Leyenbibel nicht nur vor 1525 geſchrieben ſei , und Luther nody 1526 in

der deutſchen Meſſe ſage : „ es iſt uns ein grober , ſchlechter , einfältiger , guter

Katechismus vonnöthen “ , ſondern daß auch nicht anzunehmen ſei , daß Luther ſelbſt

ſich noch der Arbeit unterzogen haben würde , Ratedyismeu zu ſchreiben , wenn die

auch von ihm beauftragten Jonad und Agricola ſchon dem Auftrag entſprochen hätten .

Aber wie , wenn die Art, wie dieſe ſich des Auftrags entledigten , nidyt den Wün:

ſchen Luthers entſprach ?

43) Catechismus pro pueris et iuventute in Ecclesiis et Ditione Illu

striss. Principum Marchionum Brandeborgensium et iuclyti Senatus Norim
bergensis breviter conscriptus , e Germanico latine redditus per Justum Jo

nam . Addita epistola de laude Decalogi. Die Ueberſegung iſt den Brüdern

Johann und Peter Gengenbach gewidmet , dd. 2 . Februar 1539. — A Short In
struction into Christian Religion being a Catechism set forth by Archi

bishop Cranmer in 1548 : together with the same in latin , translated from

the german by Justus Jonas in 1539 . Oxford 1829. 8 .

44) Annotationes J . Jonae in Acta Apostolorum . Ad Jo . Fridericum

Saxon. Ducem . Witteb. 1524. Basil 1525 . — Annotationes oder Anzaygungen

Preiſel, Jonas . 9
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Juſli Jone zu Wittemberg über das Buch der Apoſteln Geſdidit, neulid , verteuticht.

Gedruckt zu Augsburg durd Silvanum Otmar am 5 . Aug . 1525 .

45 ) Oratio de gradibus in Theologia . Abgedrudt in Corp. Ref. XI. p.

227 sq.

46) Oratio Justi Jonae Doctoris Theologiae de studiis theologicis .

Viteborgae anno 1539. fl. 8 .

47) In einem Briefe des Vitus Theodorus an D . Hector Pomer (Unſch .

Nadır . 1725 . p . 16 ) : Sic enim Philippus iudicat, longe elegantiorem se

Jonam in vernacula lingua esse.

48 ) Adversus Joannem Fabrum , Constantiensem Vicarium , scortationis

patronum , pro coningio sacerdotali Justi Jonae defensio . Tiguri 1523. 4.

49) Contra tres pagellas Agri. Phagi Georgii Witzel , quibus pene

Lutheranismus prostratus et voratus esset, J . Jonae Responsio . Lector in

venies ligneum fuisse non igneum libellum Agri. Phagi. 8 . Viteborgae apud

Georgium Rhaw . 1532. — Confutatio calumniosissimae responsionis Justi

Jonae id est Jodoci Koch , una cun assertione bonorum operuui, per Geor

gium Vuiceliun. 1533 . 4 . Lipsiae apud Nic. Faber. - Wild) die redyte Kirde,

Und dagegen wild , die falidye Kird , iſt, Chriſtlid) antwort und tröſtlidbe unterricht,

Widder das Phariſaiſd , gewaſd Georgii Wibel8. Juſtus Jonas D . Wittenberg.

4 . Gedrudt zu Wittenberg surdy Georgen Nyaw . 1531. – Von der Chriſtliden

Kyrdyen wider Jodocum Kod , der ſidy nennet Juſtım Jonam . Durdy Georgium

Wicelium . Gedruckt zu Leipzig durdy Nickel Schmidt. 1531. 4 .

50) Ludus Sylvani Hessi in defectionem Georgii Vuicelii ad Papistas.

Cum Praefatione Justi Jonae . Responde stulto iuxta stulticiam suam , ne

videatur sibi sapiens. Vitenbergae 1534. 4 . Excusum Vitebergae per Nico

laum Schirlentz .

51) Gedrudt zu Wittenberg durd Hand Luſt 1530 , 4 .

52) Hauptſádylidy war e& Melanchthon, der Jonas bei dieſer Arbeit unter:
ſtúšte. Vgl. Luther an Linck , dd. 28 . Oct. 1529 : Et D . Jonas et Philippus

iunctis studiis librum contra Turcam propediem dabunt cum Danielis textu .

Ebenſo Luther an Hausmann, dd. 10 . Nov. 15 :29 : Spes est ex Danielis visione,

quam Philippus et Jonas jam edunt, Turcam Germania non potiturum esse.

53) Melanchthon an Myconius, dd . Januar 1530 : Turcicam historiam vertit

Doctor Jonas eamque puto iam ad vos perlatam esse. -- Luther an Hausmann,

dd. 3 . Januar 1530 : Cuditur latine libellus de ritu et religione Turcarum

ante 70 fere annos editus. Die Neberſebung erſdien zu Wittenberir 1530 8 .

fine fpátere Ausgabe 15:38.

54 ) Außer den genannten eigenen Schriften Jonas' wird ihm nodi eine

anonym erſcieneneSdyrift zugeſchrieben : Vom alten und newen (Gott, glawben und

lere , gecorrigirt und gebeſſert. Wittemb. 1526 . – Seine leberſebungen aus dem

Lateiniſchen ins Deutſdie ſind außer den idyon genannten folgende : 1) Ueberſebung

der Lutheriſchen Theſes wider den Ablaßhandel (in Luther & Werken). 2 ) Von den

Geiſtlid )en und Kloſtergelübden , Mart. Luthers Urtheil an Hans Luther , ſeinen

lieben Vater , verteutſcht durch D . Juſtum Jonam , Probſt zu Wittenberg. Wittemb.

1522. 4 . 3) Das der freie wille nichts ſey , D . Mart. Luther an Erasmum Rot.

Verdeutſdtdurd, Juſtum Jonam . Wittemb. 1526 , 4 . 4 ) Underridyt Philip . Melancht.

wider die Lere der Widerteuffer auß dem latein verdeutſdjet durdy Juſt. Jonat.

Wittemb. 1528 . 4 . (Gewidmet dem Midjael Meyenburg, Uberſtadtſdireiber zu

Northauſen .) 5 ) Die Gpiſtel St. Pauli zun Colofern , durch Phil. Mel. ym

Latein zum andermal ausgelegt. Verd. d . I. I . Wittemb. 1529. 6 ) Apologia der
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Confeſſion aus dem Latin verdeudjdhet durdy Juſtum Jonam zu Wittemberg.
1531. mense Novembri. 8 . Daſſelbe Núrmberg 1532. 8 . 7) Auslegung D .Mart.

luth . úber das Lied Moſe am Zwey und dreiſſigſten Cap. Deutero. Vordeudſchet

aus d. Lat. durd 3 . . Wittemb. 1532. 4 . 8 ) Loci Communes , das iſt, die

fúrnemſten Artifel Chriſtlicher Lere, Phil. Mel. Aus dem Lat. verb. durch

3. . Wittemb. 1536 . 4. Neu herausgegeben 1555 ,,von Philipp Melanchthon
wiederum durdigeſehen . " 9 ) Ecclesiastes oder Prediger Salomu, ausgelegt durch

D . Mart. Luther , aus d . l . verd. durdy J . J . An Philippum , Landgrafzu Heſſen ,

Juſti Joni Gpijtel, darin audy die Summa dib Budys . Wittemb. 1538 . 10 ) Von

der Kirden und alten Kirdyenlehrern , Philipp Mel. Verd. durd , J . J . Wittenb .

1540. 4 . 11) Epiſtel an den Landgrafen zu Heſſen 2 . Phil. Mel. Verd. 8. J . J .

Wittemb. 1510 . 4 . 12 ) Lazari Klage für des Reichen thür , das iſt , wie die ar:

men Pfarher die Kirchen und Schuelen ir notund elend flagen und beweinen. Wider

die múſigen heudyler Thumhern 26 . Aus latin P . S . verdeudſdt durch 3 . I .

Wittemb. 1541. 4 . (Gewidmet dem ehrwürdigen Herrn ThomůAbt zu St. Geórgen

vor Neuenburgl) . 13 ) Gine Sdrift Phil. Mel. newlid latiniſch geſtellet , Widder

den unreinen Bapſtes Celibat und verbot der Prieſterehe. Verd. d . 3 . I . Wittemb.

1541. 4 . 14 ) Gin furße Schrifft Phil. Mel. Von rechter vergleichung und Frieds

handlung inn der Religion jaden , Au8 d . lat. verd. D. I . J . Wittemb. 1541. 4 .

Grf. 1541. 4 . Witt. 1557. 8 . 15 ) Verantwortung Phil. Mel. auf der Gölniſchen

Kleriſei Schrift wider Martin Bucer; mit Vorrede Luthers aus d. l . verd . d .

3 . J . Halle 1543. (Vgl. Zeitſdr. f. hiſt. Theol. 1845 .) 16 . Des Durdyleuchtigſten

grosmed tigſten Herrn, Herrn Heiuridio dedachten, Könige zu Engeland und Franfreid ),

Sdrifft an feiſerlidye Maieſtat, an alle andere Chriſtlidie Kónige und Potentaten ,

inn welcher der König urſad) anzeigt, warumb er gen Vincent zum Coucilio (welch) :

mit faldem titel general genennt) nidyt fommen ſey , und wie fehrlid , auch den

andern allen ſey , welche das Gvangelium Chriſti angenommen , da zu erſdieinen ,

Aus d . lat. verd. 0 . I . J . Wittemb. 1539. 4 . 17 ) Der Prophet Daniel, ausgelegt

durch Phil. Mel. aus d . Lat. verd. d . J . J . Mit einer Vorrede an Churfúrſt zu

Sachſen . Wittemb. 1546 . 4 . 18 ) Urſachen , warumb die Kirchen , welche reine

chriſtliche lehrbefennen , die ſelbige Lehr angenommen , und dabey ewiglich zu bleiben

ſidy ſchuldig achten , und warumb fie in die parteiiſchen Richter im Concilio zu

Trident nichtwilligen , Aus d. Lat. verb. d . J . J. Wittemb. 1546 . 4 . ( Gewidmet

den Bürgermeiſtern und ganzer chriſtlicher Verſammlung der löblichen Stadt Wall in

Sadyſen ) . 19 ) Vorrede inn die gant Bibel , Wie die ware Kirche Gottes auff

Grden jren anfang gehabt. Außm Latin verb . 0. . . Erf. 15-18 , 4 . (Gewidmet

unter dem 5 . Nov. 1547 dem Herrn Bervard zul Hildesheim . ) – Jonas Ueber:

ſekungen aus dem Deutſdien ins Lateiniſche ſind : 1 ) Praefatio methodica totius

Scripturae in epistolam Pauli ad Romanos , é vernac. M . Luth . in lat. versa

per J. J , Witteb . 1523. 2 ) Libellus Mart. Luth . Christum Jesum verum

Judaeum et semen esse Abrahae, e germ . vers. per J. J. Cum epistola Jonae

ad And. Remum , Witteb . 1524 . 3 ) Libellus M . Luth , de Sacramento Eu

charistiae ad Valdenses fratres , e germ . transl. per J, J . Witteb. 1526 . 4 .

In Psalm . LXXXII, de Magistratibus, enarratio M . Luth . e germ . lat. redd.

per J . J. Witteb, 1531. 4 . 5 ) De missa privata et unctione sacerdotum li

bellus Mart. Luth , e germ . in lat. transl. per J . J . Vitenb. 1534 . 6 . Sum

maria M . Luth. in Psalmos Davidis, e germ . lat. redd . per J . J . Viteb. 1534 .

7 ) Liber Jesu Syrach ex germanica translatione D . M . Luth . lat. redd . per

J . J. Witteb , 1538. 8 . (Gewidmet dd. Zerbſt 10. Mai 1538 Principibus Johanni,

Georgio et Joachimo Anhaltinis .) 8 ) Epistola M .Lutheri contra Sabbatarios,

9 *



132

aucta iam ab ipso, et e gerin . lat. redd. per J. J . Addita est epistola J.

Jonae de amplissimo beneficio Dei erga populum Judaicum . Wittemb. 1539.

55) Der Brief ſindet ſids in der Simler'ſdieu Sammlung.

56 ) Der von Sedendorf II , p . 139 veröffentlichte Brief ſteht in einem

Apographon in Ms. Goth . B . 210.

57) Melanchthon an Myconius, dd. Februar 1530 in Corp . Ref. II, S . 18 .

58 ) Datirt : Wittenberg 4 . nach Judica 1531 in Ms. Goth . A , 378 .

59 ) Brief von Jonas' an S . Meyer , dd . ex Vittenberga 19 . Juli 1535

(ex collect Simleriana) : Clarissimis et doctissimis viris D . SebastianoMeier ,

D . Wolfgango Musculo , D . Michaeli Weinmar , D . Bonifacio Wolfart , D .

Michaeli Keller et aliis Ministris Verbi Ecclesiae Augustanae, amicis et fratri

bus in Christo unice caris. S . G . et P . Dei in Christo. Non mediocri congra

tulatione et laetitia animorum apud omnesbonosetpios spem illam perficiendae

pacis et conciliandae concordiae in negotio et dogmate de Coena Domini ex

ceptam in his terris esse , coram narrabunt legati inclyti Senatus Augustani et

nuncii vestrae Ecclesiae, D , Doctor Geryon et D . GasparHuberus, et prolixius
forsan , carissimi Domini et Fratres , de hac tanta causa scripsissemus ad

vos , nisi incidisset hic subita transmigratio scholae, de qua audietis ex

Doctore Geryone. Verum quid ad propositas vias pacis et concordiae con

ciliandae , quid ad librum vestrum excusum et ordinationem Ecclesiae isthic

responderit D . Martinus Lutherus, et quam syncero corde pollicitus sit , se

non defuturum vobis et Ecclesiae Augustanae (modo serio pax et unitas

Christiana quaeratur) narrabunt vobis D . Geryon et Huberus, qui in ipso

Lutheri interiori hypocausto, Philippo Melanchthone et me praesente , huma

nissime sunt excepti et auditi. Quod ad me et alios hic nostrae Ecclesiae

attinet , orabimus Dominum nostrum Jesum Christum , ut in his tantis ne

gotiis et in his dissidiis et scandalis sanandis ac tollendis adsit Ecclesiis suo

Spiritu et D . Martinum Bucerum faciat cornu esse salutis et robur Dei con

tra ' omne robur adversarium et in piis ac salutaribus suis conatibus confortet,

Satanae autem diversa rà vonuara et adversaria consilia , quae ante hoc tem

pus immania damna dederunt, impediat et frangat. Utinam ante aliquot
annos D . Bucero et aliis coram data esset copia nobiscum colloquendi fami

liariter et fraterne , et absentium scriptis non essent utrinque irritati , in

flammati et incitati animi. Urbanum Rhegium , quem ex singulari caritate

et zelo erga Remp. Christianam revocatis , saltem ad annum aliqua occasio

certe vobis restituet , et ipse summis viribus ( tantarum rerum momentis

maximis permotus) studebit aliquandiu coram vobis adesse . Illustrissimus

et Sapientissimus D . Princeps Ernestus ibi (quantum nunc fieri potuit) in
clyto Senatui Aug. satis humaniter respondit et obtulit suam operam , ut ex

D . Geryone audietis . Quod ad nos Vittebergenses attinet ( si serio quaeritur

Christiana Concordia ) vestrae Ecclesiae et V . D . tanquam fratribus omnem
operam neque ullum vel laboris onus vel vitae discrimen subterfugiemus,

ut in re tanta Ecclesiarum saluti per totam Germaniam , imo universam

Europam consulatur. Vos vicissim orate Dominum Christum , de cuius no

mine , gloria etEvangelio agitur, ut ipse haec omnia gubernet , quae nullis

humanis viribus feliciter geri possunt. Et ego hac occasione iam oblata (si
ab illustriss. Principe Electore Saxoniae nostro impetrari posset), cum

alias, propter grassantem pestem dispergamur , ipse volente Deo ad mensem

expatiarer ad vos, quanquam hoc tempore , distinentibus nos negotiis Illu
striss. Principis, haec incerta sunt, de quibus latius ex D .Geryone. Dominus
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Jesus Christus vos semper confortet ct servet. Datae Vittenbergae in ipsa

transmigratione Universitatis 19 Julii anno Dom . 1535 . Justus Jonas vester.

60) (Ex Collect. Simleriana.) Praestanti et doctissimo viro D . Wolfg .

Musculo Concionatori Augustae, amico unice caro S . G . et P . Dei in Christo .

Jam annus est, ni fallor , quod Vittenbergae una fuimus, et quod Naum

burgki te et alios conveni. Interim nullas accepi a vobis literas. De con

cordia absolvenda magnam spem video esse apud doctissimos et optimos
quosque , quosdam autem obniti affectibus et ex causis non christianissimis.

De Rep. novarum si quid est, a vobis expectamus perscribi. D . Doctor

Martinus Schmalkaldiam totam nihil aliud dicit esse quam plumba , malleos

et incudem durissimam et Vulcani officinam . Jam satis probe valet vir op

timus. Utinam Deus eum servet Ecclesiae adhuc multis andis . De Concilio

quidam scribunt, Paulum III. iam esse Bononiae , brevi venturum Mantuam .

Sed haec a vobis isthinc expectamus. Cardinalis Moguntinus a Duce Georgio

Saxon . dissentit iam nonnibil in causa religionis de utraque specie . Sed

facile illi reconciliantur . Idem Dux Saxon. Georgius missurus dicitur iam

sub Pentecosten Mantuam ad Concilium Julium a Pflug , quem nosti , ad

quiem epistolae extant Erasini, doctorem Cochleum , pro quo satius esset

mitti Papae et Cardinalibus argenteum cochlear vel etiam ligneum , tertio

Franciscanum Monachum senem , admodum annis 80 natum , voce Stentorea

(atque ob eam commendationem mittitur ), cetera Franciscanum h . e, ventrem

sine mente , sine dente , nihil cogitaturum , nihil Lutheranis ita valde noci

torum . Cardinalis Moguntinus vult primum futuro vere proficisci , forsan

etiam sub futuro et alio tum pontifice. Nam de Farneso Paulus non paulo est

senior Franciscano Gardiano scu Monacho Ducis Georgii. Vale in Christo.

Saluta D . Doct.Geryonem , reliquos in Domino amicos et fratres , et de statu

rerum vestrarum nobis aliquid imperti. Pro nobis ora. Datae raptim ex Vit

tenberga post Dominicam Jubilate 1537 . J. Jonas tuus.

61) Justus Jonas Capitoni (ex collect. Simler. ) : Gratia et Pax in

Christo . D . Bucerus , quem in negotiis longe gravissimis Reip . et Ecclesiae

vestrae Legatum huc miserunt , Tibi , vir doctissime et frater in Christo

charissime , narrabit omnia de praesenti statu Ecclesiarum nostrarum et prae

cipue Scholae Vittebergensis , quam oderunt Papistae satanica et horribili

acerbitate . Proxima Dominica D . M . Bucerus in nostra Ecclesia concionatus

est cum summa laude loco D . Mart. Lutheri , atque utinam Dominus det

gratiam , ut una vobiscum in unitate Spiritus, quam toties ingerit Apostolus

Paulus , eandem puram doctrinam pietatis tradamus , animis iam excitatis et

incensis amore cognoscendae veritatis Dei et Christi. Impius quidem iam

Papista et quidquid huic adhaereat fremit , propagari et in Italia et in illis

amplissimis Regnis , Anglia , Dania , Evangelium , sed desiderium peccatorum

peribit. Tuam doctiss. et sanctiss. Epistolam deliberationis illius de recte

et in bonum usum vertendis bonis ecclesiasticis legi, quae valde mihi placet

et multa contuli ea de re cum D . Bucero. De hac tanta re (nam nisi ibi

consulatur, prophanitas et tartaries Scythica occupabit omnia ) latius ad te
per occasionem scribam , nam tuam manum , quam Lutherus dedit mihi , apud

me retinui. Tentatio est gravissima et callidissima Satanae, quod ita mira

indulgentia quarumvis cupiditatum passim diripiuntur Bona Ecclesiastica. *
Vale in Christo , mi Capito et carissimum caput. Studete syncerae con

cordiae et pro hac Ecclesia orate . Datae tertia post Elisabeth. 1538 .

62) J . Jonas Joanni Lango (Ms. Goth. A . 399): Gratiam et pacem Dei
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in Christo . Proxima dominica , mi charissime Lange , exivimus Vitenberga

cum illustr. nostro principe profecturi ad Comitia Augustana, D . Martinus,

Philippus et ego. Nos enim literis evocavit princeps. Pomeranus Episcopus

domi relictus est , ut sit qui respiciat Scholam et curet Ecclesiam . Caesar

Carolus V . nunc a Papa coronatus Bononiae ipse veniet Augustam . Alioqui

- tam mire variavit de ea re vulgaris rumor, sed et incertum fuit in omnibus

paene aulis , an Caesar esset adhuc in Italia . Reversus etiam nuper Julius

Pflug negavit Bononiae ullos sermones, ullum verbum audiri de Caesaris

adventu in Germaniam . Adeo Itali noverunt dissimulanter et tecte agere

omnia . Sed venit nuntius principi Noriberga, quidicit , Caesarem iam nunc

ingressum Tridentum tendere in Germaniam , et fide digni scribunt , nunc

certo venturum esse Augustam . Res maximae sunt, utnosti, quae tractabuntur,

quae nulla humana sapientia poterunt gubernari aut expediri. Necesse est

clamare nunc ad Dominum in coelis , si unquam necesse fuit , ut is adsit dux

et gubernator navis in hoc mari procelloso . Ille haud dubie exaudiet orationes

piorum . Commendo igitur hanc rem orationibus Ecclesiae vestrae. Sathan ,

ne dubita, tentabit omnia . Te adhuc audio confluctuari cum his tuis hostibus,

qui exuere te cupiuntomnibus fortunis et si possent, extinguere funditus. Sed

perdura, expecta Dominum , qui vultin talibus afflictionibus suis promissionibus

nos niti et per omnia dvdpíſeofar. Dominus aliquando post tam varias afflic

tiones et tentationes consolabitur te . Bene vale ,mi Lange, et pro nobis ora.

Vinariae Sabbatho post Iudica anno 1530.

63) In einem Eremplar der erſten Ausgabe dieſer Confeſſion (Wittenb.

1531. 4.) , das ſich in der Bibliothek des Wittenberger Seminar: befindet , fand

D . Førſtemann folgende Bemerkung zu der Praefatio von Jonas Hand : Red

dita e germanico Pontani per Justum Jonam . Vgl. Förſtemann , Urkundenbudi

zur Geſch . 6 . Reichstags zu Augsburg , 1 , S . 460 . Anm .

64) Das Bedenken iſt vom 29. Juni, mitgetheilt in G . Spalatini Annales

Reformationis , ed. D . Cyprian , S . 2205.

65) Vgl. Förſtemann , Urkundenbuch f. Neidist. in Augsburg, II , S . 385 .

66 ) Gbendaſelbſt , II , S . 423 ff.

67) Vgl. einen Brief von Jonas an Melanchthon, dd. Deſſau , 1.Auguſt 1534,

deſſen Autographon in der v . Wallenberg'ſchen Bibliothef ſich beſindet. Id theile

die Abſdrift mit , weldje mir von cinem leider im Leſen der Handſdriften Un

geúbten zugeſtellt wurde : Gratiam et Pacem in Christo. Literae tuae, miPhi

lippe charissime, non mediocri voluptate nos affecerunt , quas ut Forste

mius mihi narravit , concerptis more tuo lineamentis nonnihil expingere

voluisti elaboratius , ut illum iocum de fulicis deplumatis et plumis mihi ut

diligenti patrifamilias annumerandis non insulso sed admodum festivo et

salse non alieno sed plane suo loco adspergeres. Ego vero , a mi Reverende

et ex animo charissime déonora , irascor illis Vandalicis fulicis , quae iam

exutae plumis , alis et talaribus tamen volarint in aedes meas; mallem reti

nuisses , mallem in coena illa apud Milichium , ad quam versu Francis

cum invitasti , mea plumea plumatilis inclaruisset; sed tamen semper eius

modi amicis et charis animis prompta et ex promptu liberalitas. Ex Lutheri

verbis addivino , intra bidu um aut summum triduum nos uxorem , liberos et

te , qui nobis omnibus charissimis rebus es charior , visuros esse. Summa

humanitas hic principum Lutherum hic paene alligatum detinet et nos , sed et

isthic sunt vincula , quae nos hinc quamvis tenaciter alligatos et constrictos

retrahent et nisi fallor avellent. Ad haec Torgensis conventus urget. Nam
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puto futurum , uthucMacedo Lutherum clam evocet . Ulustrissimus princeps

Georgius bic deambulationibus familiaribus me dignatur adhibere atque adeo

illis non dissimilibus nostrarum , quas, quoties mihi tecum contingunt, prac

ferre soleo Persarum regnis. Ab omnibus principibus tractamur humanissime

et non vulgato illo sed plane tuo illo eruditissimo et philosophico genere

officiorum . Singuli sermones paene singula praeconia sunt literarum , virtutis,

eruditionis tuae . Hanclaudem tibi, quiab his minime abhorreas, tribuere sole

mus, neque non pro tua divina modestia et verecundia quicquam tibi (tametsi

omnia summa meritus es) puteris tibi tribui amplius. Ut tua pituita et

synanche sive argentata sive sine argento religetur in insulas sive infulas . . . .

serio oramusoptamusquepro salute totius Ecclesiae et Reipublicae valere quam
rectissime et rogamus , ibi medicum sub titulo de dissenteria audias , cibi

potusque somnoque ita tibi temperes , ut aliquid de nostra temperantia sicut

ille de Attici eloquentia tibi sumas , id est edas et bibas , ut somnum tibi,

qui allici non ultro venire tibi vult , propitium reddas et concilies , et non

solum tibi sed omnibus dormias ; pro publicis commodis cures valetudinem

et vegetus sanusque fias. Ad tuam tam diligentem excusationem de vas

culo hic relicto suaviter subrisit Lutherus et praesertim hunc stomachum

tuum et verba haec indignantis : Credidi, inquis , alienae diligentiae stultus.

Quod nos reddideris certiores de conventu tñs Topyūs , ago tibi gratias.

Uxorem meam , nurum , me nihil prohibente , multa salute impartiri potes ;

suavia pro liberis et libera reservatum articulum esse scias. Nuntius rediit

ex Walkereden et attulit quaedam de utraque specie , quae tibi placebunt.

Saluta amicissime D . Franciscum , poetam et iure consultum , D . Doctorem

Pomeranum , D . Melechium , Alexandrum et omnes tuos. Datae Dessau

sabbat. vincul. Petri anno 34. Francisci carmina legerunt principes hilares

atque laeti arridentibus suaviter omnibus musis et poetis.

68 ) Vgl. Philipp, Geſchichte des Stifte Naumburg und Zeitz ( 1800 ), S . 230 fg.

– Jonas ſchreibt an lange, dd. Naumburg, Sabbatho post. Trinitatis 1536 (Ms.

Goth. A . 399) : Ego hic quoque conflictor cum eiusmodi epicureis sacri

ficulis et obluctor quantum possum hypercritarum mendaciis impiis ad con

servandam sanam doctrinam .

69) Vgl. die beiden Briefe vom 14 . September von Freitag nach Michaelis

1539 bei Siegel, Kirchenref. in Dichat (1839 ), S . 49 und 54.

70 ) Der Brief iſt datirt Wittenberg , Freitag nadh Nativ. Christi 1539 und

abgebrudt bei Hering , Geidy. der meißniſchen Reformation , S . 71 ff.

71) In Ms. Goth . A . 1018 . Vgl. vom gleichen Datum an denſelben einen

Brief Melanchthong , Corp. Ref. III , 8414 ff .

72) Dreyhaupto Angabe, daß Jonas am Donnerſtag nadi Quasimodogeniti,

alſo 28 .April, zum erſten Male dag heilige Abendmahl in zweierlei Geſtaltausgetheilt

habe, ſtimmt zuſammen mitLuthers Brief an Ionas, dd . 25. April 1541, in welchem

derſelbe auf Jonå Anfrage allerdings eher zum langſamen Vorſchreiten rathet,

indem er daran erinnert, daß es nicht genug ſei, daß die Gemeinde zu dieſer Feier

wohl vorbereitet ſei, ſondern ſie müſſe auch zur Standhaftigfeit gegen die zu

erwartende Tyrannei geſtårft ſeyn , daß fie nidyt 11 dem zurücfehre , was ſie

geſpieen habe, und das leßte ſchlimmer werde als das Erſte. Sei aber dieſe Feſtig

feit da , ſo ſolle Jonas ſo ſchnell alo meglich zur Feier des Abendmahle ſchreiten uc.

73) Jonas an Myconius, dd . 3 . p . Cantate 1541 (Ms. Goth . A . 1048 ) :

Quod attinet ad vocationem meam ad hanc Ecclesiam Hallensem , cogor

ipse fateri , me triduo ante nihil cogitasse nec intellexisse de illa re et
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deliberatione; facta est iuxta mirabilem oeconomiam Dei. Cum vocatus a toto

senatu et communitate hic Hallensi praedicassem hic Evangelium Christi ad

duas hebdomatas, misit ad me illustrissimus DD. Johannes Albertus, Coad

iutorium locum tenens card , et iussit excedere celeriter urbe , sic mihi in

digno Stubenheilfer apostolorum habitus est amplissimus honor. Sed

ego respondi debitam habens reverentiam , in politicis me et Hallenscs obe

dituros in omnibus; in causa Dei et tot millium animarum Deo magistro et

regnanti ad dexteram patris magis obediendum esse quam hominibus.

74 ) H . Wellerus dd . Freybergae 31. Dec. 1541 , ed. in Förſtemann N .

M . III , 2 . S . 171.

75 ) Abgedruckt in v . Dreyhaupts Pagus Nelatici etc . 1 , S . 982 — 986 .
76 ) Vgl. Dreyhaupt I , S . 993 7 . , bei weldjem die ſpäteren Zuſåpe und

Veränderungen von dem urſprünglichen Tert durch andere Schrift unterſchieden ſind.

Unrichtig iſt , wenn Richter (d . ev. KO . 1 , S . 339) dieſe Halliſche Kirchenordnung

ſchon in das Jahr 1511 verlegt: da in ihr von der Moripfirde als von einem

evangeliſchen Gotteshaus die Rede iſt , kann ſie vor dem Jahr 1512 nicht abgefaßt

worden ſein .

77 ) Jonas an Vitus Theodorus , dd. Halae Saxon . 4 . p . Margar. 1543 :

In hac ecclesia Hallensi satis feliciter nunc pene vicimus contra adversarios,

nisi quod porci adhuc ex Haris et aris coenobicis et coenosis obgrunniunt

monachi,

78 ) Jonas an Lange, dd. 15 . Dec. 1545 (Ms. Goth . A .399) : Quod attinet

ad Marchionem Johannem Albertùm , Capitulum Magdeburgense evulgavit

eum tanquam novum electum Archiepiscopum . Sed Halberstad , Magdeburga

et Hala nondum iurarunt (ut'audio ) et acerrime primum disputabunt ac

impetratam primum volent libertatem liberrimam libere docendi et audiendi

Evangelii. Utiram hoc exemplum sequeretur ý ’Epqopdía , non obstante

narią toỒ ueyaélos uolitopos. Mi Domine D . Lange charissime , non sumus

afávator , tot amici mortui sunt: Eobanus, Spalatinus , Forchemins , Urba

nus Rhegius, Cordus, Cordi filius , sumus senes : utinam Lango dignum
facias testamentum et Baalitis Canonicis tali occasione (capto tyranno Bruns

vicensi) magno ingenti animo per te et tuos ovvégyovs sis molestus, ourne

vero tñs natpidos.

79) Bei Dreyhaupt I , S , 210 — 216 .

80) Scion im J . 1529 hatte Jonas die furze aber meiſterhafte Schrift ver:

faßt : Kurze Hiſtoria von Luthers leiblichen und geiſtlichen Anfechtungen (Luthers

Werfe , Altenb. Audg. III , S . 775 ff.). – Vom chriſtlichen abſchied aus dieſem

tödtlichen Leben des ehrwürdigen Herrn D . Mart. Lutheri, bericht durch D . Juſtum

Jonam , M . Mich . Lalium und andern , die dabei geweſen , kurß zuſammengezogen .

Wittemb. 1546 . 4 . – Zwo tröſtliche Predigt über der Leidi. Doct. Mart. Luther,

zu Eisleben den 19 . und 20 . Februarii gethan , durch Doct. Juſtum Jonam , M .

Midy. Lalium . Wittemb. 1546 . 4 . - Dr. J . Jonas Sdireiben an Johann Friedrid ,

Churfürſt von Sachſen , über Luthers lepte Krankheit und Lebendende ; nach dem

Originalconcepte herausg. von Kreyßig. Meißen 1847.

81) Der Vrief iſt von lic. Schneider in ſeiner Zeitſchrift veröffentlicht worden .

82) S . den Brief dd. 26 . Dec. 1546 in Förſtemann , N . M . JII , 2 . S . 119.

83) Vgl. J. Voigt, Briefwechſel der GelehrtenmitHerzog Albrecht, S . 341 fg.

84) Jonas an Lange, dd. 29 . October 1547 (Ms. Goth . A . 399) : Victus ratio

tota et potus mihi totis quindecim annis prima aetate in vestro paradiso et

Eden educato, deinde et Vittenbergae saepe in aula , saepe in lautis rebus
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educato hic in his horrendis sylvis (ubi tamen iam olim Carolusmultos fun

davit Episcopatus) profecto mihi non conveniens, uti scribis . . . . Quod

attinet zpos ang doynv toù čexovtos Mavpıríov, intercesserunt et meae

innocentiae patrocinati sunt śnioxonol xai ãezovtas nai žvyɛveis. Spero

iam esse placatiorem . Expecto literas Philippi, qui spem mihi fecit meliorem .

Mala conscientia nullum dvvatov Baouléa placabo unquam . Sed si simpliciter

recitando meaminnocentiam possum declinare indignationem του κρατούντος,

non pecco . – Jonas an Lange, dd . 13. December 1547 (Ms. Guth . A . 399) : Ago

iam hic in Saxonia , ut haud dubie audisti , vocatus ad praedicandum aliquot

mensibus hic verbum ab Ecclesia Hildesheimensi et ab inclyto Senatu . Senili

meae valetudini non satis convenit hic ratio victus, et tametsi Senatus Hal

lensis ad me literas dedit sapienter, christiane et humanissime et cum pro

lixa pollicitatione amicissimi officii scriptas et miserit etiam in Doctoris

Chiliani xal to nod yuati uov viros pios legatos ad Caesarem , tamen cum

nihil certi adhuc cognoverim , quo tempore reditus detur ad Ecclesiam in

Salinas , forsan posset se offerre occasio , ut irem Vinariam in Duringos et

tunc quoque expatiarer in urbem vestram Erphurdiensem rñs natpidos uov,

ut conferam tecum , quid spei habeas de instauranda schola Erphordiensi,

loco aptissimo ad fovenda studia et amoenissimo.

85) Joh . Barward Lauenſtein , Hildesheimiſche Kirchen - u .Ref.-Hiſtoria 1736 .

86 ) Vgl. den Brief Spangenbergo an Jonas, dd. Eisleben 28. Februar

15-18 in Forſtemann , N . M . II , 4 . S . 541.

87) S . A . Sdjumacher, Gelehrter Männer Briefe an die Könige in Dåne:

marf. I , S . 348 ff.

88 ) Jonas ad Vitum Theodorum , dd. Hallae, 3. Sept. 1548 (Ms. Thomas.) :

Equidem te ex me et forsan non stulte neque absurde metior , prae immani

et horribili dotooyiq , sonovdio et asperitate horum temporum omnia Rev .

P . Lutheri mihi aprea sunt. Ea etiam quae cum praesenti viro in mensa,

in hortulo , in auditorio frui nobis dabatur , non videbantur lignea . Non

oblitus es credo (mirum nisi iam tibi moveo lachrymas) , cum Koburgi per

parietem aut certe ex proxima sedecula tua audires coram Deo D . Lutherum

orantem et illos gemitus cuiusvis Sennacheribi regalibus armis fortiores

edentem . Similia ego vidi abditus in angulo cubiculi vel per rimam obser

vans viri clamores ad coelum stantis ad fenestram . Sisi aut similes similique

ardore gemitus stantium et ad Dominum clamantium essent multi adhuc in

mundo , haec tempestas orta non esset , aut Deus eo facilius restitueret.

tranquillitatem . Utamur tamen recordatione hac ad consolationem , quod

tamen nobis datum esset tantum virum vidisse et audisse et hoc donum

Dei tunc nobis datum pensemus cum praesentibus, quae nunc perferendae

sunt propter peccata nostra et ingratitudinem , aerumnis . Ilepl Tov Bußlov

Interim , mi Vite , vides graves et magnas esse deliberationes propter minas

et pericola , quae ex aula toŭ aŭtoroctogos intentantur. Quod ad nos mi

nistros attinet , nos quidem non dubitamus , tov Bißlov esse impium , dif

fertam falsis doctrinis et callidis insidiosis sophismatibus ; verum cum or

dinibus ditionis Magdeburgensis Episcopatus iam sub conventum dies

datus sit ad deliberandum VI hebdomadae , rogo percelenter per tabellarium

una cum D . Osiandro rescribas D . Doctori Chiliano et mihi, an inclytus

Senatus vestrae Reipubl. et quatenus receperit librum et quibus conditioni.

bus , ac quid responsum sit Caesari.

89) Bgl. Schumacher, S . 352 ff.
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90 ) Jonas ad Wellerum , dd. 3 . p . Viti 1550 bei F. Hummel, Epistol.

Semicent. p . 30 .

91) Das Autographon bes Briefs iſt im Beſiß von H . Schneider .

92) Jonas ad Melanchthonem , dd , Coburgae, 6 . p . Convers. Pauli

1552 (Ms. Thomasian .) : G . et P . In Christo reverende et clarissime vir,

praeceptor charissime. Jd bin nun ein alter Mann , nehme ab und ein alter

Geſell. Rogo boni consulas , si literae meae non habent nitorem , te tanto

viro , tanta virtute dignum . Per doctissimum Inreconsultum D . Doct. Steph .

Kloton tametsi properantem valde duxi tibi mittendas literas , cum ipse sit

adiunctus homo disertus vivum et eruditum epistolium . Optarem longa et

exquisitissima oratione respondere proximae Epistolae mihi dissuaviandae

et longe gratissimae , iucundissimae sincerissimaeque, quae adeo undique

respersa est insignibus notis tuae erga me et meos paternae otopyös , quae

adeo agit adeoque undique ardet, adeo spirat , ut inde a morte Rev. DD .

Lutheri ab anno 46 nihil audierim , viderim , legerim , aspexerim , quod mibi

fuerit cognitu suavius aut iucundius. O mi Reverende et charissime P , et

qua. Per hunc annum totum valde et varie conturbatus fui, consoletur te

vicissim Dominus εν τη ημέρα εκείνη. Rogo ex Norimberga crebras ad me

literas dare non graveris . Illustr. Princeps mirifice est laetatus tua pro

missione , te Coburgum esse transiturum . De deliriis quibusdam et erratis

meis vere deliris , quod te inconsulto et DD. Georgio Principe Ascanio huc

ad tempus discessi e Salinis , coram loquar. Quoties tnv Gopayida et an

nulum meum intueor, admoneor de praedulcibus ac suavissimis candidissi

mis officiis tñs giliasnuov, tunc cum una esses in inclyta Norimberga anno

Dni. 1526 , et pictura Magni A . Durerii eluctantis e coelo admonet me de mul

tis , quac Rev. P . amicissime et sapientissime ad me de Rep. et Ecclesia et

de affectibus to v upatoúvtov scripsisti. De Praesentia divinitatis in renatis,

habitaculo Dei Joh . 14. et similibus memor ero tuae paternae admonitionis

et merito boni consulo ; det Dominus , ut coram colloquamur. Si in Synodo

Trid . non contendent retexi, reassumi articulos falsos et pergent corus
cationibus et fulminibus : anathema, anathema est etc. , recta domum redire

rectissimum erit et sapientissimum . Er Midael Meilerzt hat mir vor wenigen

Wochen geſchrieben in haec verba : Cupio Doct. Jona coram loqui vobis de

immanibus etmaximis mutationibus, quae impendent. Tà favuard audies,

quae literis committi non possunt commode. Haec tua vox paterna : Nostram

amicitiam volo esse aeternam , me senem submoestum subinde quasi e gravi

somno (ut ille inquit ) excitavit. In omnem eventum habe rogo commendatos

liberos meos , maxime filias et infantulos, Martinum et Philippum dulcissimos .

Peto salutari reverenter Clariss. D . Sarcerium , D . Brentium , D , Pacovium

charissimum amicum et veterem , D . Hieronymum Besoldum , reliquos Dominos

et amicos , inprimis D . Friderichum abbatem S . Egidii, Christus Filius Dei

te , mi charissime Praeceptor, servet Ecclesiae Dei quam diutissime incolumem .

Dat. Coburgae 6 . p . Convers . Pauli 1552.

93) Vgl. Beck , Joh . Friederich der Mittlere, 1 , S . 93 f.

94 ) Cod . Monac. no. 1320 .

95 ) Gyn faſt tröſtliche Predigt u . auslegung der hiſtorien von den wunder :

baren XL . tagen in Actis Aposto : Cap. I (dergleidyen Tage nie auff Erden ges
weſen ). Jtem von der aufferſtehung der Todten , der fünftigen ſeligen lebens im

Himmel, Wie co das Symbolum Nicen . nennet, Vitam futuri saeculi. Wider

alle Epicurer, bójen Teuffelejamen , ſonderlich zu Rhom , jo die waren Religion


